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Vorwort. 



Das nachfolgende Buch ist nicht die Ausführung eines 
von Anfang an fertigen Planes, sondern aus Anregungen, 
die der nach und nach zugänglich werdende Stoff darbot, 
allmälig entstanden. 

Bei der Suche nach zwei Verwandten, welche den 
siebenjährigen Krieg mitgefochten hatten, der eine unter 
den österreichischen, der andere unter den preussischen 
Fahnen, ertasste mich das wunderbare Schauspiel dieses 
Krieges derart, dass ich, aus der Beschränkung auf das 
Familienhafbe heraustretend, den Kreis der Untersuchung 
erweiterte, indem ich diese auf die Truppentheile, denen 
jene einzelnen Personen angehört hatten, ausdehnte. Dar- 
aus ergab sich die Nothwendigkeit, die beiderseitigen Heere 
überhaupt, zu denen jene Truppentheile gehörten, wenn auch 
nicht zum Gegenstand der Untersuchung zu machen, so 
doch in soweit zur Darstellung zu bringen, dass ein Zu- 
sammenhang zwischen der G-eschichte der betreffenden 
Truppentheile und der Heeresge^chichte überhaupt erkennir- 
lich wurde. 

Bald aber stellte sich heraus, dass ein Behandeln der 
beiderseitigen Truppentheile, des kaiserlichen und des 
königlichen, nebeneinander unmöglich war, weil, gan? ab- 
gesehen von der völligen Verschiedenheit der Quellen, 
keinerlei Zusammenhang, keine Berührungspuncte zwischen 
ihnen bestanden. Insbesondere konnte nicht nachgewiesen 
werden, dass sie jemals sich gegenüber gestanden hatten 
Für Preussen handelte es sich um das Infanterieregiment 
Nr. 40, von Kreutzen, seit 1759 von der Gabelentz. Im 
Jahre 1760 an dem Angriff auf Dresden betheiligt, rechts- 
ufrig beim Korps des Prinzen von Holstein, kann es mit 
dem roth-würzburgischen Infanterie-Regiment in den Kampf 
gerathen sein. (Vergl. S. 148.) Es ist aber unsicher. 

Es wurde daher das preussische Regiment zunächst 
bei Seite gelassen und die Würzburgische Truppe, 
für welche sofort handschriftliche Quellen sich reichlich 
öffneten, näherer Betrachtung unterzogen. 
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Hierbei ergab sich, dass die Würzburger Trappe viel- 
faoh im Verband mit der Reichs armee gefochten, dass 
also ihre Geschichte zugleich manchen Aufschluss über 
diese Armee sehen musste. Je dürftiger nun die Literatur 
über die Beicmsarmee war und ist, um so mehr hoffte ich, 
durch den Versuch, die Geschichte der Würzburger Truppen 
darzustellen, zugleich einen Beitrag zur Geschichte jenes 
militärisch und staatsrechtlich sonderbaren Gebildes zu 
liefern, welches bei aller Unzulänglichkeit immerhin als 
der Vorgänger unserer jetzigen Beichskriegsmacht zu be- 
rücksichtigen ist. 

Nirgends ist Einheit der Führung, Gleichmässigkeit 
der Ausrüstung und Sicherstellung der Verpflegung noth- 
wendiffer als bei einem Heere, und gerade diese Erforder- 
nisse fehlten der Reichsarmee. Deren einzelne Angehörige 
mochten an sich eben so tapfer sein wie die Soldaten der 
anderen Heere, waren sie doch wie diese aus allen Gauen 
geworbene Deutsche. Sie litten aber unter den vorhin 
bezeichneten Fehlem in der Organisation, entbehrten viel- 
fach der kriegerischen üebung und hatten keine Führer 
an ihrer Spitze, die innerlich mit ihnen verwachsen und 
sie nachhaltig mit Begeisterung zu erfüllen im Stande 
waren. — 

Sein erstes Kriegsjahr verbrachte, abgesehen von dem 
kurzen Vorfeldzug in Franken, der eine Theil der Würz- 
burger Truppen, das sogen, blaue Beffiment, in Thü- 
ringen. Die leichtere Zugänglichkeit der Quellen in dem 
Heimathland des Verfassers ermöglichte eine so ausführ- 
liche Darstellung des Feldzuges von 1757, wie sie für 
keinen andern der Feldzüge, an denen das Regiment be- 
theilifft war, gegeben werden konnte. (Vergl. z. B. die 
Ausftinrungen über die Exekution gegen die sächsischen 
Herzogthümer, S. 38 f., über die Kriegsdrangsale der Be- 
völkerung, S. 40 u. aa., die französischen Truppen (S. 43), 
deren damaliges Wüthen in Deutschland fast vergessen zu 
sein scheint, über das mehrwöchige Lager bei Eisenach 
u. s. w.) Dies durfte aber auch nicht geschehen, wenn 
nicht der Umfang des Buches ein unverhältnissmässig 
grosser werden und die bei der Abfassung ungeahnten 
Schwierigkeiten seiner Drucklegung und Veröffentlichung 
unüberwindliche werden sollten. 

Theils aus den angegebenen Gründen, theils aber auch, 
weil die Feldzüge der österreichischen Armeen, an 
denen die Würzburger im übrigen theilnahmen, schon, 
wenn auch nur theilweise, beschrieben worden sind, haben 
im folgenden diese Feldzüge regelmässig nicht eine so 
eingehende Berücksichtigung wie diejenigen der Beiohs- 
armee erfahren. 
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Insbesondere gilt dies von den Feldzügen, an denen 
das andere Würzburger Regiment, das rothe, betheiligt 
war. Dieses ist, wie ich zugestehen muss, auffallend kurz 
weggekommen. Dafür bin ich noch eine weitere Erklärung 
schuldig. 

Der Ausgangspunkt der Arbeit war ein persönlicher, 
iamilienhafter. Da nun der eine der gesuchten Vorfahren 
in dem blauen Begimente gedient hatte, so wurde zunächst 
ein grosser Theil sowohl der Literatur wie der handschrift- 
lichen Quellen nur auf dieses Regiment hin durchgearbeitet 
und erst später, als schon die grössere Menge der Quellen 
nicht mehr zur Verfügung stand, jener beschränkte Plan 
aufgegeben. Nun war es zu spät, das rothe Regiment eben 
so ausführlich zu behandeln wie das blaue. Vielleicht ist 
aber auch hier weniger schliesslich mehr gewesen. — 

Den allgemeinen Verlauf der Truppenbewe- 
gungen in den einzelnen Feldzügen habe ich regelmässig 
erzählt, und zwar meist nach dem Wiener Armeejournal. 
Ich habe dies aber namentlich da unterlassen zu dürfen 
geglaubt, wo es unsicher war, ob die Würzburger an jenen 
Bewegungen theilgenommen haben. Denn dies stand durch- 
aus nicht immer fest. Die Quellen nemlich, und zwar so- 
wohl die archivalischen wie die gedruckten, Hessen oft in 
Stich und nöthigten, Lücken zu dulden. 

Was zunächst die Literatur anlangt, so ist diese, 
wie schon oben angedeutet, sehr spärlich. Insbesondere 
steht eine Geschichte der Würzburgischen Truppen, welche 
noch jetzt in einem Regiment des Königl. Bayerischen 
Heeres unter dem erlauchten Namen des Prinzen Arnulf 
ihre ruhmvolle Vergangenheit fortsetzen, nicht zur Ver- 
fögung. Dagegen war, namentlich fiir alle Verhältnisse 
bei der Reichsarmee im Jahre 1757, das vortreffliche Buch 
von Karl Brodrück, Quellenstücke und Studien über 
den Feldzug der Reichsarmee von 1757, Leipzig 1858, 
von grossem Werth. Femer sind hier noch zu nennen: 
das Tagebuch des eichstädtischen Majors Regenfus und 
die Abhandlung von Q. von Niethammer, beide ebenfalls 
den Feldzug der Reichsarmee 1757 betreffend. 

Für die spätere Zeit von 1758 an war ich ausschliess- 
lich auf die allgemeinen kriegsgeschichtlichen Werke, na- 
mentlich die bekannten, den Kriegsverlauf begleitenden 
unentbehrlichen Sammlungen, wie Danziger Beiträge, 
Teutsche Eriegscanzlei u. aa. angewiesen. Für einzelne 
Abschnitte und Begebenheiten gaben Stuhr, Forschungen 
und Erläuten ngen (1842), und Huschberg- Wutke, die 3 
Eriegsjahre 1756 u. s. w. (1856), und in den zahlreichen 
Fachzeitschriften zerstreute, oft sehr versteckte Abhand- 
lungen Auf schluss. Die Literatur ist in den Anmerkungen 
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regelmässig vollständig ansegeben worden. Den Grund- 
stock davon gewährte mit dankenswerther Bereitwilligkeit 
die Grossherzogl. Bibliothek in Weimar, welohe neben 
der allgemeinen Bücherei noch eine verhältnissmässig 
reiche, von dem Qrossherzog Karl August angelegte Mili- 
tärbibliothek birgt. Fehlendes wurde von den öffentlichen 
Bibliotheken zu Dresden, Gotha, Halle, Jena und der Offi- 
zierbibliothek zu Weimar erbeten und, wenn vorhanden, 
freundUch gewährt. 

Aber die gedruckte Literatur ermöglichte noch nicht 
einmal eine Geschichte der kriegerischen Begebenheiten der 
Würzburger B;egimenter, geschweige denn eina Darstellung 
der inneren Verhältnisse, der Zusammensetzung und Rekru- 
tirung, der Ausrüstung und Verwaltung, des Offizierkorps, 
der Einfügung in den österreichischen Armeeverband, des 
Verkehrs zwischen dem Kontiugentsherrn und den Truppen- 
theilen u. s w. Hierzu bedurfte es handschriftlicher Unter- 
lagen und der Durcharbeitung eines immerhin reichhaltigen, 
von den verschiedensten Orten her zugeleiteten archi- 
valischen Materiales. 

Und hier habe ich nun, ehe ich weiter gehe, der an- 
genehmen Pflicht herzlicher Danksagung zu genügen vor 
allem gegenüber dem k. k. Kriegsarchiv in Wien, 
welches durch seinen Direktor, den k. k. Generalmajor von 
Wetzel, in wahrhaft hochherziger Weise die Arbeit des 
völlig unbekannten und unempfohlenen Verfassers unter- 
stützte, indem es aus den etwa 400 in Betracht kommenden 
Bänden der Abtheilung für den Siebenjährigen Krieg 42 
Bogen Auszüge anfertigen liess und zur Verfugung stellte. 

Demnächst haben folgende Stellen die Güte gehabt, 
das erbetene Material zu meiner Benutzung hierher zu 
senden : 

Das königl. Kreisarchiv zu Würzburg: 25 Akten- 
bände aus dem ehemaligen bischöflichen Archiv, sowohl 
die innere als die äussere Geschichte der Regimenter be- 
treffend für die Zeit von 1756 bis 1763; 

das Archiv des Königl. Bayer. 12. Infanter ie- 
Begiments „Prinz Arnulf": ein Convolut von vielen 
Hunderten einzelner Blätter mit überaus fleissigen Aus- 
zügen zur Regimentsgeschichte jener Zeit aus den ver- 
schiedensten Quellen, insbesondere auch aus Handschriften 
des historischen Vereins zu Würzburg, welche mir nicht 
zugänglich gewesen waren; 

die königl. Universitätsbibliothek zu Würz- 
burg: einen Aktenband, betreffend das fränkisch-wiirz- 
burgische Heerwesen mit mehreren di*n Siebenjährigen 
Krieg betreffenden Stücken, Papierhandschrift in folio; 

die herzogl. sächsische Bibliothek in Gotha: 7 
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Handschriften, Tagebücher und dergL, für den Feldzug in 
Thüringen 1757 wichtig, einzeln bezeichnet S. 47 ff.; 

das herzogl. sächsische Ministerium zu Alten- 
burg: 6 Aktenbände des herzogl. Eegierungsarchivs aus 
der Zeit des Krieges, namentlich für den Winterfeldzug 
1761/62 von Werth; vergl. z. B. SS. 188, 196, aber auch 
S. 33; 

der Gemeindevorstand zu Eisenach: 3 Akten- 
bände und 2 Pläne, das Lager der ^^combinirten Armee^ 
bei Eisenach im September 1757 betr., 

der Magistrat zu Weissenf eis: einen Aktenband, 
das Gefecht bei Weissenf eis am 31. Oktober 1757 betr.; 

derStadtrath zuOrlamünde: 8 Aktenstücke aus 
dem ßathsarchiv, für den Marsch der Grenadiere des 
blauen Regiments im Oktober 1757 von Werth; 

der Stadtrath zu Freiberg a. d. Mulde: 2 Tage- 
bücher aus der Zeit des Krieges und zwei Pläne, den einen 
über die Affaire bei Freiberg am 15. Oktober, den andern 
über die Bataille daselbst am 29. Oktober 1762. 

Die königliche Regierung zu Erfurt gestattete 
die Durchsicht der betreffenden Akten des dortigen 
Archivs an Amtsstelle und das Grossherzogl Geh. Haupt- 
und Staatsarchiv hier gewährte gleichfalls die Be- 
nutzung seines bezüglichen Besitzes in entgegenkommender 
Weise. 

Durch die Hilfe der vorbezeichneten Stellen wurde die 
Aufdeckung und Darstellung mancher anziehenden Ver- 
hältnisse ermöglicht, z. B. : der Verhandlungen des Würz- 
burger Bischofs mit der kaiserlichen Regierung über die 
Erneuerung der Militärconvention, wobei auf Würzburger 
Seite der Reichsfiirst persönlich den Schriftenwechsel 
fÄhrte, während auf der österreichischen Seite nicht etwa 
die Kaiserin, sondern deren Vizekanzler unterhandelte 
(S. 151 ff.), ein Verhältniss, welches dem Bischof die 
Niederlage noch empfindlicher machte (vergl. S. 159); so- 
dann die Beziehungen des kriegerischen Fürsten zu dem 
Führer der Reichsarmee, dem Prinzen Joseph Friederich 
von Sachsen-Hildburghausen , und den Schriftenwechsel 
beider Herren (S. 19 ff.), wogegen von näherer Verbindung 
des Bischofs mit dem späteren Chef der Reichstruppen, 
dem Prinzen Friedrich Michael von Zweibrücken (S. 66 ff.), 
nur einmal die Rede ist (S. 73/74). 

Wichtig sind femer die vielfachen Briefe des Reichs- 
hof- und kaiserlichen Staatsraths von Boriä (S. 17), in 
denen man den Wiederhall der Stimmungen des kaiser- 
lichen Wien vernehmen kann (z. B. SS. 18, 75, 197 u. 
viele aa.). 

Au&chluss über die inneren Verhältnisse, d. h. die 
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Organisation, Aasrüstnng, Verpflegung, über den Q-eist im 
Offizierkorps u. dergl. geben die vielfachen Berichte der 
Tmppenkommandeure und anderer Offiziere, wie sie in 
den Würzburger Akten, namentlich in dem Gorrespondenz- 
buch des Obristlieutenants von Wurmb, enthalten sind. 
Dieses, leider erst 1759 beginnend, ist die Zusammen- 
stellung einfacher Abschriften der von dem Kommandeur 
ausgegangenen Berichte und empfangenen Erlasse und des 
sonstigen Schriftenwechsels namentlich mit Offizieren im 
Feld. Besonders eingehend ist darin z. B., was die eigent- 
liche kriegerische Thätigkeit des blauen Regiments betrifil, 
das eefecht bei Strehla, 1760 Aug. 20, behandelt (S. 123). 

Werthvoll werden insbesondere den Begimentsange- 
hörigen die Lobsprüche sein, welche Heerführer, wie Prinz 
Karl von Lothringen und Graf Daun, in ihren Schreiben 
an den Bischof und Begimentsinhaber dem rothen Begi- 
mente spendeten (SS. 187, 141). 

Für das Kriegsjahr 1762 und namentlich die Vor- 
gänge bei Freiberg a. d. Mulde im Oktober (S. 208 ff.) 
geben die Freiberger Taffebücher und Berichte des Begi- 
mentskommandeurs, für den überraschenden Marsch nach 
den Niederlanden diese Berichte und Auszüge aus den 
Akten des k. k. Kriegsarchivs erwünschten Aufschluss. 

Ohne die Mittheilungen dieses Archivs würden, ausser 
anderem, die Zusammenstellungen über das Offizierkorps, 
z. B. SS. 9, 227, nicht zu erreichen gewesen sein. 

So forderten die verschiedenen Quellen, jede an ihrem 
Theil, in dankenswerther Weise das Werk. 

Da die Schreibweise der in den Handschriften und 
sonstigen Quellen angegebenen Namen nicht immer eine 
übereinstimmende ist, so wurde im Text und in den Listen 
regelmässig die jeweilig in der benutzten Quelle vorhandene 
Form angewendet. Nur wo offenbare Schreibfehler anzu- 
nehmen waren, wurden solche thunlichst verbessert; im 
Begister wurde der quellenmässigen meist die gegenwärtig 
angenommene Schreibweise hinzugefögt. 

Aus dem ursprünglichen engeren Plan (siehe: Ein- 
gang) sind noch einige wenige, streng genommen nicht 
zur Sache gehörige, aber immerhin die Generationen her- 
aushebende, auf £e Familie des Verfassers bezügliche Be- 
merkungen stehen geblieben. Der freundliche Leser wird 
ihnen aber um so mehr mildernde Umstände zuzubilligen 
geneigt sein, als sie lediglich in die Anmerkungen ver- 
wiesen sind. 

Weimar 1893 JuU 15. 

V. Th. 



Inhaltsangabe. 



S«it« 

Titelbild. 

Vorwort m— VIH 

I. Die Milit&rconvention und die Aufstellung der 
kaiserlichen Infanterie-Regimenter Both- und 

Blau-Würzburg. 

1. Die Milit&rconTention 1 

2. Das k. k. Infanterie-Begiment filau- Würzburg 7 

U. Der Feldzug 1757. 

1. Der Feldzug in Franken 20 

2. Der Feldzug in Thüringen bis zur Lagerung bei Eisenaoh 29 

3. Eisenach und Gotha 44 

4. Der Feldzug an der Saale 51 

5. Bossbach 56 

m. Das Kriegsjahr 1758. 

1. Allgemeines. Bekrutirung. Abmarsch nach Böhmen. Aus- 
rüstung und Verpflegune 67 

2. Der Feldzug in Kursachsen 77 

IV. Das Kriegsjahr 1759. 

1. Bekrutirung 88 

2. Ausrüstung und Verpflegung 89 

3. Das Offlzierkorps 91 

4. Der Feldzug: 98 

a. in Franken, Böhmen, in der Lausitz 94 

b. Gefangennahme des I. Bataillons 99 

o. Gefecht an der Triebisch. Dauns Operationen gegen 

Prinz Heinrich 102 

d. Maxen 107 

e. An der Böhmischen Grenze 109 

V. Das Kriegsjahr 1760. 

1. Begimentsbestand. Desertion 112 

2. Der Feldzug: 

a. An der böhmisch-s&chsischen Ghrenze und in Freiberg 119 

b. Der Vormarsch 122 

c. Das Gefecht bei Strehla 123 

d. Die Einnahme von Torgau u. Wittenberg .... 128 

VI. Kaiserlich Both- Würzburg 1757—1760 . . 185 
1767 — 8. 135, 1758 — 8. 140, 1759 — S. 145. 1760 — a 147. 

Vn. Die Erneuerung der Milit&rconvention und 
dieZusammenlegung der beiden Begimenter 1760/61 161 

(Bechnungsirrnngen S. 162, Vereinigung der Begimenter 

8. 166) 



- X — 

Vm. Das Eriegsjabr 1761. 

1. Regimentsbestand. Bekratirang. Offizierkorps. Die Kriegs- 

gefangenen .* . . 174 
ler Feldzue: 

a. in Böbmen löO 

b. in Sacbsen . . 183 

IX. Das Kriegsjabr 1762. 

1. Einziebung von zwei Kompagnien. Personalbestand . . . 191 

2. Der Feldzu^: 

a. im Altenburgiscben 196 

b. Gefecbt bei Hainieben 200 

c. Im Erzgebirge den Sommer bindurcb 202 

d. Yereinigimg des Beicbsbeeres mit dem kaiserlicben. 
Prinz Heinrieb wird aus dem Gebirge and aas Frei- 
berg verdrängt 206 

e. Scblacbt bei Freiberg 213 

3. Franken. Das Reicb. Friedensaassicbten 217 

X. Das Kriegsjabr 1763 

1. Kriegsgefangene. Depositoriam. Garnisonbataillon . . . 222 

2. Die Peldbataillone : 

a. Das Offizierkorps 224 

b. Nacb u. in den österreicbiscben Niederlanden . . . 229 
c Bückkebr der Trappen Scblass 234 

Anlagen. 

I. Subsidien-Convention zwiscben Würzbarg and österreicb 

V. 1756 Spt. 16 241 

II. Des Prinzen von Hildbargbaasen Brief an den Biscbof von 

Würzbarg aas dem Haaptqaartier Eisenacb v. 1757 Sept. 

22 über den Feldzag in Tbüringen .245 

in. Monatstabelle des Garnisonbat. filaa-Würzbargiscben Begi- 

ments aas Eger v. 1760 Jan 248 

IV. Des Generalmaj. von Kleefeld Verabscbiedong von Blan- 

Würzbarg, 1760 Aag. 21 249 

V. Tabelle zar Vereinig^ang der Begimenter (siebe oben 

Abscbn. VII). — 

VI. Veraeicbniss der kriegsgefangenen Offiziere. — 



Alpbabetiscbes Namen- and Sacbregister 251 — 257 



I. 

Die Militärconvention und die Auf- 
stellung der kaiserlichen Infanterie-Regi- 
menter Roth- und Blau-Würzburg 

1756157. 



I. Die Militärconvention. 

Am 7. August des Jahres 1756, des ersten der sieben 
verheerenden Kriegsjahre, nur drei Wochen vor dem Ein- 
marsch der Preussisohen Kolonnen in die kursächsischen 
Staaten, schrieb der österreichische Hof- und Staatskanzler 
Graf von Kaunitz an Seine Hochfiirstliche G-naden Adam 
Friedrich, Bischof zu Würzburg auch Herzog zu 
Franken, einen G-rafen von Seinsheim, .dass deutsch patrio- 
tisch denkende, auf ihre eigene Erhaltung wie auch auf 
die Sicherung der Religion zurücksehende Beichsstände 
sich anschliessen, um das drohende Unheil abwenden 
helfen."^) Der Bischof, welcher im Jahre vorher, 1755, 
am 6. September, mit der Krone England-Hannover einen 
Subsidienvertrag über Bereithaltung von 3 Bataillonen 
Fnssvolk zu je 800 Mann abgeschlossen hatte, erneuerte 
nunmehr, als der Krieg zwischen den Häusern Habsburg 
und Hohenzollem ausbrach, gegen den Wunsch Englands 
jenen Vertrag nicht, sondern schloss schon am 16. September 
einen anderweiten Vertrag, vermöge dessen er dem Erz- 
hause Österreich zwei vollständige Infanterie-Begimenter 
zunächst auf den Zeitraum von zwei Jahren überliess. 
Adam Friedrich war sonach, soweit ich es übersehe, der 
erste Beichsfiirst, welcher diie Neutralität brach und sich 
an Österreichs Seite gegen Preussen stellte. Für diese 



^) Scharold, Geschichte der vom ehemal. Hochstifle Würz- 
barg mit verschied, auswärt. Mächten geschlossenen Militär- Allianz- 
und Snbsidien- Verträge. Im Arch. d. hist. Vereins f. d. Untermain- 
kreis. Würzbarg 1835. Bd. III, Heft 1. 

ThUnft, Die WUnbarger HUfttnappen im 7JXhr. Kriege. 1 



entschiedene Parteinalime des Bischofs wurden seine ünter- 
thanen in den folgenden Kriegsjahren mit schweren Heim- 
suchungen geplagt. Namentlich sollten danmter die An- 
gehörigen des Bisthums Bamherg zu leiden haben, zu 
dessen Oberhaupt gleichfalls Adam Friedrich schon im 
nächsten Jahre, 1757, am 21. April gewählt wurde, sodass 
dieser geistliche Fürst nunmehr ein Land von 152 Qu.- 
Meilen mit etwa einer halben Million Einwohner beherrschte, 
ein Gebiet so gross wie der Königl. Bayerische Begierungs- 
bezirk ünterfranken und Aschaffenburg, oder 13 Qu.-Meilen 
grösser als das Grossherzogthum Hessen.^) 

Von den beiden vertragsmässigen Begimentem über- 
nahm am 20. Dezember der kaiserlich königliche Feldkriegs- 
commissar Schmied zwei Bataillone nebst 2 Grenadier- 
kompagnien in kaiserliche Verpflegung, das sogen, rothe 
Begiment, welches bald darauf nach Böhmen abmarschirte. 
Das zweite Regiment, Blau-Würzburg, wurde im Lauf 
der nächsten Monate zusammengestellt und ausgerüstet und 
am 20. Mai 1757 übernommen. Ln folgenden wird haupt- 
sächlich die Geschichte des blauen Regimentes erzählt 
werden. Zunächst ist aber der grundlegende Staatsvertrag 
vom 16. September, dessen Ratifikationen am 26. desselben 
Monats ausgewechselt wurden, kennen zu lernen: 

In dieser „Subsidien-Convention", welche in ausführ- 
lichem Auszug in Anlage I wiedergegeben ist, sichert das 
Hochstifb dem Erzhause in Bethätigung der bestehenden 
Freundschaft die Würzburgische Stinmie in Reichsan- 
gelegenheiten, insbesondere aber die üeberlassung zweier 
In&nterie-Regimenter „in alter, wohlexercirter und disci- 
plinirter Mannschaft mit Ober- und üntergewehr, grosser 
und kleiner Montirung^ zu, von denen eines sofort 
und unentgeltlich, das andere in spätestens drei 
Monaten gegen Bezahlung von 40 Gld. für ieden Mann, 
sowohl gegenwärtigen Soldaten, als künftigen Rekruten, 
verabfolgt werden sollte. Die Jurisdiction und das Recht 

^) Von Adam Friedrich, „dem Menschenfreund," sagt ein 
Verehrer, den man nicht zu den die Fürsten oft umgehenden 
Schmeichlern rechnen darf, da er 25 Jahre nach dem Tod des 
Fürsten schrieb : „Der vertraute Umgang mit seinem grossen Oheim, 
dem Fürsten Friedrich Karl von Schönborn, (Bischof 1729—1746), 
die Wahl zum Präsidenten der Hofkammer, noch mehr aber die 
ihm gestattete Theilnahme au der Staatsverwaltung an Bories 
Seite unter Fürst Karl Philipp von Qreifenklau (seinem Vor- 
gänger 17^9—1754) verlieh ihm eine ganz eigene Gewandtheit in 
Geschäften.^* F. Oberthür, Die Bayern in Franken und die 
Franken in Bayern, £in Parallelogramm. Nürnberg 1804. S. 102 ff. 
Von Bori^ wird noch weiter unten die Bede sein. Adam Fried- 
richs Bruder Josef Franz war Kurbayerischer Gesandter am Hofe 
zu Mannheim, Vertrauter Karl Alberts von Bayern, des späteren 
Karls VII., gewesen. 
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der Officiersemennmig verblieb dem Bischof, während im 
übrigen die Regimenter mit allen Rechten und Pflichten 
kaiserlich-königliche wurden. 

In „Articles separ^s** von demselben Ort und Tag 
wie die Convention, nämlich Wemeck ^), den 16. September 
1756, stellt der Fürstbischof, welcher die sofortige Equi- 
pimng der Officiere und die sonstige Feldausrüstung des 
ersten Begimentes nicht zu leisten vermag, der Kaiserin 
anheim, zu diesem Behuf entweder den Ofßcieren einen 
dreimonatlichen Gehalt aus Gnaden „gratis^ zu bewilligen 
und zur Mobilmachung überhaapt einen entsprechenden 
Vorschuss zu leisten oder aber eine runde Summe von 
10,000 Thlr. auszahlen zu lassen, mit welchem Betrag der 
Landesherr beiderlei Ausgaben bestreiten werde, „eben- 
weiches sodann auf die noch weiter au£sustellende zwei 
andere Bataillons ad 2000 Mann seiner Zeit zu erstrecken 
sein wird." *) 

Femer bittet sich der Bischof aus« dem es zum An- 
werb des zweiten Regiments an Geld fehle, dass schon nach 
jedesmaliger Zusammenstellung einer Kompagnie das Kopf- 
geld von 40 fl. in Würzburg ausgezahlt und die Ver- 
pflegung kaiserlicherseits übernommen werde. 

Zu Art. 6 behält der Fürst sich vor, dass, so oft 
25 Mann Rekruten beisammen sind, diese von dem Kaiserl. 
Kriegskommissar in Verpflegung genommen und den Begi- 
mentem zugeschickt werden. 

Bei Ausführung des Vertrags stellt sich die Schwie- 
rigkeit heraus, dass die in Art. 3 in Aussicht genommene 
Eintheilung der 2000 Mann nicht zu dem Felddienststand 
der Kaiserlichen Truppen passt, weshalb die Parteien über- 
einkommen, lt. Promemoria vom 27. Oktober desselben 
Jahres, 1756, dass jedes der beiden ersten Würzburgischen 
Bataillone in 6 Füsilier-Kompagnien zu 136 Mann 
mit einer Grenadierkompagnie zu 100, zusammen 
also mit 916 Mann, aufgestellt, dass zwei solchen Batail- 
lonen der Begimentsstab beigefugt und dass für die hier- 
nach an 2000 Mann fehlenden 140 Mann das Werbegeld bei 
den beiden andern Bataillonen in Abzug gebracht werde. 

Auch hinsichtlich der Invalidenversorgung wurde eine 
Aenderung dahin beschlossen, dass der Bischof den sogen. 
„Invaliden-Abzug sich attribuire^, dagegen aber auch die 
Unterhaltung der Invaliden über sich nehme. 

Den Würzburgischen Begimentem wird zwar die 



^) Werneck, Lnstschloss deB Bischofs bei Schweinfurt. 

*) Nach einem Promemoria ohne Datam in den Würzburger 
Kreisarchiv Acten D. 5 betr. Trappen Convention, hat dio Kaiseriu 
den ersten Vorschlag gewählt; siehe auch unten „Designation" S. 8. 
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Oekonomie und Wirthschaffc nach der bei ihnen üblichen 
Art überlassen, es sind aber die Monatstabellen über den 
Iststand nicht nur an den commandirenden General, sondern 
auch an das Eriegskommissariat einzureichen, durch dieses 
alle halbe Jahre ordentliche und im Bedarfsfall ausser- 
ordentliche Musterungen und Bevisionen vorzunehmen, 
hierbei alle 6 Monate „in concreto" Abrechnungen zu 
halten unter Vorbehalt der eintretenden Falles sich er- 
gebender Abzüge. 

Hinsichtlich der Deserteure wird noch verabredet, 
dass, daf ern solche zurZeitderüebergabe in Eaiserl. 
Königlichen oder in "Würzburgischen Diensten sich be- 
finden sollten, sie in solchen bleiben oder je nach ihrem 
Wunsch, za ihren Regimentern — Kaiserlichen oder Würz- 
burgischen — zurückkehren dürfen. 

Die vacanten Pferdeportionen bleiben den Officieren 
mit dem nämlichen Betrag zugut, wie man ihnen die in 
natura abgenommenen anrechnet, d. i. jede zu 6 kr. täglich. 

Während des Feldzugs werden bei jeder Kompagnie 
nicht mehr als 10 Weiber gestattet, die Officiere aber 
haben ihre Frauen in ihren Quartieren zurückzulassen, wie 
solches auch bei dem ganzen Kaiserl. Königl. Heer be- 
fohlen ist.^) 

Die Zusammensetzung und Eintheilung eines solchen B.e- 
gimentes, wie deren zwei der Bischof der Kaiserin lieferte,, 
ergiebt sich am übersichtlichsten aus den Standestabellen* 
Von solchen liegt die erste, auf den Stand vom 20. De- 
zember bezügliche, für das rothe Begiment vor. Sie lautet : 

Effective Stands-Tabelle über das löbl. Kaiserl. Königl. 
Regiment zu Fuss Both-Würzburg, wie stark sich das- 
selbe bey der den 20. Decembris 1756 in Wirtzburg be- 
wirkten üebemahme in allerhöchsten Kaiserl. Königl. Dienst 
und Sold an Mannschaft wirklich befunden:^) 

Begiments-Stab. 



Inhaber dM 
Reglmtnts. 



Obrlft and 

Raglmenta- 

OommAn- 

dant 



Obrlrtlieute- 
nant. 



Obristwaoht- 
melster. 



Bagimonta- 

Quartier- 

meliter. 



Se. Hooh- 

runti. 

Onaden 

Bisohof an 

Wirtabarg, 

auch Hartaog 

an Franken. 



Carl Hein- 
rich 
Baron Ton 
Berlepich. 



Wolf Ehm- 

reich Ton 

Wamadorf. 



Maxlmll. 

Wilhelm 

▼on Stetlen. 



Chxlatof 

Bernhard 

Fischer. 



femer: 
1 Auditor, 
1 Feldeaplan, 
6 FUmriehe, 

1 Waohtmeialerlieatenant, 
1 ProTlantmeliter, 
1 Wagen , >) 
1 Regimentafeldacheer «), 
8 Unter ^ 

6 Ftthrer, 
1 Profoa oam aaii. 



*) Alles dieses nach den Hoheitsacten 876 fasc. 20 in Wür«burg. 
Königl. Kreisarchiv. 

^ Würzburg. Militär-Sach. v. 1397 fasc. 88, Hofkriegsraths-Akt. 
1. gen. K. Kreisarch. 

^ •) In den Kaiserl. Königl. Regimentern tr&gt der Wagen- 
meister gleich dem Begimentatamboar das Inhaber- Wappen. 

*) Der Regimentes chirurgus geniesset Lieutenante Pr&viga- 



— 5 — 



Compagnien. 



Gftpitalnlieute- 
nanU 



Oberlieutenants. 



1. Grenadiar-Compagnie 

Wallan 

t. Orenadiar-Compagnle Ton 

Draebadorff 

Leibeompagnle 

Compagnie dea Obrlaten Ton 

Barlapaeh 

Compagnie des Obrictlieut 
Ton Warnsdorff .... 
CompagDie des Obr.- Wachtm. 

Ton Statten 

,Tou Harraeh . 

Adolsheim 

Lonys . . . 

Compagnien j Gros ron 

der Hanpt- \ Trockan . . 

lente iKolb .... 

I Polster . . . 

[ vonDannbanaen 

, Cbronegg 



PbU. Fapins. 

Phil. Edell. 

Baltb. KlOpfel. 

Job. Reeder. 



Wilbelm von Tmob- 



Veit von Dlemar. 
Ignat. von Kloben. 

Henr. von Trantten- 

berg. 
Joseph SchSning. 

Adam Brell. 
Casp. von Kolb 
Ant. von Botsheim. 
Fricdr. Stelnröder. 

Alex, von Gordon. 
Phil. Kaiuer. 
Anton Achtmann. 
Georg Reichert. 
iJoseph Raven. 



Unterlientenants. 



Wolfg. von Lippers- 

dorf. 
Christ. V. Hirschberg. 
Meloh. Sittler. 

Balth. Sehanb 

Franz E. Faber. 

Carl von Fnohs. 
Frans von Nitschky. 
Thomas Kiokels. 
Frans von Schneitt. 

Jacob Müller. 
Christi v.ZttUenhard« 
Frans von Halbritter. 
Georg von Rüd. 
Anton von Bnchhols. 



Der Stab zählte, abgesehen von den 4 Stabsoffizieren, 
28 Personen. Jede Grenadiercompagnie hatte lOÜ, jede der 
andern Compagnien hatte 136 Mann. Von diesen 100, 

bezügl. 136 Mann waren 
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„An Wagen werden fiir zwei Bataillone 3 Zelt- und 
6 Proviantwagen erfordert. Auf letzteren werden auch die 
Regimentskapelle, die Kegimentsinstrumente und Medizin- 
kasten fortgeführt. Zur Anschaffung eines solchen Wagens 
mit 2 Knechten und 4 Pferden werden 300 Gld. vergütet. 
Für Anschaffimg von Medikamenten hat das Begi- 
ment selbst zu sorgen und deshalb nach Kaiserlichem 
Reglement der gemeine Mann monatlich 2^/2 kreuzer zu 
zahlen. Für den Büchsenmacher wird nichts vergütet; 



tive. — Ausser den in dieser Spalte angegeb. Personen befinden 
sich bei den K. K. Begimentern noch 5 Büchsenmacher, da- 
runter 1 Schäffter. Siehe dagegen den folg. Absatz. 

^) Fonriersch atzen smd die den Fourieren, Qaatiermachern, 
beigegebenen Mannschaften. 

^ Hier sind die 4 Stabsoffiziere als Inhaber der Haupt- 
mannsstellen mitgerechnet. 
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„eine sichere Wittib in Wien halte solche Leute in der 
Armee, mit ihr möge man einen Accord machen.^ 

So äussern sich in einer Sitzung des Würzburgischen 
Hofkriegsraths vom 4. November die Vertreter des Kaiserl, 
Heeres, der K. K. ungarische Oberst von Würzburg und 
der obengenannte Kriegskommissar vonSchmied. Dieser 
sichert bei dieser Gelegenheit für die verabredeten drei 
monatlichen Sold- und Douceursgelder, Zelte und Proviant- 
wagen, Sold und Brod der Wagenknechte einstweilen 
2000 Gld. ZU.1) 

Ausser den oben in der Tabelle angeführten etats- 
mässigen Personen werden bei den Regimentern noch för 
nöthig erachtet ein guter Fleischhacker und ein Stabs- 
markedenter. „Auch sorget jeder Hauptmann bei den 
Kayserlichen, dass er einen Mann bei der Kompagnie habe, 
so ein wenig mit haar „stecken und schneiden umgehen 
kann. Denn, obschon in Kriegszeithen die Mannschaft 
nicht frisirt wird, so wird doch viel auf die ordentliche 
haar auch wegen der Propret^ gesehen. Der Regiments- 
feldscheer bekommt seine Instrumenten und Medicinkasten 
mitt, der Pater seine Capell. En Parade tragen alle Mann- 
schaft inclusive derer Feldwebels rothe Halsbinden, doppelt 
geflochtene Zopf und alle weise camaschen, die Feld- 
scherers versehen sich mitt eigenen kleinen flinthen, welche 
aber doch egal seyn, die Zimmerleute tragen keine mutzen 
mehr, sondern hüthe, der tüchtigste unter ihnen wird als 
Zimmer corporal ausgesucht.^ ^) 

Das Würzburgische Fussvolk hatte bisher Pallasch e 
getragen. Da diese aber im Kaiserl. Dienst nicht üblich, 
sollen sie abgelegt und die Koppeln abgeändert und auf 
blose Bajonette eingerichtet, diese Aenderung soll den 
Mann Schäften erläutert und ihnen die Bückgabe der Pal- 
lasche bei ihrer Bückkehr zugesichert werden.^) Am 
28. November wurden für die Ausrüstung der beiden 
Begimeter noch beansprucht: 6 Begimentsfahnen, 1 Feld- 
capelle, 380 Zeltstangen, alle 3 mal gebrochen, mit Eisen- 
blech beschlagen, 230 Feldkessel und Kasserolle von 
Kupfer, 1618 Feldflaschen von Blech und 1618 Zelthäklein 
sammt Stiel. ^) 



') Ununterschriebenes Protocoll in Würzb. Krei9arch.-Act., 
Gesch. d. 7j&hrigen Krieges betr., D. 5, Milit&rconvention. 

') Ununterschriebene Nota in den angef. Akt. 1397 fasc. 88. 
^ Hofkammerprotocoll v. 8. Novemb. 
*) Nota in d. Act. 1388 fasc. 88. 



2. Das K. K. Infanterie-Regiment Blau-Wflrzburg. 

Während, wie bemerkt, das rothe Begiment schon am 
20. Dezember von Oesterreich übernommen wurde, ver- 
zögerte sich die Zusammenstellung und Ausrüstung des 
blauen bis ins Frühjahr des Jahres 1757 hinein, so dass 
der Bischof am 9. April seinem Missfallen über das schläf- 
rige Wesen Ausdruck gab, mit welchem die Fertigstellung 
des Regiments, so ehestens in Marsch gesetzt werden solle, 
betrieben worden sei. Die Hofkammer stellt dagegen vor, 
dass an der Ausrüstung nichts fehlen dürfte als die Flinten, 
deren Herstellung die Büchsenmacher allen Antreibens un- 
geachtet noch nicht vollendet hätten. Den Pferdeersatz 
anlangend, empfiehlt die Kammer, die Pferde nicht von den 
Unterthanen zu nehmen, da der Landmann sein Pferd 
dermalen am nöthigsten brauche, sondern die noch fehlenden 
Pferde durch Lieferanten beschaflfen zu lassen.^) 

TTm diese Zeit fehlten an dem Regiment nur noch 
zwei Kompagnien. Die übrigen und die einzelnen Theile 
des Stabes waren vom 1. Dezember 1756 an nach und nach 
in Kaiserliche Verpflegung übernommen worden, durch 
welches weitgehende Entgegenkommen (vergl Art. 3 der 
Convention und articles separes) die Kaiserliche Regierung 
dem Hochstift die Aufstellungs- und Unterhaltungslasten 
ganz wesentlich erleichterte. So konnte bereits Anfang 
Januar 1757 eine Abrechnung der beiderseitigen 
Finanzstellen, der Würzburgischen Hofkammer und 
des Kaiserlichen Kriegscommissariats , stattfinden. Bei 
dieser Gelegenheit streicht, auf die Erinnerung des Kom- 
missars, der hohe Regimentsinhaber selbst die für ihn 
angesetzten 915 Gld., da er die Kampagne nicht wirk- 
lich mitmache. Auch übernimmt er die Beträge von 
446 Gld. 37^/2 kr. fiir 6 neu angeschaffle Regimentsfahnen 
und von 198 Gld. 30 kr. für eine angeschaffte „Feldcappel" 
als Kleinigkeiten, obwohl zu deren Vergütung Oesterreich 
conventionsmässig verpflichtet sei. Ebenso verhält es sich 
mit 286 Gld. 13 kr. für die angekaufte Feldapotheke und 
die Listrumente des Regiments-Feldscheers.') Im Ganzen 
wurden etwa 5000 Gld. abgesetzt. Der zu erstattende Auf- 
wand betrug rund 145,000 Gld., darunter 5946 Gld. 3mo- 



^) Hofkammerprotoc. v. 9. Apr. in d. Act. 1398 fasc. 88 a. a. O: 
'^) Der Fürstbischof kilmmert sich gewissenhaft um das 
Einzelne. Z. B. in der 6 Bogen langen Specification des Blau- 
'Würzbnrgischen Regiments bemerkt er zu dem die in die Feld- 
apotheken za liefernde Medizin betreffenden Vorschlag an den 
Biand: ,Nit aber in der enormen quantitet als solche an das rothe 
Regiment abgegeben worden.** Act. 1397 fasc. 88. 
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natlicher Sold für den grösseren Stab und sämmtliche Regi- 
ments - Offiziere zur Anschaffung ihrer Feldausrüstung, 
12,790 Gld. 45 kr. an Sold und ordonnanzmässiger G-ebühr 
für den Monat November, 12,791 Gld. 49 kr. an dergl. für 
den Monat Dezember.^) 

Eine übersichtliche Zusammenstellung des Aufwandes, 
den die Würzburgischen Hilfsvölker der Oesterreichischen 
Eriegskasse verursachten, ergiebt für einen grösseren Zeit- 
raum als die vorstehend bemerkte Abrechnung die „Desig- 
nation deren Gelder, so das Kays. Königl. Feldkriegs- 
commissariat wegen dem Eayserl. Blau- Wirtzburg. Begi- 
ment an Sold, Service und anderen vom 1. Decembris 1756 
bis Ende Marty 1757 in circa zu zahlen schuldig, nemlich 
in Gld.-E.heinisch : *) 

5946 Gld. — kr. an denen zur Equipirungallergnädigst 

gratis verwiUigten 3 monatl. ordon- 
nanzmässigen Gages, 
10,211 „ 22V24 „ für angeschaffte Feldrequisiten nach 

dem commissariatischen Entwurf, 
an Sold und 
„ Service, dann 

„ Brod- und Pferdeportionen pro 
Decembri 1756, 
an Sold und 
„ Service, dann 

für Brod- und Pferdeportionen pro 
Januario 1757, 
an Sold pro Februario, 
„ Service und 

„ Brod- und Pferdeportionen pro 
Februario 1757, 

dergleichen pro Martio. 



für K o t h - Wirtzburg vom 1 . Novemb. 
1756 bis 17. Marty 1757. 

Darauf sind 
„ gezahlt von Kays. Königl. Feldkr.- 
Kommissar von Schmied. 

bleiben zu ersetzen ohne die 40 Gld. 
p. jeden Kopf." 

Für welchen TruppentheU, ist nicht ausgesprochen. Die 
Zahl 12,790 stimmt weder für das rothe noch das blaue Kefldment 
mit den Ansätzen in der folgenden Designation überein. Wegen 
der 5946 Gld. für die Offiziersequipirung, deren Vergütung der 
Bischof bedingt hatte, siehe oben die „articles separäs**. S. 3. 

') In den oft erw&hnten Akten No. 1898 fasc. 88. 
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Wie man sich erinnern wolle, stellte der Bischof der 
Kaiserin das rothe Begiment ohne Ersatz des Werbe- 
geldes zur Yertügung, während für das blaue Begiment 
40 Gld. auf den Kopf zu vergüten waren. ^) Die bischöf- 
liche Obereinnahme hatte daher von dem Kaiserlichen 
Kriegskommissariat zu fordern 40 Gld. X 1828. Die Zahl 
1828 setzt sich zusammen aus den bekannten Theilen des 
Regiments, nemlich: 2 Grenadietkompagnien = 200 Mann, 
4 Stabskompagnien =- 540 Mann, 8 Ordinarkompagnien = 
1088 Mann. Von den 1828 gehen jedoch ab bei jeder der 
14 Kompagnien 5 Frimaplanisten s 70, und die 140 Mann, 
welche an den vertragsmässig unentgeldlich zu über- 
lassenden 2000 Mann fehlten.«) 70 -f 140 = 210, diese ab- 
gezogen von 1828 = 1618, 1680 X 40 = 64,720 Gld Eh., 
Forderung der bischöflichen Obereinnahme. 

Wie schon bemerkt, waren die einzelnen Kompagnien 
je nach ihrer Fertigstellung von dem Kaiserl. Kommissar 
übernommen worden.^) Zunächst wurden 

A. am 1. Dezember 1756 in Würzburg in die K. K. Ver- 
pflegung übernommen und am 10. Januar 1757 ebendaselbt 
gemustert : 

1. Vom Stabe: 

Regiments - Inhaber als wirklicher Oberst : der re- 
gierende Fürst und Bischof zn Würzburg und Herzog zu 
Franken. (Als absent geführt). 

Wirklicher Obristlieutenant : Gottfried Ludwig Wilhelm 
Baron Moser von Filseck, aus Thalheim in Schwaben, 47 
Jahre alt, diente 29 Jahre. 

Obristwachtmeister : Johann Friedrich von Wurmb, 
aus Oberurff in Hessen, 42 Jahre alt, diente 20 Jahre.^) 

Femer die Fähnriche Josef Christoph KröU von 
Grimmenstein und Johann Ulrich Eötterich, der Regiments- 
Chirurg Friedrich Carl Thein, dann 2 Unter-Feldscherer 
und 2 Führer. 



^) Sabsidienvertrag Art. 3. 

') Vergl. oben S. 3 zur AusfÜbrang des Vertrages. Prima- 
pianisten sind die oberen Chargen der Kompagnien : Hauptmann, 
Dez. Capitainlientenant, Oberlientenant, Unterlieutenant, F&bnrich. 

*) Die folgende Zusammenstellung ist wörtlich entnommen 
den Yorstellungs- und üebemabms- resp. Musterlisten, F. R. A. 
im Kaiserl. Kriegsarcbiv zu Wien. Die nächste Musterliste, 
die vom 27. Juli, welche mehrfache Abweichungen von dieser Zu- 
sammenstellung zeigte siehe unten II S. 26. 

*) Job. Georg Fr. v. W., Sohn des Churmainz. Majors Job. 
Bernhardt v. W. und der Marie Elisab, v. W., geb. von W ester- 
hausen, war geb. 1715, starb 1781 als Wtlrzb. Wirkl. Geh. Rath, 
Generalfeld Wachtmeister, Hofkriegsrath, Inhab. eines Regiments z. 
Fuss. (Mittheil, des Grossherzogl. Schlosshauptm. v. Wurmb auf 
Porstendorf.) Wurmb und Moser gehörten bisher dem Infant.-Reg. 
von Drachsdorff an. 



— 10 - 

2. Die Leib-Compaguie mit folgendem Stande: 

Begiments-Inhaber , wie oben als „absenf geführt. 
Capitainlieutenant : Christian Carl Bitterich Freiherr von 
Badmannsburg aus Würzburg, 37 Jahre alt, diente 16 
Jahre *), Oberlieutenant : Johann Carl Georg von Gellichs- 
heim, 33 Jahre alt, diente 16 Jahre. 

Unterlieutenant: Friedrich Wilhelm von Knoblauch 
aus Minden in Westphalen, diente 6V« Jahre. ^ 

Femer 1 Feldwebel, 1 Fourier, 5 Corporate, 3 Spiel- 
leute, 2 Fourierschützen, 10 Gefreite und 110 Gemeine; 
zusammen 136 Köpfe.*) 

3. Die Compagnie des Obersten von Moser mit 

folgendem Stande: 

Baron Moser von Filseck, wie oben. 

Capitänlieutenant : Johann Bertrand Hannbaum, aus 
Biebelried im Würzburgischen, 54 Jahre alt.*) 

Oberstlieutenant : Johann Peter von Thannhausen, 
aus Thannhausen in Schwaben, 29 Jahre alt, diente 10 
Jahre. *) 

ünterlieutenant : Lothar Franz von Babenau, aus 
Nordeck, *) 

Femer Mannschaft wie bei der Leib-Compagnie ; zu- 
sammen 136 Köpfe. 

4. Die Compagnie des Obristwachtmeisters von 

Wurmb mit folgendem Stande: 

Obristwachtmeister : Johann Friedrich von Wurmb ; 
wie oben. 

Capitänlieutenant: Johann David Küster, aus Seeheim 
im Hessen-Darm städtischen, 53 Jahre alt, diente 36 Jahre. 

Oberlieutenant : Johann Georg Bötterich, aus Stauffen 
im Ansbachischen, 53 Jahre alt, diente 35 Jahre. 

ünterlieutenant : Josef Hofimann, aus Mergenthai, 23 
Jahre alt, diente 8 Jahre. 

Mannschaft wie bei der Leib-Compagnie ; zusammen 
136 Köpfe. 



^) Ritt er ich, bisher Lieutenant i. Inf.-Reg. von Hatten, er- 
hielt schon im nächsten Monat als Hauptmann die 3. Ordinär- 
Kompagnie. 

') von Knobloch, bisher Fähnrich im Infant -Reg. von Kolb. 

') Die 4 Stabskompagnien hatten einen Bestand von je 135 
Köpfen. 

*) Hannbaum und der folgende von Thannhausen, bisher 
Lieutenants im Infant. -Rsmt. von Kolb. 

^) L. Fr. von Nordeok zu Rabenau, bisher F&hnrich im 
Infant.-Rgmt. von Hatten. 
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5. Die 1. Grenadier-Gompagnie mit folgendem 

Stande: 

Hauptmann: Andreas Josef von Gyongyosy, aus 
Gyongyos im Heveser Comitate, 46 Jahre alt, diente 9 
Jahre. *) 

Oberlieutenant : Franz Xaver Thomann, aus Wien, 25 
Jahre alt, diente 8 Jahre. 

ünterlieutenant : Johann Jakob Oswald, aus Gemroda, 
im Chur-Mainzischen, 41 Jahre alt, diente 24 Jahre. ^) 

Ferner 1 Feldwebel, 1 I'ourier, 4 Corporale, 5 Spiel- 
leute, 2 Fourierschützen und 85 Gemeine; zusammen 100 
Köpfe. 

B. Am 1. Januar 1757 wurde die Compagnie des 
Hauptmanns Meyem in die K. K. Verpflegung übernommen 
und am 10. Januar in Wiirzburg gemustert. Zu ihr ge- 
hörten : 

Hauptmann : Johann Simon von Meyern, aus Bayreuth, 
50 Jahre alt, diente 23 Jahre. ^) 

Oberlieutenant: Philipp Balthasar Landmann, aus 
Würzburg, 26 Jahre alt, diente 7 Jahre. 

Unterlieutenant: Johann Gottfried Bauer von Eyseneck, 
aus dem Württembergischen, 24 Jahre alt, diente 9^/^ 
Jahre. 

Femer an Mannschaft: 1 Feldwebel, 1 Fourier, 5 
Corporale, 2 Fourierschützen, 3 Spielleute, 10 Gefreite und 
111 Gemeine; zusammen 136 Köpfe. 

C. Am 1. Februar 1757 wurden in die K. K. Ver- 
pflegung übernommen und am 5. März in Würzburg ge- 
mustert : 

1. Die Compagnie des Hauptmanns Zobel. 

Hauptmann: Carl Friedrich Zobel von und zu Gibel- 
stadt, 29 Jahre alt, diente 9 Jahre. ^) 

Oberlieutenant: Johann Jakob Gemert, aus Gerolds- 
hofen im Würzburgischen, 55 Jahre als, diente 37 Jahre.*) 

Unterlieutenant : Heinrich Anton von Gressenich, aus 
Erkelbach im Chur-Mainzischen, 25 Jahre alt, diente 1% 
Jahre.*) 

^) Gyongyosy bisher Hauptm. i. Infant.-Bgmt. von Kolb. 

^) Oswald wurde in der nächsten Zeit Uegiment.s(iaartier- 
meister. 

^ vonMeyern hatte die erste Ordinarkompagnie im General- 
feldzeugmeister Baron von Kolbischen Infant. -Begiment gehabt, lt. 
dessen Standestabelle y. 5. Janaar 1757 in den Würzb. Akt. nr. 1398 
fasc. 88. 

*) von Zobel hatte die 2. Ordinarkomp. gehabt in dem in 
voriger Anm. bezeichneten Regiment. 

^) Gernert bisher Adjutant und Fähnrich i. demselben Rgmt. 

*) von Gressenich bisher Fähnrich i. Würzburger Dragoner- 
regiment. 
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Mannschaft wie bei der Compagnie des Hauptmanns 
Meyem; zusammen 136 Köpfe. 

2. Die Compagnie des Hauptmanns Ritterich. 

Hauptmann : Christian Carl von Kitterich.^) 

Oberlieutenant: Johann Zacharias Thein, aus Qassfiirt 
im Würzburgischen, 45 Jahre alt, diente 8 Jahre. ^) 

Unterlieutenant : Gregor Josef Faber, aus Königshofen, 
26 Jahre alt, diente 6^/^ Jahr. 

Mannschaft wie oben, zusammen 136 Köpfe. 

Femer der Regiments-Quartiermeister Johann Jakob 
Oswald, welcher bisher als Ünterlieutenant in der 1. Gre- 
nadier-Compagnie gedient hatte. ^) 

D. Am 1. März 1757 wurden in die K. K. Verpflegung 
übernommen und am 5. März in Würzburg gemustert: 

1. Die 2. Grenadier-Compagnie mit folgendem 

Stande: 

Hauptmann: Friedrich Wilhelm von Amboten, aus 
Battem in Kurland, 33 Jahre alt, diente 12 Jahre •^) 

Oberlieutenant: Johann Georg Arnold, aus Bischofs- 
heim im Würzburgischen, 45 Jahre alt. 

Unterlieutenant: Ferdinand Hugo von Hausen, aus 
Aschaflenburg, 22 Jahre alt ^) 

Mannschaftsstand wie bei der 1. Grenadier-Compagnie; 
zusammen 100 Köpfe. 

2. Die Compagnie des Hauptmanns von Thüna. 

Hauptmann : Johann Anton Carl von Thüna, 34 Jahre 
alt.«) 

Oberlieutenant : Friedrich Johann Fiesel, aus Würzburg, 
80 Jahre alt, diente 11 Jahre. ^ 



'] Siehe oben bei A, 2. S. 10. 

*) Thein bisher Fähnrich im Infant -Rgmt. von Hatten. 

') Siehe oben A, 5. S. 11. 

*) von Am hotten bisher Hauptm. i. Würzb. Dragonerregim., 
Würzb. Jagdjtinker. 

^) von Hausen war am 1. April Oberlieutenant in der Stabs- 
Kompagnie von Stetten. 

«) Thüna, Karl Wilhelms v. Th. auf Seh lett wein bei Pf^ssneck 
und Friedericke Gharlottens, geb. Freiin von Eyb, Sohn, war als 
Premierlieutenant im Kursächsischen Infanterie - Regiment Prinz 
Friedrich, welches an der Kapitulation beim Lilienstein, 1756 Ok- 
tober 15, betheiligt gewesen, oehufs seines Uebertrittes in Würz- 
borgische Dienste aus jenem Verband entlassen und lt. Decret d. d. 
WOrzburg, 12. Januar 1757 als Hauptmann im blauen Regiment 
angestellt worden. 

^ Füsel bisher Lieuten. i. Kreis-Infant-Rgmt. von Gudenus, 
wird Adjutant beim Pfalzgrafen von Zweibrücken 1759. 
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Unterlieutenant : Carl Friedrich von Bibra, aus Adols- 
dorf im Bambergischen, 17 Jahre alt, diente 2 Jahre. ^) 
Mannschaft wie oben; zusammen 136 Köpfe. 

3. Die Compagnie des Hauptmanns Katzmann. 

Hauptmann : Alexander Raven von Katzmann, aus dem 
Mainzischen, 36 Jahre alt. 

Oberlieutenant: Johann Wilhelm Swoboda, aus Geissen- 
heim im Mainzischen, 23 Jahre alt, diente 3 Jahre. 

Unterlieutenant: Ernst Freiherr von Dücker, aus 
Abtenau im Salzburgischen, 19 Jahre alt. 

Mannschaft wie oben; zusammen 136 Köpfe. 

4. Der Auditor und Sekretär Christian Maria Franz 
Kellner, der Fähnrich Johann Christoph Stürmer, der 
Wachtmeister-Lieutenant Martin Besler, der Proviantmeister 
Johann Eberhard Zehner, der Wagenmeister Sebastian 
Marck, femer 4 Feldscherergesellen, 2 Führer und 1 Profoss. 
Zugleich wurden vorgestellt und übemonmien: 2 Zelt- 
und 4 Proviantwägen, jeder mit 4 Pferden bespannt und 
mit 2 montierten Knechten versehen. 

E. Am 1. April 1757 wurden in Würzburg übernommen 
und am 2. April ebendaselbst gemustert: 

1. Vom Stabe : 

Der Oberstlieutenant Maximilian Wilhelm Sigismund 
von Stetten aus Kocherstetten, 85 Jahre alt, diente 23 
Jahre. Derselbe stand damals noch bei der K. K. Armee 
in Böhmen in dem Begimente „Roth- Würzburg" , wo er 
die MajorssteUe bis zur Ankunft des an seinen Platz er- 
nannten Majors von Wittern versah.^) 

2. Die Compagnie des Oberstlieutenants 

Stetten. 

Oberstlieutenant: von Stetten; wie oben. 

Capitänlieutenant : Anton Odkolek Freiherr von Äugest, 
aus Prag, 24 Jahre alt, diente 7 Jahre. ^) 

Oberlieutenant: Ferdinand Hugo von Hausen, aus 
Aschaffenburg, 22 Jahre alt, (war früher ünterlieutenant 
in der 2. Grenadier-Gompagnie).*) 



^) von Bibra bisher Lieuten. i. Kreis-Infant.-Bgmt. von 
Ferrentheil. 

*) von Stetten ft&hrte bald daraaf das rothe Begiment und 
wurde sp&ter Kommandeur des aus den beiden Begimentem Botb 
and Blau zusammengezogen einen Begiments ElaiserL Würzbarg. 
Wir werden ihm nocb oft begegnen. 

*) „Ottkoleck" (so im Staatskalender) bisher Lieutenant i. 
Wttrzb. Dragoner-Bgmt. 

^) Siehe oben bei D, 1. S. 12. 
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Unterlieutenant : Andreas Geitler, als Holzheim im 
Würzburgischen, 46 Jahre alt, diente 25 Jahre. 
Mannschaft wie oben; zusammen 136 Köpfe. ^) 

3. Die Compagnie des Hauptmanns Beizenstein. 

Hauptmann : Maximilian Freiherr von Beizenstein, aus 
Drenthal im Voigtlande, 37 Jahre alt, diente durch 18 
Jahre als Of&zier im kaiserlichen Begimente Bayreuth. 

Oberlieutenant : Georg Josef Fischbach, aus "Würzburg. 
25 Jahre alt, diente 8 Jahre.^) 

Unterlieutenant: Johann Weigner aus Brennich im 
Würzburgischen, 44 Jahre alt. 

Mannschafbsstand wie oben; zusammen 136 Köpfe. 

4. Der Feldkaplan Franz Wilhelm Bimbach, aus Würz- 
burg,*) 2 Unter-Feldscherer und 2 Führer. 

F. Endlich am 1. Mai 1757 wurden in Würzburg über- 
nommen und am 20. Mai gemustert: 

1. Die Compagnie des Hauptmanns Weyhers. 

Hauptmann : Gottlieb Freiherr von Ebersberg, genannt 
von Weyhers, aus Würzburg, 30 Jahre alt. 

Oberlieutenant : Franz Gabriel Polster, aus Neukirchen 
im Bambergischen, 27 Jahre alt. 

Unterlieutenant: Johann Adam Söllner, aus Unter- 
Spiesheim im Würzburgischen. 

Mannschaft wie oben; zusammen 136 Köpfe. 

2. Eine noch vacante Compagnie:^) 

Oberlieutenant : Josef Wilhelm von Bubenhofen aus 
Bamberg, 20 Jahre alt, diente 4 Monate. 

Unterlieutenant: Georg Wilhelm Dichtel, aus Schlüssel- 
feld im Würzburgischen, 21 Jahre alt. 

Mannschaftsbestand wie oben ; zusammen 135 Köpfe. 

Das Commando über diese Compagnie führte unter- 
dessen der Oberlieutenant Johann Zacharias Thein von der 
Compagnie des Hauptmanns Bitterich. 

3. Die Fähnriche Carl Wilhelm Freiherr von Adols- 



^) Efieotiv nar 135 Köpfe. Siehe oben S. 10 Anm. 3 zu A, 2. 

*) Fisohbach, bisher Lieaten. i. Würzb. Dragoner-Bgmt. 

') Bisher Kaplan so Kitzingen. Sein Nachtolger war lt. 
bisohöfl* Entsohliessnng v. 25. Oktob. d. J. der Kaplan Valent. 
Drescher; Mittheil, aas d. Regimentsarohiv naoh Kreisarch. Würzb. 
faso. 86 nr. 2. 

^) Die Kompagnie hatte am 15. d. M. der Hauptmann von 
Kleinkneoht. Er sollte sich seines Kommandos nicht lange er- 
iVeueni denn er starb schon im Juli d. J. im Lager bei Fürth. 
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heim,^) Peter Anton Schönig und Vincenz Freiherr von 
Harstall, dann 2 Feldscherergesellen und 3 Führer. 

Zugleich wurden mitgemustert und übernommen : 1 
Zelt- und 2 Proviantwagen, jeder mit 4 Pferden bespannt 
und mit 2 montierten Knechten versehen. ^^) 

So konnte doch endlich am 25. Mai Oberst von Moser 
an den Kaiserlichen Hofkriegsrath berichten:^) 

„Euer Excellenzien habe ich die Ehre in gehorsamsten 
!Respect den Bericht hierdurch zu erstatten, welchergestalten 
das Kais. Köni^l. Bl au -Würzburgische Regiment in voll- 
konunenen, venertigten Stand mit allen Feldrequisiten und 
neuem kalibermässigen Gewehr versehen sich befindet. 
So empfindlich mir fällt, die Erstellung des Regiments 
ohnerachtet aller angewandten Bemühung nicht ehrender 
bewirken zu können, in Betrachtung Ihro hochförstliche 
Gnaden, mein gnädigster Herr, durch Ersetzung des so 
starken Kreis-Contingents sich an jenem wider Willen be- 
hindert gelinden, ^) umsomehr wird mich die schleunigste 
Ordre von Ew. Excellenzien consolieren, mit dem Regiment 
dahin zu marschieren, wo ich mit solchem die Gelegenheit 
überkommen, das Versäumte nachholen zu können. In- 
zwischen geruhen Ew. Excellenzien aus unterthänig hier 
angelegter Effectiv-Standtabelle den gegenwärtigen Stand 
des Regiments gnädig zu ersehen^ etc. 

«Monats- und Eff ectiv-Standestabelle 

über das Kais. Königl. Blau- Würzburgische Infanterie- 
Regiment den 25. Mai 1757. 

Regimentsstab: 

Obrist 1 

Obristlieutenant .... 1 

Major 1 

Kapl an 1 

Latus : 4 

^) Adelsheim wurde im Feldzag des Jahres 1759 gefangen, 
starb 1803 in Königshofen. Sein Sohn Karl Josef, Württemb. Major 
a. Kammerherr, heirathete die Enkeltocher des obengenannten 
Hanptm. ▼. Thüna, Caroline, Tochter des lt. Bestallongsork. des 
Königs Friedrich Wilhelm d. d. Berlin d. 19. Juli 1798 zum Königl. 
K&mmerer ernannten „Freiherrn Franz Karl v. Th. auf Bössieben" 
u. der Frau Marianne v. Th., geb. Freiin v. Stemenfeld. 

•) Damit war die Forderung der 8 Zelt- u. 6 Proviantwagen 
erfttUt. Vergl. oben nach der Tabelle von Both-Würzburg S. 5 und 
bei D, 4. S. 18. Das Regiment erhielt zu seiner Ausrüstung: 
364 Zelte k 8 Quid. 7 kr., 364 Feldkessel k 2 Gld. 47Va kr., 1618 
Feldflaschen k 39 Vs kr., 1618 Zelthäckel k 17 kr. (Mittheil, aus d. 
Regimentsarchiv nach Histor. Verein Würzb. M. S. f. 785.) 

») 1767 Hofkriegsrath 87—529, Juni, im Kais. Königl. Kriegs- 
a r c h i v. 

*) Der Reichsfürst stellte neben den beiden dem Erzhause 
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Transport: 4 

läegiments-Quartiermeister 1 

Auditor 1 

Begiments-Chirurgus . 1 

Stabs-Fähnriche .... 6 

Wachtmeister-Lieutenant . 1 

Proviantmeister .... 1 

Wagenmeister 1 

Führer 6 

Unter-Feldscherer . . .10 
Büchsenmacher und 

Büchsenschäfber .... 2 

Profo ss 1 

Summa des Stabes: 36 

Compagnien: 

Effectiv-Stand. 

Erste Grenadier-Compagnie von Gyoncyosy 100 

Zweite Grenadier-Compagnie von Amboten 100 

Leib-Compagnie 135 

Obrist Baron v. Moser 135 

Obristlieutenant Baron v. Stetten . . . .135 

Obristwachmeister Br. v. Wurmb 135 

Hauptmann v. Meyern 136 

„ V. Zobel 136 

„ V. Britterich 136 

V. Thüna 136 

„ V. Katzmann 136 

V. Beitzenstein 136 

V. Weyhers 136 

„ V. Kleinknecht 189 

Hierzu der grosse und kleine Stab ... 36 

Summa: 1864«^) 

Adam Friedrich hatte sonach seine vertrags- 
mässige Yerpflichtimg , dem Erzhause zwei Infanterie 

Übergebenen Beg^im entern auch noch seine matrikelm&ssigen reichs- 
ständischen Kontingentstrappen zum Beichsheeri nemUch : an Fass- 
volk 12—1300 Mann, Dragoner 155 Pferde, Kürassiere 134 Pferde. 
^) Das Titelbild ^ebt die Abbildung eines Blau- Würz bargers 
nach einer gleichzeitigen Handzeichnung i d. Biblioth. za Weimar. 
Die Uniform wird an anderer Stelle folgendermassen beschrieben: 
„Dreispitz weiss bortirt, schwarze Halsbinde; Bock weiss» Schösse 
bis an die Knie reichend and weiss umgeschlagen, Seitenpatten 
mit 3 Knöpfen. Aufschläge, Klappen und liegender Kragen blau. 
Kamisol und Hose weiss, Kamaschen schwarz, Knöpfe weiss. An 
weissem (?) Gürtelkoppel anter dem Bock eine Waffe, ob Bajonnet 
oder Säbel nicht sicher za unterscheiden.** (Mitth. a. d. Begiments- 
archiv nach einer Meininger Qaelle.) Die Waffe war ein Bajonett. 
VergL oben S. 6.) 
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Regimenter zu stellen, erfüllt. Von dem Vorhaben, das 
vorübergehend bestanden zu haben scheint, von dem zweiten 
dieser Regimenter, dem blauen, nur 1000 Mann in die Form 
eines Bataillons zu bringen, die andern 1000 Mann sammt 
ihren Offizieren aber kompagnieweise unter andere kaiser- 
liche Regimenter zu stellen, in denen dann die Offiziere 
auch nach geendigtem Kriege zu bleiben hätten,^) war man 
völlig abgekommen. 

Der Bischof war aber auch als Reichsstand eifrig 
bemüht, seinen Reichsobliegenheiten bei Bekämpfung des 
brandenburgischen Friedensbruches gerecht zu werden. 
Sein Berather hierbei und gleichzeitig der Vermittler 
zwischen Wien und Würzburg war der Kaiserliche Reichs- 
ho&ath und österreichische Staatsrath von Bori^ (Beaurieu). 
Egid Valentin Felix Freiherr von Borie, 1719 als Sohn 
eines österreichischen Verwaltungsbeamten geboren, war 
schon mit zwanzig Jahren Hof- und Regierungsrath in 
Würzburg geworden und erst zwei Jahre vor Ausbruch 
des dritten Schlesischen Krieges dem Rufe nach Wien als 
Kaiser! Reichshofrath gefolgt. Bald darauf wurde er aus 
besonderem Vertrauen der Kaiserin österreichischer Staats- 
rath unter Beibehaltung der Prärogative eines Reichshof- 
rathes. Seine umfänglichen Staatsgeschäfte hielten ihn 
nicht ab, ein überaus fruchtbarer Schriftsteller im Gebiete 
des Reichsstaatsrechtes zu sein. Während seiner Thätigkeit 
in Würzburg war er dem Grafen Adam Friedrich von 
Seinsheim, dem späteren Bischof, so nahe getreten, dass 
er sein Freund genannt wurde. Des Bischofs „Freund, 
der Vertraute seines Vorfahrers, der verdienstvolle Borie** 
heisst es in einem Nachruf an den Bischof.-) Ausser durch 
das persönliche Verhältniss zum Fürsten war er auch durch 
iGrundbesitz im Würzburgischen diesem Lande mit Theil- 
nahme zugethan. Denn er beschwert sich einmal in sehr 
nachdrücklicher Form beim Fürsten über dessen Hof- 
kammer, welche ihm, dem Reichsritter und Kayser liehen 
Reichshofrath, in den amtlichen auf seine Güter Salzburg 
und Mühlbach bezüglichen Verfugungen kein Prädikat, 
nicht einmal die Benennung „Herr" gönne, während 
Kayserl. Majestät selbst in derlei Canzlei Dekretis in 
gnädigerer Art zu verfahren gewohnt sei." Berits Briefe an 
den Bischof aus Wien sind eine Hauptquelle für die hier 
in Betracht kommenden Verhältnisse. Sie befinden sich 
in grosser Anzahl im Königl. Kreisarchiv zu Würzburg, 
vollständig eigenhändig, meist in grosser Eile und oft so 



^) Promemoria ohne Zeitangabe u. ohne Unterschritt in den 
oftgenannten Wttrzb. Akten. Gesch. d. 7jahrig. Krieges. D. 5. 
«) F. Oberthür a. a. O. 

ThAna, Die Wfinburgtr Hilfttrnppen im 7JShr. Kriege. 2 
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unleserlich geschrieben, wie dies nur unter persönlich sich 
nahestehenden Personen für zulässig erachtet wird. ^) 

Wenn es noch einer Anregung bei dem vöUig habs- 
burgisch gesinnten Bischof bedurft hätte, ganz Franken 
gegen den Brandenburger in Bewegung zu setzen, so wäre 
Soriä der geeignete Mann dazu gewesen. Denn trotz der 
ihm bekannten G-esinnung des geistlichen Fürsten ist er un- 
ermüdlich, diesen zu kriegerischer Thätigkeit aufzufordern. 
Nachdem der Bischof am 21. April auch zum Herrn des 
Bisthums Bamberg an Stelle Conrads, Grafen von Stadion, 
gewählt worden war, gratulirt Borie dem „teutschen Vatter- 
land'' und insbesondere dem fränkischen Kreis zu dieser 
Erhebung des patriotischen Fürsten, räth, zur Ablenkung 
des in Böhmen vorrückenden Preussenkönigs die dem 
Fürsten zur Verfügung stehenden B.eichstruppen schleunigst 
nach Sachsen, später, als König Friedrich bei Prag gesiegt 
hatte, über Eger nach Böhmens Hauptstadt rücken zu 
lassen, um diese zu entsetzen und das feindliche Heer zu 
theilen. Die habsburgische Siegeszuversicht, welche bald 
darauf in der furchtbaren Niederlage Friedrichs bei Kolin 
ihre glänzende Rechtfertigung finden sollte, lässt ihn trotz 
des unglücklichen Beginnes des Feldzuges auf den guten 
Ausgang rechnen. Daun stehe mit 70 000 Mann im Feld, 
eine gleiche Anzahl sei im Anmarsch begriffen, 46 000 be- 
fänden sich in Prag, die Franzosen rückten in Westphalen, 
die Bussen nach Ostpreussen vor, die Desertion im König- 
lichen Heere nehme ganz ausserordentlich zu und aus 
Sachsen werde gemeldet, „dass der K.(önig) in P.(reusseu) 
in den dicken schedel blessiret seye.'^ 

Aber zu dem gewünschten Einfall der Franken nach 
Sachsen oder Böhmen kam es zunächst nicht, sie hatten viel- 
mehr im eigenen Lande genug zu thun, sich des Einfalls 
eines preussischen Streilkorps zu erwehren. Die thatkräftige 
Parteinahme Adam Friedrichs für Habsburg war natürlich 
kein Geheimniss am Berliner Hofe geblieben, da dieser 
über alle Vorgänge im Beich und insbesondere in Franken 
aufs beste unterrichtet wurde, über erstere von seinem 
Beichstagsgesandten, über die anderen von König Frie- 
drichs geistvoller Schwester Wilhelmine Sophie 
Friederike, Gemahlin Friedrichs Markgrafen von 
Baireuth, welche nicht nur mit ihrem Bruder eifrig Briefe 
wechselte, sondern auch zwei Zeitungen in Erlangen be- 
einflusste, die Friedrichs Vorgehen gegen Sachsen und 
Oesterreich rechtfertigten und Hass gegen des Königs 



*) Briefe im Würzb. Kreis- Archiy unter D. 8; leider fehlen 
die Briefe des Bischofs an Bori^. 
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Feinde predigten. ^) Der churbrandenbnrgische Komitial- 
gesandte nnd prenssische Staatsminister aber, E. Chr. Edler 
Herr von Plotho, der am Beichstag zu Begensborg 
seinen Herrn ebenso tapfer und glänzend vertrat, als aut 
dem Schlachtfeld irgend einer seiner Generäle, Prinz 
Heinrich und Herzog Ferdinand von Braunschweig viel- 
leicht ausgenommen, unterhielt allenthalben, namentlich 
an den süddeutschen Höfen, aber auch in Ungarn, vertraute 
Agenten und konnte daher seinem König nicht nur über 
Thatsachen, sondern auch über Pläne und Stimmungen 
seiner Gegner berichten.*) 

Bevor die Beichsexecution gegen Brandenburg be- 
schlossen worden, mochten dem Bischof doch wohl Be- 
denken gekommen sein, so entschieden Partei zu ergreifen, 
insbesondere gegen Preussen marschiren zu lassen. Daher 
sollte der Vormarsch der Würzburgischen Truppen (des 
rothen Begiments), damit es kein Aufsehen errege, als „ein 
Effect der mit der Crohn Böheim habenden uhralten Bund- 
niss'^ und zugleich mit dem Yormarsch der Kurmainzischen 
Truppen dem publice bekannt gemacht werden.^ Als aber 
der Beichskrieg beschlossen, die Brandenburgische Mann- 
schaft tmter Oberstlieutenant von Mayer in Franken ein- 
gefallen, der Herzog von Sachsen-Hildburghausen zum 
Kaiserlichen und Beichsobergeneral ernannt, dem Beichs- 
heer das blaue Begiment einstweilen zugetheilt worden 
war, ist der Bischof der eifrigsten einer. Er bewillkommnet 
Hildburghausen auf dessen Meldung, dass er in Nürnberg 
eingetroffen , in sicherer Erwartung des von des Prinzen 
heldenmüthiger Anführung zu erwartenden Schutzes des 
Vaterlandes und verheisst ihm die jedesmalige Mittheilung 
der zu seiner Kenntniss kommenden Beichsdienstangelegen- 
heiten im Einverständniss mit dem Kaiserl. Königl. Mi- 
nister von Widmann, ^) vor allem aber hatte er schon vor- 
her sein Begiment ins Feld rücken lassen. 

^) Näheres bei Stuhr, Forschungen n. Erläuterungen über 
Hauptpunkte der Geschichte des 7 jähr. Krieges. Hamburg 1842. 
Th. 1 8. 323. Wilhelmine, geb. 1709, starb 1758 an dem für 
Preussen verh&ngniss vollen 14. Oktober: Niederlagen bei Hochkirch 
1758, Jena 1806, tief betrauert von ihrem Königlichen Bruder. 

*) Dass dieser um Preussen hochverdiente Staatsmann wenige 
Jahre nach dem Friedensschluss den Undank seines Königs in 
verletzendster Weise erfahren musste, ist einer der Schatten, 
welche über dem strahlenden Bild des grossen Monarchen hinweg- 
streichen. 

*) Aus dem oben S. 17 angeftLhrten Promemoria. 

*) Briefe des Bischofs aus Würzburg v. 29. u. 30. Juni an 
Hildburgh. im Würzburg. Arch. unter D. 14. 
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Der Feldzug 1757- 



I. Der Feldzug in Franken. 

Vivat! J«tst geht'! in't Feld mit Waffen nnd Geselt; 

Mit Waffen nnd mit meiner Krön' an streiten in dem Feld. 

(Frink. Volkalied t. 1757.) 

Am 9. Juni 1757 erhielt Blau Würzburg die 
Feuertaufe in einem Gefecht bei Yach a. d Begnitz gegen 
das Streifkorps des Preussischen Obristlieutenants von 
Mayer.^) Dieser, österreichischer Hautboist, bayrischer 
Lieutenant, sächsischer Premierlieutenant, niederländischer 
Bittmeister gewesen, 1756 unter Verleihung des Adels zum 
Flügeladjutanten des Königs Friedrich von Preussen erhoben, 
war im Jahre darauf mit einem Korps von 2000 Mann, 
nämlich 1500 Mann Fussvolk, 300 Husaren und 5 G-e- 
schützen, nach Franken entsendet worden, um die Beichs- 
lürsten, welche sich an der Execution gegen den Kurfürsten 
von Brandenburg betheiligten, zu schrecken und deren 
ünterthanen zu züchtigen für die Schuld der Herren, 
namentlich aber um die Sammlung der Beichscontingente 
zu stören. Er selbst gab u. a. als Grund an : Es hätte 
der Bischof von Bamberg und Würzburg der Königin 
von Ungarn Hilfsvölker zugesendet, welche wider des 

Verglichen warden ausser allgexn. Werken: wie J. F. S. 
(Seyfart), Qeschichte des im 1756 n. 57. Jahre in Deutschland 
geführten Krieges u. s. w. Frankf. u. Leipz. 1759. I S. 89 ff. u. 
„Die Feld Züge der Preussen wider die Sachsen u. Oesterreicher 
u. 8. w. v. Jahre 1756—1760". Frankf. u. Leipzig 1760 Th. 2 S. 241, 
namentlich: „Tagebuch (des eichstädt. Majors Be^enfus) von 
einer Abth. der Beichsarmee im Jahre 1757" in Milit. Mittheil. 
München 1831 Bd. 4, Schweitzer, Pfarrer, der Preussen Einfall 
im Bamberg. Fürstenth. 1757 — 59, im Bericht 28 des histor. Vereins 
zu Bamberg (1865), G. von Niethammer, die Beichsarmee im 
Feldzug 1757, im Milit. Wochenbl. v. 1879 Beiheft u. a. a. mehr. 

Das Persönliche über von Mayer aus Oest. mil. Zeit sehr. 
V. 1866 Bi. 2, S. 171. Boriös Briefe aus dessen Sohrifbenwechsel 
mit dem Bischof a. a. O. D. 8. 
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Königs von Prenssen Majestät agiren helfen sollten , und 
dies wäre die Ursache seiner, Mayers, Ankunft^. (Antwort 
an den bambergischen Pfleger von Vilseck). In der zweiten 
Hälfte des Mai hatte Mayer mit seinem Eorps die Ober- 
pfalz durchzogen, war vor Nürnberg gerückt und hatte 
mit dieser Reichsstadt über deren Neutralität verhandelt, 
der Bischof von Würzburg und Bamberg aber hatte als 
kreisausschreibender Fürst die Ereiskontingente berufen, 
um das Streifkorps zu vertreiben, auch sein eigenes Regi- 
ment dazu beordert. 

Hierüber berichtet Oberst von Moser aus Würzburg 
am 28. Mai an den Hofkriegsrath nach Wien : ... „es 
wurde mir von Ihro hochfürstlichen Gnaden die Zumuthung 
gethan, mit dem Regiment in die Gegend von Nürnberg 
mit den fränkischen Ereisregimentern zu Ross und Fuss 
zu marschiren, weil ein Detachement Preussen in dasiger 
Gegend steht , um dadurch den ferneren Einbruch in 
Franken zu verhindern. Ich machte dagegen die \'or- 
stellung, dass ohne Ew. Excellenzien hohen Befehl dahin 
nicht abgehen könnte; es wurde mir aber von Ihro hoch- 
fürstlichen Gnaden sowohl, als dem hier anwesenden Mi- 
nister Freiherm von Wittmann, Excellenz, die gewisse 
Versicherung gemacht, dass der Bericht deswegen bereits 
an den Hof abgelassen wäre und Beide für alle Verant- 
wortung stehen und haften wollen. Ich werde also morgen 
dahin aufbrechen und Ew. pp. den ferneren umständUchen 
Bericht von Zeit zu Zeit unterthänig erstatten, unter der 
Hofihung, weil den Marsch zur Beschützung des Reichs 
antrete, auch der Kais. Eönigl. Armee näher trete, Ew. 
werden solches gnädig bUligen und mir ferneren gnädigen 
Verhaltungsbefehl zuschicken u. s. w." Der Hofkriegs- 
rath in seinem Antwortschreiben de dato Wien, 21. Juni, 
billigt Mosers Verhalten und verweist ihn an den Komman- 
deur der Reichsarmee, welcher das blaue Regiment zuge- 
theilt sei. 

Reichshofrath von Borie aber beglückwünscht den 
Bischof (Wien, Mai 29.) zu dem Entschluss, „das den Kreis 
insultirende und gleichsam der ganzen Reichsversammlung 
spottende corpetto in der oberen Pfalz vertreiben zu lassen", 
wodurch der Fürst sich „unsterblichen Ruhm" erwerbe. 
und am 31. Mai : der Kaiser habe befohlen , von des 
Grafen Dann Heer in Böhmen zwei Husarenregimenter 
abssutrennen und in die Oberpfalz marschiren zu lassen, 
um das Mayerische Korps zusammenzuhauen. Da Mayer 
übrigens keinen Bestallungsbrief vom König in Preussen 
besitze, werde „dieses herrenlose gesind vogelfrey erklärt 
werden". Eine Kaiserliche Verfugung vom 4. Juni nach 
Franken aber mahnte „Veranstaltungen zu treffen, damit 
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besagter Mayer eingefangen werde, auf dass an demselben, 
andern zum Abscheu, die verwirkte Straffen, (als auf derley 
geartende Knecht- und Landzwingere gesetzt) mögen voll- 
zogen werden." 

Inzwischen zogen sich die fränkischen Kontingente 
zusammen, das Würzburgische über Marktbibart a. d. 
Strasse nach Nürnberg (Juni 3.) nach Langenfeld (Juni 5.), 
wo die Eichstädtischen Grenadiere, die Anspachischen, 
Hohenlohischen und andere Kontingente, ins Lager bei 
Wilhelmsdorf a. d. Zenn (Juni 8.), wo die Bambergischen 
Truppen zu ihnen stiessen. Die Kontingente, jetzt über 
3000 freilich bunt genug zusammengewürfelte Truppen 
zählend, waren von dem Bischof einstweilen dem Würz- 
burgischen Generalmajor Freiherm Kolb von Rheindorf 
unterstellt worden.^) Obristlieutenant von Mayer, für seine 
ßückzugslinie besorgt, zog vor den heranziehenden Beichs- 
truppen über die Eednitz zurück, warf die Brücken ab, 
marschirte auf dem rechten Ufer flussabwärts bis Vach 
(zwischen Fürth und Erlangen), begann auch hier die 
Brücke abzubrechen, liess das Gepäck nach Erlangen voraus- 
gehen, und besetzte die rechtsseitigen, den Flussübergang 
beherrschenden Höhen. General von Kolb , links ab- 
marschirend, langte über Herzogenaurach am 9. Juni Nach- 
mittags gegen 3 Uhr vor Vach an. Seine Vorhut hatte 
gebildet „1 Lieutenant mit 30 B.eitem, dann folgte der 
Generalmajor mit einigen Dragonern, dann die Grenadier- 
kompagnie und das Kaiserlich blau Würzburgische Regi- 
ment". Die Hauptmasse der Ercichstruppen blieb auf der 
Anhöhe vor Vach stehen, während eine Abtheilung Reiterei, 
das Würzburgische Regiment mit den zwei Grenadier- 
kompagnien und die Eichstädtische Kompagnie in das Dorf 
hinab rückten, um den Uebergang über den Fluss gegen 
den abwehrenden Feind zu erzwingen. Es entbrannte hier 
ein lebhaftes Feuergefecht, während dessen die Würzburger 
zweimal zum Angriff vorgingen. Die Brücke muss doch 
noch gangbar gewesen sein, denn es liesse sich sonst weder 
diese Angriffsbewegung noch der Umstand erklären, dass 
der Feind im Verlauf des Gefechtes „trotz Kanonirens und 
kleinen Feuers der Grenadiere" die Brücke, auf welcher 
das Regiment vorzugehen sich anschickte, anzündete. Da 
auf diese Weise die Fortsetzung des Angriffs aufgehoben 
war und der Feind Rückzugsbewegungen nach Erlangen 
zu einleitete, liess General von Kolb auch seine Truppen 
wieder aus Vach zurückgehen, verfolgt von dem lebhanen 
Feuer der preussischen Geschütze, und sich dem Hauptkorps 



>) Joh. Ferd. Balth. Freih. Kolb von Eheindorf, Generalfeld- 
Wachtmeister, HochiürstL Hofkriegsrath. 
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oberhalb Yachi welches inzwischen auch beschossen 
worden war, anschliessen und bezog Quartier in Herzogen- 
aurach. 

Dieser erste Kampftag kostete dem Begiment 5 Tote. 
Die Geschütze, welche nach preussischen Berichten bei dem 
zweiten Angriff auf die Brückenwache zurückgelassen 
worden waren, konnten wegen der brennenden Brücke von 
den Prenssen nicht mitgefuhrt werden. Der preussische 
Verlust wird von der anderen Seite auf 100 Tote und 
Verwundete angegeben.^) 

Am Tag nach dem Gefecht zog General von Kolb ins 
Feldlager zwischen Erlangen, Büchebach und Brück, 
liess in diesem Ort die von den Preussen zerstörte Brücke 
über die Begnitz wieder herstellen und fährte sein Korps, 
statt den abziehenden Feind zu verfolgen, auf dem rechten 
Flossufer hinauf ins Lager zwischen Farren b ach und 
Fürth, (Juni 13.), das Bambergische Gebiet den Er- 
pressungen des Obristlieutenants von Mayer preisgebend. 
Erst am 15. ordnete er zu dessen Verfolgung ein Korps 
unter Obristlieutenant von Epting ab, welches aber zu 
spät kam, um die Einäscherung eines Theiles von Weis- 
main (70 Gebäude) zu verhindern. Am 20. brach das 
Heer aus dem Lager auf und gelangte am 21. bis F o r c h - 
heim. Auf dem Marsch dahin sind vom Regiment Würz- 
burg „wegen der sehr grossen Hitze und tiefen Sand 388 
marodi zurückgeblieben auch 3 Mann unterwegs gestorben^. 

Während hier das Heer auf dem Anger vor dem 
Sattlerthor bis zum 3. Juli rastete, wurde am 23. Juni das 
Regiment Würzburg einschliesslich der beiden 
Grenadierkompagnien unter Oberst von Moser nebst 300 
Reitern über Bamberg nach Staffelstein abkommandirt, um 
den Obristlieutenant von Mayer endlich aus Franken zu ver- 
treiben, unterwegs empfing von Moser den Befehl, weiter nach 
Sesslach (a. d. Rodach, einem Nebenflüsschen der Itz), 
welches von dem bei Koburg lagernden Streiikorps be- 
droht wurde, zu rücken. Durch diese Bewegung in Ver- 
bindung mit V. Eptings Vorrücken bis Fürth (südl. von 
Neustadt a. d. Haide) wurde Mayer endlich veranlasst, 
Franken zu räumen und über Sonneberg, Gräfenthal nach 
Sachsen zurückzukehren. Am 4.. Juli erhielt Moser von 
dem Prinzen Joseph von Hildburghausen, 

^) Maj. Regenfus a. a. 0.: „Auch haben wir am 11. d. M. 
3 grosse Gräber voll Todte angetroffen, welche ihre diebische 
Händt nnd Füss herausgestreckht haben.** Derselbe nennt an 
Todten auf seiner Seite den bamb. Grenad.-Lient. Keller a. 1 Bamb. 
Kürassier, vom Reg. Würzbarg 1 Korporal, 1 Pfeiffer, 1 Gefreuter, 
1 Gem., 2 plessirt^. Die preuss. Benchte z. B. in Beiträgen z. 
n. Staats- und Kriegsgesch. Danzig 1757, II, S. 736, bei Pauli, III, 
S. 163 in Mevers Lebensbeschreib. 
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welcher inzwischen das Generalkommando über das Reichs- 
heer übernommen hatte, den Befehl, in das inzwischen 
wieder bezogene Lager zwischen Farrenbach und Fürth 
zurückzumarschiren, und langte am 12. Juli dort an; gleich- 
zeitig mit ihm Obristlieutenant von Epting mit seiner Ab- 
theilung. Blau- Würzburg stand am rechten Flügel des 
zweiten Treffens. 

So hatte das Begiment des Bischofs seine erste 
Kriegsthat gethan und sich bei Vertheidigung der hei- 
mischen Erde gegen einen ebenso missachteten wie unter- 
schätzten Gegner bekannt gemacht. Boriä geht in der 
Schmeichelei so weit, dem Begimentschef zu schreiben, 
man nenne ihn in Wien ^ Alexandrum magnum". (Brief 
V. 18. Juli), und empfiehlt, dem Generalmajor von Kolb 
den Generallieutenants - Charakter beizulegen , nachdem 
tadelnd bemerkt worden sei, dass Kolb ex odio religionis 
dem Generalmajor von Varell vorgezogen worden ; er hoffe, 
jenen noch in der Reichsgeneralität angestellt zu sehen. — 
Ueber den geschäftigen BoriA äussert sich in diesen Tagen 
der Geh. Legationsrath von Rehboom, Weimars accreditirter 
Minister am Kaiserl. Hofe zu Wien, in seinem Bericht d. 
d. Wien 1757 Juli 14 nach Hause: 

„Der Reichshofrath Borie thut so stolz und trotzig, 
dass er sogar dieser Tage bei einer Quadrille über die jura 
singulorum spöttelte. Wie wird nicht erst sein votum gegen 
Gotha so widrig lauten." *) 

Wenn es bei diesem ersten Zusammenstoss mit 
Preussischen Truppen den Reichskontingenten auch schliess- 
lich gelungen war, den Gegner, freilich erst nachdem dieser 
fast fünf Wochen lang nach Belieben gehaust hatte, aus 
dem Lande herauszudrängen, so hatten die Vorgänge doch 
die sehr geringen Leistungen der Reichstruppen in der 
kriegerischen Ausbildung ergeben. Der Oberstkomman- 
dirende dieser chaotischen, mannigfach zusammengesetzten 
Masse hielt es daher mit Recht für seine erste Aufgabe, 
die Theile zu einem organischen Ganzen zu verbinden. 
Hildburghausen hatte am 4. Juli den Oberbefehl über die 
bei Fürth lagernden Reichstruppen vom General von Eolb 
übernommen und schreibt Tags darauf an den Bischof, 
der ihm alle Förderung zugesichert und ihn als Schützer 
des Vaterlandes willkommen geheissen hatte, er sei be- 
reit, so patriotische Stände wie Würzburg und Chur-Mainz 
zu schützen, dies würde aber durch Theilung des Heeres 
in mehre schwache Corps nicht zu erreichen sein, andem- 
theils aber sei es „eine pure ohnmöglichkeit diese Reichs- 
Armöe nur in eine mindeste Form zu bringen und sie 

') Geh. H.- u. St.- Ar eh. Weimar, Geh. KanxL-Act., die Preoss. 
Invas. in Sachs, betr. 
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Soldathen s^leichen zu machen, wenn er nicht dieselbe zu- 
sammen ziehen und einige Zeit unter seinen Augen haben 
könne*^. Da nun sowohl Oldenburg (der Preussische Ge- 
neralmajor, dem der TJeberfall des mainzischen Erfurts ge- 
lungen war), als Mayer sich nach Sachsen zurückgezogen, 
so habe er auch den Obristen Moser und Obristlieutenant 
Epting, welche ohnehin dem vereinigten Korps jener 
Partisane nicht gewachsen gewesen sein würden und dess- 
halb sich zurückzuziehen genöthigt gewesen wären, zurück 
und nach Fürth beordert, auch dem Generalmajor Frei- 
herm von Wildenstein (von Kur-Mainz) gleiches befohlen. 
(Hauptquartier Fürth, Juli 5). ^) 

Am 7. Juli fand im prinzlichen Hauptquartier eine Be- 
sprechung mit dem Kaiserl. Gesandten bei der fränkischen 
Kreisversammlung vonWidmann und dem französischen 
Gesandten Grafen duMesnil statt; drei Tage daraufmachte 
der Prinz dem Bischofin Würzburg den Antrittsbesuch, 
den Se. Hochfürstliche Gnaden am 8. August erwiderten. 
Der Donner von 48 Geschützen bewillkommneten den geist- 
lichen Herrn, der, hoch zu BiOss, die Parade über das ge- 
sammte Heer abnahm. Alsbald nach seiner Rückkunft von 
Würzburg, am 15. Juli, hatte der Prinz dem Bischof ge- 
dankt für die vielen Merkmale der Freundschaft, welche 
der Fürst während des Besuches auf ihn gehäuft und die 
Unauslöschlichkeit der angenehmen Erinnerungen ver- 
sichert. Am 4. August konnte er ihm die Ernennung 
zweier Würzburgischer Officiere, des Generalmajors von 
Drachsdorf und des oben genannten gegen v. Mayer 
kämpfenden Generals vonKolb, zu Kaiserlichen General- 
feldmarschalllieutenants und dass sie bei der Beichsexe- 
cutionsarmee charaktergemässe Dienste leisten sollten, mit- 
theilen. ^) Bories Erwartung war also bald erfüllt worden. 
Am 15. Aug. erbittet der Prinz die Zuweisung des Artillerie- 
majors Müller, des Stückjunkers Neusei und drei erfahrener 
Feuerwerker, einer Anzahl „verkürzter" 12 Pfünder, 4 

') Würzb. Kreis-Arch., Schrift, zwischen dem Bischof u. 
dem Prinzen von Hildbnrghausen. D. 14. 

*) Aus dem bezeichneten Schriften Wechsel. General von 
Kolb war am 15. Juli unter Bedeckung von 19 Hasaren aus dem 
Lager nach Würzburg abgegangen. Tagebuch a. a. 0. Karl 
Reinhardt Freiherr von Drachsdorff, Hofkriegsrath u. Kommandant 
der Feste Königshofen im Grabfeld. Kolb und Drachsdorff 
haben Schwierigkeit, die Kaiserlichen Patente, welche mit je 
800 Gld. Taxe belastet sind, auszulösen. Der Bischöfliche Agent 
in Wien Gregori von Bomendorff erhofiTt die Gratisausfolgung, 
welche Boriö beim Vicekanzler Grafen Coloredo und dieser beim 
Kaiser befürwortet haben. Gregoris Schreiben v. 3. Septemb. 
Bl. 82 d. Act., betr. das Fr&nkisch-W ürzbure. Heerwesen, 
Bd. n, von der König! Üniversitäts-Biblioth. Würz du rg zu meiner 
Benutzung gütigst hierher geliehen. 
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12 pfundiger Haubitzen und entsprechender Munition. Der 
Fürst sichert alles verlangte ausser den verkürzten 
12 Pfändern, die nicht vornanden, zu und bemerkt als 
guter Geschäftsmann: er setze dabei voraus, der Prinz 
werde diese seine patriotische Willfahrigkeit bey Kayserl. 
Majestät und dem Reich nicht nur geltend zu machen 
wissen, sondern auch dem erbiethen gemäss den richtigen 
Empfang der noch bei der Eeichsarmee befindlichen 12 
geschwindstücke nebst der jetzt verlangten Haubitzen be- 
scheinigen, damit sie dereinst in brauchbarem Zustand zu- 
rückgegeben oder ersetzt werden mögen, nicht minder die 
Munition nebst übrigen Zubehörungen bezahlen, auch die 
Artilleristen mit Geld und Verpflegung aus der Reichs- 
operations-Casse ohne des Hochstifts jetzige oder künftige 
Belastung gehörig versehen. (Wemeck, Aug. 24.) Eine 
Haubitze wird auf 858 fl., die zu liefernde Munition mit 
1080 fl. 58 kr. berechnen *) 

Als am 8. und 9. August der Fürst das Hauptquartier 
zu Fürth besuchte, fand er sein Kaiserliches Regi- 
ment nicht mehr vor. Es war, nachdem es am 27. Juli 
gemustert worden, Tags darauf nach Erfurt abmarschirt, 
mit den beiden Grenadier-Kompagnien 1690 Mann stark. 
Der Bestand ergiebt sich aus der Musterliste de dato 
Feldlager bei Fürth den 27. Juli 1757.») 

1, Stab: 

Wirklicher Oberst und Eegimentsinhaber : Fürst und 
Rischof zu Bamberg und Würzburg, Herzog zu Franken 
(absent). 

Obrister und Commandant Moser von Filseck. 

Obristlieutenant von Stetten. 

Obrist Wachtmeister v. Wurmb. 

Kaplan Rimbach. 

Regiments-Quartiermeister Oswald. 

Auditor und Secretär Kellner. 

Regiments-Chirurg Thein. 

Fähnriche : KröU von Grimmenstein, Rötterich, von 
Adolsheim, Schöning, von Harstall und Christoph Fried- 
rich von Lossow, 

Wachtmeister-Lieutenant Bessler. 



*) Schriftenwechsel, a. a. 0. Werneck, Bischöfl. Lust- 
schloss in der Nähe von Schweinfurt. Das Regiment Blau- Würz- 
burg selbst war mit 4 Reeimentsgeschützen versehen. 

^ K. K. Kriegsarchiv. Vergleiche zu dieser Masterliste 
die Musterungsan^aben vom 1. Dezemb. 1756 £P. u. die Standes- 
tabelle v. 25. Mai 1757 S.S. 9 ff. u. 15, wobei sich die inzwischen 
vollzogenen Veränderungen im Offizierkorps ergeben werden. Die 
Vornamen der Offiziere sind hier nicht noch einmal wiederholt 
worden. 
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Proviantmeister: Zehner. 

Wagenmeister: Marck. 

Unter-Feldscherer: Leonhard Kuhn, Georg Friedrich 
Wolf, Franz Xaver Mosel, Johann Reichert, Johann 
Michael Thein, Christian Heyd, Josef Gossler, Georg 
Gussner und Johann Georg Beck. 

Führer: Michael Wenz, Adam Kost, Adam Ditterioh, 
Johann Friedrich Müller, Jakob Nentzel, Georg Eaub. 

Profoss: Johann Georg Münch. 

2. Compagnien: 











Stand b«i 

der Uaber- 

nthma des 

RgU. 


Effeotiver 
Stand bei 

der 
Masiening. 




1. Grenadier- Comp. v. Amboten . . 


100 


98 




2. „ „ „ Keitzenstein 


100 


98 




Leib-Compagnie 

Obrist „ 






136 
136 


125 
131 




Obristlieut. Comp 






136 


124 




Obristwachtm. „ ^) . . . . 






136 


122 




Hauptmann v. Meyern Comp, 
n n Gyongyosy „ 
„ „ Zobel „ 






136 
136 
136 


126 
113 
124 




,, „ ßitterich „ 






136 


122 




„ „ Thüna „ 






136 


127 




„ „ Katzmann „ 






136 


123 




„ „ Weyhers „ 
Vacante Compagiiie, vorhin . 
knecht^ 




)in- 


136 
135 


106 
122 




Summa 


, 1831 


1661 




Hiezu der Stab 


33 


29 


« 


Summa Summarum 


i 1864 


1690 



Dann befinden sich bei diesen 3 Bataillonen 3 Zelt- und 
6 Proviantwägen, jeder mit 2 Elnechten und 4 Pferden 
versehen. 

Capitänlieutenants: Hannbaum, Küster, von Than* 
hausen und Ottkoleck Freiherr von Äugest. 

Oberlieutenants : Arnold, Thomann, Johann Carl Jörg, 
Johann Wilhelm von Bubenhofen, von Hausen, B.ötterich, 
Landmann, Fischbach, Gemerth, Georg Faber, Friedrich 
Johann Fussel, Swoboda, Polster und Thein. 



^) Diese 4 Stabskompagnien wurden geführt von den Kapitain- 
lieatenants Hannbaum, ELüster, von Thannausen, von Ottkoleck. 

-) Hanptm. Kleinknecht war am 26. Juli begraben worden. 
Begenf US, Tagebuch a. a. 0. 
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ünterlieutenants: Johann Georg Herberich, Johann 
"Wagner, von Knoblauch, von Bibra, Geitler, Hoflfmann, 
Bauer von Eiseneck, Nikolaus Wanckel, von Gressenich, 
Ernst Heinrich von Tritschler, von Nordeck, von Dücker, 
Söllner und Dichtl. 

Schon wenige Tage nach der Musterung am 27. Juli scheint 
das Offizierkorps Einschub erhalten zu haben. Denn 
ein bischöflicher Erlass vom 6. August ordnet die Ancienne- 
tät dreier Offiziere „ohnmittelbar nach dem Hauptmann 
von Cronegg." Der Erlass lautet:*) 

Marquardsburg 1757 August 6. 

Seine hochfürstliche Gnaden haben zwar Dero Haupt- 
leuten, benanntlich denen von Thüna, dan dem von 
Katzmann und von Reitzenstein Ihre Decreta 
unter respektive den 11. Januar, 7. Februar und 15. März dieses 
laufenden Jahres in der alleinigen Absicht ausfertigen lassen, 
umb mittels abgäbe des behörigen soldes dero Fürstl. Ober- 
einnahme nicht eher als von dato Ihrer würklichen Dienst- 
leistung bey ihren neu errichteten Compagnien beschwehr- 
lich zu fallen. Nachdeme aber Höchstdieselbe gedachten 
Hauptleuthen Ihre Aufnahme theils schon im vorigen 
Jahr gnädigst zugesaget, theils auch Ihre im Kayserl. und 
andern Reichsfürsten- Diensten erworbene Meriten zu be- 
trachten haben, wollen sie gnädigst verordnen, dass derer- 
selben Bang vom 25. Octob. des verwichenen Jahres 1 756, 
gleich ohnmittelbar nach dem Hauptmann von Cronegg, 
t^einen ahnfang nehmen und zwaren der Hauptmann von 
Thuna in Ordnung der Erste, der Hauptmann von Katz- 
mann der zweyte und der Hauptmann von Heitzenstein 
der dritte in denen anciennete Listen gefiihret werden 
sollen. Als wird solches |: Dero Fürstl. Hofkriegsrath zur 
Nachachtung :| Dero Obristen von Moser, umb sich in der 
Dienstanweisung darnach zu richten, :{ hiermit in fürstl. 
Gnaden ohnverhalten, allermassen auch gedachten 3 Haupt- 
leuthen von dieser gnädigsten Verordnung zu ihrer oe- 
hörigen Legitimation aus Dero Hochfiirstl. geheimen 
Cantzley eine authentische Abschrift zugestellet worden. 



^) Entwurf in Würzb. Militär-Sachen n. 1348 fas. 84. Ein 
Cronegg, oder Khronegg, war jüngster Hauptmann im rot hen 
Regiment. Siehe oben Absch. I S. 5. 
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2. Der Feldiug In Thüringen bis zur Lagerung bei Eisenach. 

E« leben die Soldaten I Der Bauer giebt den Braten, 
Der Gärtner giebt den Most: Das ist Soldatenkost. 

(Frank. Volkslied 1757.) 

Beim Abmarsch aus dem Lager convoiirte Hauptmaxm 
Frhrr. von Ulm das Begiment mit 100 Anspach Dragonern. 
Den Franken gefiel aber der Marsch über die Mainlinie nicht, 
denn in der Nacht noch desertirten 13 Mann. ^) Hildburg- 
hausen, welcher das B.egiment für hinreichend kriegstüchtig 
gehalten, um es zu detachiren, hatte es zunächst auf An- 
trag des Feldmarschalls Grai'en Neipperg ^ zur Verstärkung 
der Besatzung der churmainzischen Veste Erfurt, gegen 
welche jüngsthin ein Handstreich verübt worden war, be- 
stimmt. Gleichfalls dahin hatte er, lt. Mittheilung an den 
Bischof aus Fürth vom 13. August, die Abordnung zweier 
Kaiserl. Husarenregimenter unter Befehl des Generalfeld- 
wachtmeisters Grafen von Szecseny vermittelt, welche von 
Eger aus durch die Bisthümer marschiren würden, weshalb 
er um Verstattuixg des Durchzugs und Verabfolgung alles 
Nöthigen gegen Quittung in des Bischofs Landen bittet. 
Vorher schon hatte er, „da Ihrer Kayserl. Majestät wie des 
heiligen römischen Beichs Dienst erfordere, das KayserL 
KönigL Würzburgische Infanterie Begiment nach Erfiirt 
zu senden^, den Herzog von Sachsen-Weimar um Ver- 
stattung des „ohnschädlich reichssatzungsmässigen Durch- 
zugs^ durch das Amt Ilmenau dienstfreundlich ersucht. 
(„Hauptquartier Fürth, d. 9. Aug. 1757 (gez.) Ew. Lbdn. 
dienstwilliger treuer Vetter und Diener Joseph Friedrich, 
Herzog zu Sachsen"). 

Das Begiment, welches erst nach einem IStägigen 
Marsch den Thüringer Wald oberhalb Ilmenau überschreitet, 
langte am 17. August in Erfurt an, hatte also zu dem 24 
Meilen betragenden Marsch 21 Page, einschliesslich der Bast- 
tage, gebraucht. Als König Friedrich Ende Oktober d. J. 
sein kleines Heer bei Leipzig sammelte, um sich auf die com- 
binirte Armee zu stürzen, führte Prinz Moritz von Anhalt 
seine Kolonnen aus Berlin und Umgegend nach Leipzig, also 
dieselbe Entfernung wie von Fürth nach Erfurt, in 6 Tagen ! 

Der mit der Leitung des Durchzuges durch herzogliches 
Gebiet beauftragte Weimarische Marschkommissar Haupt- 
mann Gerhard, am 13. Nachmittags von Ilmenau aufge- 
brochen, erfährt Nachts in Lichtenau, (a. d. Schleuse, östlich 
nahe Schleusingen), dass in Bieberschlag eine halbe Kompag- 
nie vom Begiment Blau Würzburg einquartirt, dass daselbst 

*) Tagebach, a. a. O. 

*) Nach einem HofkriegsrathsprotocoU im Elais. K.-Kriegsarch. 
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aber nicht bekannt sei, wo der Stab liege. Am 14. Mittags 
traf er den Stab in Frauen wald (etwa mittenwegs zwischen 
Ilmenau und Schleusingen), stellte dem Obristen Moser 
von Filseck die Unmöglichkeit vor, in dem grossentheils 
niedergebrannten Ilmenau die Mannschafben unterzu- 
bringen und erlangte, dass das Begiment sich mit einem 
Lagerplatz ausserhalb Ilmenau begnüge, welchen er alsbald 
mit dem Lieutenant Gerich, der ihm beigegeben worden 
war, absteckte. (Gerhards Bericht an den Herzog aus 
Ilmenau, v. 14. Aug.) ^). Ueber den Aufenthalt des Regi- 
mentes bei der Stadt erzählt ein weiterer Bericht vom 16.: 
Das Regiment sei am 15. Vormittags gegen 1 1 Uhr mit klingen - 
dem Spiel ein- und durch die Stadt nach dem vor dem 
Oberthor ausersehenen Lageiplatz marschirt und habe dort 
alles nöthige an Stroh und Holz, Brot, Bier, Fleisch und 
Branntwein vorgefunden, was der Lieferant-Jude Sundheim 
angeschafft und baar bezahlt habe. Der im Posthaus 
wohnende Regimentskommandeur Oberst Moser von Filseck 
habe zur Fortschaffiing der Bagage 26 bespannte Wagen 
jeden mit 6 Ochsen oder 4 Pferden, 17 angeschirrte, und 
2 Reitpferde begehrt und an demselben Abend noch er- 
halten. Am anderen Morgen früh 6 ühr sei das Regiment 
ausmarschirt in der Richtung nach Arnstadt, wo es 
wiederum Lager bezogen habe. — Hier bemühte sich 
Gerhard um Quittungen über die Kriegsleistungen, Wagen 
und Pferde, erhielt aber nur über 23 Yorspannwagen 
Quittung, während die übrigen Leistungen als umsonst für 
den Obristen und Obristwachtmeister geschehen in An- 
spruch genommen wurden. Der Jäger eines Offiziers hat 
2 Rehe und 2 Hasen geschossen. Das Regiment soll seit 
dem Ausmarsch aus Bamberg 300 Deserteure verloren 
haben; heute, (am 16. August), fehlten bei der Verlesung 
wieder über 40. „Die Furcht vor denen Preussen ist bey 
dem Volk allgemein.^ ^ Zu dieser Vorspanne stellte das 
Amt Ilmenau 24 Pferde, 153 Ochsen, 25 Wagen und be- 
rechnete den Werth dieser Leistung auf 108 Thlr. 20 Gr., 
die Beschädigung der Feldfrüchte auf dem Lagerplatz des 
Regimentes auf 30 Thlr. Femer „haben bei dem Durch- 
marsch, den 15. August, verschiedene Herren Offiziers und 



') Begier. -Acta, Durchzug einiger Kayserl. und Reichs- Völker 
durch das Fürstl. Amt Bxnenaa betr. Weimar 1757, 58, im Qeb. H.- 
n. St.-Archiy Weimar. 

^ Geh. Ganzl.-Act., den Marsch Kayserl. Regimenter durch 
das Herzogth. Sachsen betr. 1757, daselbst. Die erwähnte Quittung 
lautet: ,, Quittung: Zwantzig Drey Vorspann Wagen, welche zu dem 
löbl. Kayserl. Königl. Infanterie-Regiment Blau- Würzburg zu Fort- 
lieferung der benöthigten Bagage und Kranken von Station Ilmenau 
bis Arnstadt 16 huj. richtig abgegeben worden. Dat. Arnstadt, den 
16. August 1757. T. F. Zehner, Proviantmeister". 
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andere bey sich gehabte Bedienungen nebst Pferden zu dem 
Kayserl. "Würzburgischen Begiment in den Gasthof, den 
Löwen genannt, logiret und allda verzehret für 3 Thlr. 
19 Gr." (Der Gesammtaufwand des Amtes in der Zeit von 
Mitte August bis Mitte September ist auf 2773 Thlr. 19 Gr. 
11 ^/j Pf. berechnet. Unter den ^^Schäden und Excesse" ist 
u. a. verzeichnet: 5 Thlr. 8 Gr. — „so von eines Soldaten 
Frau von dem Churmainz SrCgiment an zinnern Tellern, 
weisser Wäsche, Betttüchern und dergl. Joh. Carl Pflegern 
diebischer Weise entwendet worden". Amtsbericht an die 
Regierung, vom 18. Oktober). 

Der unserm Regiment und andern nach Erfurt be- 
stimmten Beichstruppen entgegengesendete Ej:iegsrath und 
Oberstlieutenant von Busch berichtet aus Tlmenau am 
16. August, er habe das Regiment Würzburg nicht mehr 
in Ilmenau angetroffen, da es, einem Ersuchen des Statt- 
halters in Erfurt entsprechend, seinen Marsch dahin be- 
schleunigt habe, ^) und übereinstimmend damit meldet der 
Herzogliche Obergeleitsinspector Waldmann in Erftirt 
von da am 18. August: am 17. seien 15 bis 1600 Mann 
Kayserl. Würzburger Truppen in Erfurt eingerückt und 
den Bürgern ohne Unterschied der Religion in die 
Quartiere gelegt worden, wo ihnen jedoch nichts weiter 
als Holz und Licht und Betten gereicht worden. Das 
Geleitshaus sei von der Einquartierung verschont ge- 
blieben.*) Ueber die bevorstehende Einquartierung hatte 
der Kurfürst von Mainz schon unterm 3. August nach 
Erfurt rescribirt, dass der Chef der Reichsexecutionsarmee 
die unvermuthete Eröffnung gethan, er lasse „das in 
Kayserl. Königl. Sold stehende Würzburgische Regiment, 
so ohngefahr 2000 Mann stark sein würde, nach Erfurt 
marschiren und bis auf weitere Ordre daselbst in Garnison 
bleyben, folglich die Stadt und Land bei damahligen 
Zeiten gegen allen weitem besorglichen TJeberfall sicher 
zu stellen.'' Kurförstl. Gnaden befahlen, die Mannschaft 
bei der Bürgerschaft und ohne Unterschied der Religion 
einzuquartieren, zumal die Mannschaft für ihr eigenes Geld 
zehre, der Bürger aber nur Obdach, Salz, Holz und Licht 
zu geben habe.^) 

Die Verlegung des Regimentes nach Erfurt hatte 
ausser dem militärischen noch einen politischen Grund. 
Das Erzhaus Oesterreich wünschte nicht, dass sich sein 
trotz der Bundesgenossenschaft mit Misstrauen beobachteter 
alter französischer Gegner in der wichtigen, Böhmen,. 

^) Regier.-Acta, a. a. 0. 

*) Einzelne Blätter i. Kriegs- n. Friedensacta a. a. 0. 
^ Protocolli Begiminis der Kurmainzischen Verwaltung von 
1767, II, im Königl. Begiernngs-Archiv z. Erfurt 
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Sachsen und Preussen gleichnahen Stadt festsetze. Daher 
war auch der Erzbischof und Kurfürst von Mainz sehr 
ungehalten, als ihm bald darauf die am 25. August schon 
seitens der Statthalterei nolens volens bewilligte Einlassung 
französischer Truppen berichtet wurde. ^) — 

Am 20. besetzten die Grenadiere unseres B.egiments, y,ein 
schöner Schlag Menschen^, wie der Erfurter Chronist be- 
richtet, die Wache vor der kurmainzischen Statthalterei. 
Als, wie bemerkt, fünf Tage danach, eine französische Ab- 
theilung mit dem Obergeneral, dem Prinzen von Soubise, 
eintraf, wurde eine Theilung der Stadt dergestalt vorge- 
nommen, dass ^/s den Franzosen, ^/g dem Kayserlich und 
Königlichen Regiment Würzburg zu Quartieren eingeräumt 
wurden. Die Würzburger haben darauf mit den vor- 
handenen Mainzischen zusammen die in ihrem Bezirke ge- 
legene „Festung Petersberg, Wachten und Stadtthore" 
femer besetzt gehalten.^ An diesem Tag, den 25., gab 
das Begiment auf dem Domplatz vor den Graden zu Ehren 
des (französischen) Ludwigstages Salven ab. Am 29. traf 
Hildburghausen in Erfrirt ein, nahm Quartier im breiten 
Heerd am Fischmarkt, vor welchem die Würzburger Grena- 
diere die Ehrenwache stellten, während das übrige Regiment 
auf dem Marktplatz paradirte. Am 3. September wurde 
auf dem Spitalrasen ein Musquetier vom Begiment ge- 
hangen, während drei andere „nur'' mit der Todesangst 
bestraft wurden.^) An demselben Tag verlangt Oberst von 
Moser Holz in das Krankenhaus , widrigenfalls er die 
Kranken bei den Bürgern einlegen müsse. Das Verlangen 
wird von der Statthalterei abgelehnt. Schon zwei Tage 
darauf lässt der Oberst anzeigen, dass er am nächsten Tag, 
am 6., mit dem Regiment abmarschire und daher 30 mit 
je 4 Pferden bespannte Wagen und einige Reitpferde 
brauche. Er wünscht auch, dass dem Pergamentmacher 
Maisch das Fruchtaufkaufen zum Yortheil des Regiments 
gestattet werde. Den Anträgen wird stattgegeben.^) Von 
dem Wachdienst, den das Regiment drei Wochen hindurch 
versehen hatte, wurde es am Tag vor dem Ausmarsch, am 
5. September, durch Kurmainz abgelöst.^) 



1) Daselbst. 

^) Desgleichen! S. 453. 

') Beyer, neue Chronik von Erfurt, 1821 S. 41 — 48, wo auch 
die andern Nachrichten Über die Würzbarger in Erfurt, vergl. 
Brodrück, Quellenstücke u. Studien über den Feldzug der Keicha- 
armee 1757. Leipzig 1858 S. 205. 

*) Begierungsprotoc. a. a. 0. 

'^) Brodrück legt die Ablösung auf den 6. September und 
lässt an diesem Tag erst Rurmainz aus Arnstadt nach Erfurt 
rücken. Vergl. Beyer a. a. O. 
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Zwei Wochen nach dem Abmarsch des blauen Regi- 
ments, am 11. August, brach die erste Kolonne des Beichs- 
heeres aus dem Feldlager bei Fürth nach Thüringen auf 
und überschritt, nachdem am 15. August die sänmitlichen 
Stabsofficiere bei dem Bischof von Würzburg und Bamberg 
auf dessen Schloss Seehof bei Bamberg gespeist hatten, 
und die Truppen durch Koburg und Eisfeld „paradirt^ 
waren, (am 20. und 22. August), nach einem I4tägigen 
Marsch den Thüringer Wald, gelangte am 26. nach Arn- 
stadt, lag da bis zum 10. September und erreichte über 
Waltershausen und Schönau Eisenach am 13., wo die 
zweite Kolonne am 15., die dritte und letzte am 17. ein- 
trafen. In Waltershausen, am 11. September, war Blau- 
Würzburg wieder zum Heer gestossen.^) 

Der Oberfeldherr war erst später aufgebrochen. Am 
25. August schreibt er noch aus dem Hauptquartier Forch- 
heim a d. Begnitz an den Bischof und dankt für die ihm 
angebotene Bewirthung in Bamberg und Seehof, er müsse 
schleunigst mit Post nach Erfiirt reisen, wo seine G-egenwart 
unentbehrlich; hinsichtlich der Artillerie werde er alles nach 
Wunsch des Fürsten richten.*) lieber seine „Suite und Ba- 
gage^ berichtet ein Altenburgischer Beamter, indem er aus 
Ebern am 29. August an „Monsieur Oontant, Secretair et 
Commissaire des Marches de 8. A. Sme. Monseigneur le Duc 
de Saxen-Cobourg Saalfeldt" zu Saalfeldt durch Expressen 
zwei den Ort Gräfenthal betrefiende Marschrouten sendet. 
Darin heisst es u. a. „Mit berührter Bagage ist in der 
Station zu bequartieren : H. SL Obristlieutenant von Eisen- 
berg mit Frau und 7 Pferden, Obristlieutenant Flanian 
mit 4 Pferdten, Oberstwachtmeister von Wolfskeel mit 
4 Pferdten, 1 Bittmeister, 1 Lieutenant, 80 Kuirassier, 
Löbl. Intendant nebst Frau, Ingenieur, 1 Zuckerbäcker, 
1 Küchenschreiber, 2 Köche, 1 Mundbäcker, 9 Musici, 
1 Futtermeister, 1 Wagenmeister, 1 Wäscherin mit 2 
Menschern, 1 Silber -Wäscherin, 1 Kuchel-Meister, 1 Büchsen- 
macher, 1 Jäger, 6 Laquais, 1 Sattler, 1 Schmidt, 4 Haus- 
knecht, 2 Jägerpursch mit 25 Hunde. Diese Suite hat bey 
sich 224 Pferdt und gebrauchen in jeglicher Station 32 
angeschirrte Pferdte, 5 mit 6 Ochsen bespannte Wägen, 
Item Herr Obristlieutenant und Adjutant von Friese 1 
Wagen mit 2 Pferden bespannt und 2 angeschirrte Pferdte, 
Herr Obristlieutenant von Eisenberg 1 Wagen mit 6 
Ochsen.« «) 



') Tagebuch a. a. O. 

•) Schriftenwechs. i. Wttrzb. Kreisarchiv. 

*) Altenburger Canzleiacten, betr. d. Durchmarsch Kays, 
Königl. u. anderer Truppen 1757 vol. I, deren Benutzung am Wohn- 
ort ich der Güte der Herzogl. Mmisterii zu Altenburg verdanke. 

ThUoft, DU Wflrsb«rf«r HilfbtruppeD Im 7JlUir. Kii«g«. 8 
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Als Hildburghausen, wie bemerkt, am 29. August in 
Erfurt eintraf, fand er ausser Kaiserlich- Würzburg nur die 
schwache frühere Besatzung von Erfurt, dagegen schon 
6 Bataillone und 4 Schwadronen französischer Truppen 
und den Oberbefehlshaber Carl von Bohan Prijizen von 
Soubise, eine Kreatur der Courtisane des Königs von 
Frankreich, vor.*) Erfurt hatte der Sammelort für die 
aus Kaiserlichen, Reichs- und französischen Truppen ^com- 
binirte Armee" werden sollen. Von hier aus war sie be* 
stimmt, das vom König von Preussen „in Depot" ge- 
nommene Kursachsen zu befreien. Die Langsanikeit des 
Heranmarsches der einzelnen Truppentheile aber und der 
Mangel einer einheitlichen Heeresleitung in Verbindung 
mit dem Heranzug eines Preussischen Heeres nach Thüringen 
liess das Obercommando den Entschluss fassen, den 
Sammelort sieben Meilen rückwärts, nach Eisenach, zu 
verlegen, wo am 13. September die Vereinigung der Heere 
stattfand. 

An demselben Tag, an welchem Hildburghausen nach 
Erfart kommt, trifft der König von Preussen in Dresden 
ein. König Friedrich, der die furchtbare Niederlage bei 
Kolin und den verlustreichen Bückzug aus Böhmen mit 
der unvergleichlichen Spannkraft seines Geistes innerlich 
schon überwunden hatte, wendet sich gegen den neuen 
Feind, der soeben von Westen her seine Staaten und 
seine Kriegsamme Kursachsen bedroht, während die Oester- 
reicher ihren Siegeszug in Schlesien fortsetzen, die Bussen 
unter Graf Apraxin Ostpreussen, die Schweden unter Grat 
Hamilton Pommern, das grosse französische Heer ganz 
Niedersachsen besetzt hatten und der Herzog von Bichelieu 
Brandenburg bedroht. Den Marsch Friedrichs nach Leipzig 
beobachtet, südlich vorauseilend, der unermüdliche Oberst 
London, der mit einem kleinen Korps am 30. August in 
Freiberg a. d. Mulde, am 2. in Borna a. d. Wuhra, am 3. 
in Lucka zwischen Pleisse und Elster, sich der Saale und 
damit der combinirten Armee nähert und dieser Nachricht 
von dem Vormarsch des Königs giebt. Li Verbindung mit 
ihm handelt die obenerwähnte Husarenbrigade unter Gene- 
ralmajor Szecseny, welche am 4. September in Altenburg 
und Gössnitz an der Pleisse kantonnirt, während die 
preuBsische Vorhut schon Grimma a. d. Mulde erreicht hat.-) 
im Hauptquartier der combinirten Armee besteht Meinungs- 

Beyer, a. a, 0.. Brodrück a. a. O. S. 215. 

^ Brodrück, S. 206, 226 ff. u. Altenbarger Akten a. a. O. 
London war am 27. Angust in Freiberg eingerückt und hatte noch 
am 80. die vorhandenen öffentlichen Gelder zur Bezahlung seiner 
Kroaten gegen Quittung erhoben. Tagebnch (des Bürger- 
meisters Aster in Freiberg) über die Zeit des 7j&hr. Krieges. 
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Verschiedenheit. Hildburghausen will gegen das heran- 
ziehende preussische Heer die Saale halten, Soubise will, 
da die Trappen noch nicht beisammen, den Bückzüg an- 
treten, lässt sich aber doch noch herbei, durch zwei Breiter- 
regimenter das linke Saaleufer zwischen Kahla und Kosen 
zu beobachten, während Hildburghausen am 6. September 
das Regiment Würzburg bis Buttelstädt a. d. 
Scherkonde vorgehen lässt, wo es um Mittag eintriffi; und 
alsbald seine beiden Orenadierkompagnien bis an die 
steinerne Saalbrücke bei Kosen ^) und eine andere Ab- 
theilung nach Kössnitz zwischen Dm und Saale, östlich 
von Dornburg, vorschiebt. *) Diese vorgeschobenen Posten 
bleiben bis zum 8., an welchem Tag London, der in- 
zwischen bis an die Saale vorgerückt ist, sie ablöst, worauf 
sie nach Buttelstedt zum Begiment zurückkehren, welches 
am 9. wieder nach Erfurt zurück, alsbald durch die Stadt 
hindurch, zum Brühler Thor hinaus marschirt und sich 
hinter der Yeste Petersberg nicht weit von den Franzosen 
lagert.') Denn inzwischen hatte das Oberkommando mit 
seinen 26 Bataillonen und 10 Schwadronen den Bückzug 
vor dem angeblich mit 30,000 Mann heranziehenden König 
von Preussen beschlossen. Die immer noch in Arnstadt 
harrenden Beichstruppen zogen daher nicht nach Erfurt, 
sondern wie schon bemerkt, am 10. September nach 
Eisenaoh, „mittelst einiger Detour, welche meine Herren 
Vettern", wie Hildburghausen höhnisch schreibt, ng^^nz 
ireundvetterlich belästiget hat.^ Dahin brachen auch an 
demselben Tag die französischen Truppen aus Erfurt auf, 
mit ihnen Blau-Würzburg, welches sich am nächsten Tag 
bei Waltershausen mit der vom Prinzen Q^org Wilhelm 
von Hessen-Darmstadt geführten Vorhut des Beichsheeres 

vereinigt*) 

lieber den Aufenthalt unseres Begiments inButtel- 
s tedt liegen einige Angaben vor. Zunächst ein „in Wei- 
mar zur Wilhelmsburg, den 7. September 1757, aufgenom- 



^) Bro drück S. 227; Beyer, a. a. 0.; J. Ch. Becher, Wahr- 
haftige Nachrichten der Begebenheiten ... im Herzogth. Wei- 
mar . . . bei dem 7j&hr. Krieg. Handschr. d Grossherzogl. Biblioth. 
Weimar; nicht dorchane snverlftssige aber we^en vieler Einzelan- 
gaben n. namentl. der Abbildungen der Uniformen der durch- 
ziehenden Truppen wichtige Quelle. Aus ihr stammt das Titelbild. 

S) Für die Besetzung von Kössnitz ist anzuführen eine fi.ech- 
Dung i. Akten des Geh. H.- u Staats- Arch. Weimar; hierüber 
folgt näheres. 

•) Beyer, S. 61. 

*) Brodrück, S. 91, 232. Die angegebene Zahl der inzwischen 
in Ernirt versammelten Reichs- und französischen Truppen beruht 
auf einem Brief Hildburghausens an den Bischof v. 22. September, 
im Würzb. Ereisarchiv. (s. unten.) 

8* 
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mener mündlicher Bericht dea von dem Stadtrath zu 
Buttelstedt abgeschickten Stadtschreibers Voigt, welcher 
referiret," dass gestern Mittags das Kayssl. Würzburgisohe 
Infanterie-Regiment, welches aus 1700 Mann ohne den 
Stab und denen vielen Pferden bestehe, in das Städtchen 
Buttelstedt eingerücket, und sich in dasige wenige Häuser 
einquartieret, die Bürgerschaft auch die verlangte Portiones 
und Pferde-Rationen hergeben müssen.*) 

Der Herr Obriste Moser von Füseck habe diesen 
Morgen mit diesem Regimente weiter gehen wollen, und 
deswegen alle Anspannung verlanget , daher sie auch 
diesen Morgen alle Wagen, soviel nur aufzubringen ge- 
wesen, angespannt gestellet, und stünden noch mit ihren 
angespannten Wagen in Bereitschaft, ungeachtet eine 
andere Ordre eingegangen, nach welcher das Regiment 
heute noch daselbst liegen bleiben sollte. Weil nun da- 
siger kleine Ort so viel Leute nicht logiren könnte, so 
wäre in Vorschlag gekommen, dass, wenn alltäglich 10 
Kltrn. Holz und das benöthigte Stroh in die Zelter ge- 
liefert würde, gedachtes Regiment daselbst vor der Stadt 
campiren wollte. In der Stadt und dasiger Gegend wäre 
nun nicht so viel Holz, wüsten auch nicht, wo so viel 
Stroh herkommen sollte, hätten auch die Früchte und 
Fourage, was sie nach dem Ausschreiben heute nach Er- 
furth liefern sollen, nebst deren Fuhren in Bereitschaft 
gehabt, könnten aber, da sie den Vorrath hergeben müssen, 
und die Wagen und Pferde nicht wegfahren dürften, bei 
solchen Umständen, sogeme sie auch wollten, es nicht 
möglich machen, und wüsten sich daher nicht zu helfen 
noch zu rathen und wollten um gnädigsten Verhaltungs- 
betehl auf das angelegentlichste gebeten haben.^ 

Auf die Vorstellung des Stadtrathes, dass die G-emeinde 
Buttelstedt wie andere Gemeinden zu Folge einer Requi- 
sition des Oberkommandos in Erfurt von der Regierung 
in Weimar den Befehl hatte, mit der gesammten Vor- 
spannkraft Getreide nach Erfurt in's Magazin zu fahren, 
hatte Oberst von Moser behauptet, seinerseits Befehle er- 
halten zn haben, alle Vorspanne in der Gegend zusammen 
zu bringen und bis auf weiteren Befehl angespannt zu 
lassen. Die Buttelstedter Gemeinde seufzt unter der Würz- 
burgisohen, 1800 Mann starken Einquartierung, welche be- 
reits alle Lebensmittel aufgezehrt habe. (Stadtrathsbericht 

*) „In der Pfarrwohnung zu Buttelstedt am 6., 7. a. 8. 
Septemb. einquartiert 1 Capitain vom Kayserl. Würzb. Inf.-Begim. 
nebst dessen 2 Foarier-Schützen a. 8 Pferden, am 10. Sept. ein 
Wacbtmeisterlieut. v. d. Kroaten^ u. a. w. lt. Verzeichnis des Auf- 
wandes bei dem Durchmarsch u. s. w. Kaiserl. n. Französ. Armee 
in d. Pfarrwohn. za B. v. 10. Dez. 57. 
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vom 7. September.^) Die Weimarische Regierung be- 
schwerte sich über diese und andere ihre Anordnungen 
kreuzenden Zwischenbefehle der einzekien Truppenkom- 
mandenre und suchte auf den Prinzen von Hildburghausen 
durch dessen Oeneraladjutanten, Obristlieutenant von Friese, 
Einflnss zu gewinnen, indem sie diesem einen Allstedter 
Falben zum Präsent verehrte, welches Trinkgeld er 
,,firappirt, aber ohne weitere umstände^', annahm. 

In einer der aufgestellten Brechnungen heisst es: 
„Zu dem Kayserl. Blau Würzburgischen Regiment 
habe (ich) bey Abmarschirung von hier mit 2 Pferten und 1 
Wagen vorgespannt den 7. September von hier nach 
Kössnitz*.) Den 8. Septemb. kamen sie wieder zurück. 
Den 9. marschirten sie weiter nach Eysenach; da musste 
auch mit 2 Pferten und dem Wagen mitfahren, und, 
da sie bey Eysenach in Lager gestanden , so haben den 
16. Septemb. 2 Offizier den Knechte die Pferte genommen 
und sint darmit weggeritten und haben zu den Knecht 
gesagety er solle nur hingehen, er bekäme die Pferte nicht 
wieter. Blam also der Knecht den 18. Septemb. wieter 
nach Hause und hat die Pferde nebst dem Zubehör müssen 
smrücklassen , welche an Werth sich betraget : 2 Pferde, 
jedes von 4 Jahren, 95 Thlr., mit dem Wagen u. s. w. zu- 
sammen: 163 Thb. 19 Gr.«) 

Nach einem Bericht des Kreutzischen Pflegegerichts zu 
Schwerstedt vom 19. Oktober haben die Gemeinden des 
Gerichtsbezirks für das Regiment 



gegeben : 
Pferde Wayen Karren 



haben darauf surttok- 
erbalten : 

Pferde Wagen Karren 



in Flechbaeh bei 
Eleenach snrüeklaeeen 

mQseen: 
Pferde Wagen Karren 



Sehweretedt 

Kzaattsfm . 
HeTadorf 
Weidaa . 



15 1 

34 — 

9 1 

5 — 
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9 1 

10 — 

8 — 

1 — 



9 
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6 — 

14 — 

6 1 

4 — 



X 

9 

1 
1 
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98 
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80 



14 



^) Nach Berichten des Stadtraths zu Battelstedt vom 19. Ok- 
tober und 25. November an den Herzog von Weimar hat das 
Stadtchen selbst ftir das Kayserl. Blau-WtLrzbnrgische Infant.-Eegi- 
ment, bestehend in 1772 Köpfen und 122 Pferden, in der Zeit 
vom 6. bis 9. September aufgewendet: 

an Brod Bier Hafer Hea Strob Hole. Geldbetrag. 

Pfnd. Maat. Scbeffel Cntr. Pfd. Bund Klftr. Tblr. Or. Pf. 



81 



16 60 



87 



1 



48 17 — 



anf die Feld- 
waebten rom 7. u. 8. 

Geldbetrag 
Thlr. 
686 



16 16 

am oIq für 16 
Arrestanten. am * 1 9 

Verapann Zurüekgeblieb. 

Pferde Wagen Pferde Wagen 
80 8 8 8 

Ansserdem 4 Pfnd. Lichter •= 18 Or. 

*) Andere haben: „nach Kosen*, „an die Kösener Brücke , 
„nach Kössnitz sind 4, nach Kosen 8 gefahren^. 

•) Kriegs- und Friedens- Acten 1757 im Geh. H.- u. St.-Arch. 
Weimar, eine lange Beihe y. Aktenbänden, die noch der Be- 
arbeitung harren. 
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Die Yorspänner sind über 8, einige bis 14 Tage mit- 
geschleppt, mit Schlägen traktiret, weder einquartirt noch 
mit Nahrangsmitteln unterhalteü, die Pferde völlig abge- 
trieben und ohne Futter gelassen worden. In ihrer Noth 
und aus Furcht vor weiteren Schlägen und noch weiter 
mitgeschleppt zu werden, haben jene sich heimlich davon 
gemacht, einige unter ebenfalls heimlicher Mitfährung ihrer 
Pferde, die meisten unter Instichlassung aller Pferde und 
Geschirre.*) 

Ueber den Gesammtaufwand an Pferden giebt folgen- 
der Vermerk Auskunft : 

„Vor das Würzburg. Infanterie Regiment ist nachge- 
setzte Vorspanne von Herrn Obristen von Moser be- 
fehliget imd (seit dem ö. Abends) beym Regiment befindlich : 

11 Pferde aus Buttelstedt, 5 aus Weyden, 12 aus Daasdorf, 
18 aus Nermsdorf, 39 aus Gr. Brembach, 9 aus Heygendorf, 

12 aus Schwerstädt, 24 aus Krautheim, zusammen 130 
Pferde. Davon sind voraus mit Grenewiier £quipage ab- 
gegangen: 11 aus Buttelstedt, 4 aus Nermsdorf^. Buttel- 
stedt d. 7. Sept, 1757 L. F. von Röder, Major. Derselbe 
meldet am 8., dass die zwei Grenadier Kompagnien von 
Blau- Würzburg, welche bei Kössnitz vorgerückt gewesen, 
„alle weile 9 Uhr" (Vormittags) mit sämmtlicher Bagage 
wieder zurückgekommen ; imd am 9. September, dass das 
Regiment aufbreche, wie man sage, nach Erfurt. Böder 
folgt, um sich der Pferde zu vergewissern *) 

Das Verhalten des Regimentes im Herzogthum Sachsen- 
Weimar war, wie aus vorstehendem zu ersehen, keineswegs 
bundesfreundlich, entsprach aber den Gesinnungen des 
Oberkommandos und des Wiener Hofes. Denn dieser war 
mit Sachsen - Weimar und mehr noch mit Gotha- 
Altenburg, welche dem Reichsexecutionsbeschluss vom 

2«,' Januar nicht zugestimmt, die bezüglichen Kaiserlichen 

Mandate nicht veröffentlicht und ihre Beichskontingente 
nicht gestellt hatten, so unzufrieden, dass er auch gegen 
sie die gegen den Kurfürsten von Brandenburg beschlossene 
Execution ergehen liess, welche ihm freilich besser glückte, 
als jene. Der Kaiser hatte nämlich schon im Herbst v. J. 
an Stelle des behinderten Kurförsten von Sachsen dem 
Herzog von Gotha die Aufgaben des stellvertretenden 
obersächsischen Kreisdirektors und namentlich die Ver- 
öffentlichung der Kaiserlichen Advocatorien übertragen.^) 
Dör Herzog aber hatte in Folge seiner eigenen Partei- 



') Acta, die zur Vorspannauff des Elays. Würzb. Inf.-Beg. mit- 
gegebenen . . . Pferde betr. i. Geh. H.- u. St.-Arch. Weimar. 
•) Kriegs- u. Fried.-Act. a. a. 0. 
') Brodrück, S. 28. 
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nähme, kämpften doch zwei seiner Bataillone auf Friedrichs 
Seite, und mit Bücksicht auf die Nähe der preussischen 
Macht das Amt abgelehnt. Ja, er und sein weimarischer 
Vetter waren um jene Zeit in einem Schreiben an den 
König auf den alten Schmerz der Emestiner, den Verlust 
der Kurlande, zurückgekommen und hatten die Wieder- 
einsetzung in die kursächsischen Lande in Anregung ge- 
bracht. König Friedrich hatte damals ihre zugesicherte 
Beihilfe zur Friedensvermittelung und zum Schutz seiner 
eigenen Staaten gegen die Höfe von Wien und Dresden 
gern angenommen, wogegen er in solchem Falle die Resti- 
tution der chursächsischen Lande zu bewerkstelligen nicht 
anstehen würde. ^) Kursachsen hatte es daher insbesondere 
leicht gegen G-otha den Zorn des Kaiserlichen Hotes zu 
erregen, welcher den Herzog mit der Beichsacht bedrohte, 
wenn er nicht seine Truppen von dem in der Empörung 
stehenden Kurfürsten von Brandenburg abberufe,^) und die 
Instruction Soubises lautete geradezu dahin, die kleinen 
sächsischen Länder, die sich für den König von Preussen 
erklärt hätten, zu entwaffnen.®) Die Entwaffnung geschah 
in Eisenach am 16., in Gotha am 18 August durch fran- 
zösische, in Weimar durch Beichstruppen. Wie vor 2O0 
Jahren die Emestiner vom Deutschen Kaiser mit Hilfe 
der Spanier niedergedrückt wurden, so geschah es jetzt 
mit Hilfe der Franzosen. Die Schmach, welche ein 
derartiges Hereinziehen der Fremden in die deutschen 
Beichsangelegenheiten dem deutschen Bewusstsein aufer- 
legte , wurde ungeachtet der noch geringen Entwickelung 
des letzteren doch schon empfunden. Denn eine in Strass- 
burg 1757 erschienene Flugschrift hielt es für nöthig, die 
Vortheile der „Freundschaft derer Teutschen mit denen 
Franzosen, an der sich nur der gemeine Mann aufs neue 
stosse," darzulegen, rief aber eine Gegenschrift von Ger- 
manus Aletophilus, ßossbach und Lissa 1758, hervor, 
welche ausführen mochte , dass die Freundschaft der 
Teutschen mit den Franzosen nach denen bisher leider 
sich geeigneten betrübten Folgen jederzeit als höchst 
schädlich und gefährlich von wahren Teutschen zu verab- 
scheuen seye.*) 



^) Schreiben aus Berlin v. 1757 Jan. 4. Deutsche Kriegs- 
canzlei H, 1757 I, 8. 217. 

*) Nach dem Beichshofrathsconclus. v. Aug. 22. Kriegscanzlei, 

m S. 250. 

*) Stnhr, Forschangen u. Erläuterungen ab. Hauptpuncte der 
Gesch. d. 7 jähr. Krieges. Hamburg 1842, I S. 175. 

*) Die eine Flugschrift abgedr. i. Teutsche Krieffscauzlei II 
1757 I, S. 535; die andere fand ich in einem Sammelband der Gross- 
herzoglichen Biblioth. Weimar D, 8: 1071,. 
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In Ausführung der Execntion eröfinete auch Hild- 
burghausen dem Herzog, der Kaiser sei nicht ge- 
neigt, das von ihm zu stellende Kontingent noch in natura 
anzunehmen, verlange vielmehr statt dessen das baare 
Geld und zwar fiir jeden Mann zu Fuss 116 G-ld., für einen 
zu Koss dreimal so viel, worunter die Verpflegung för 1 
Jahr mit inbegriffen sei; femer die rückständigen Eömer- 
monate. Das Kontingent mit Einreohnung der Beiterei 
betrug 965 Köpfe und verursachte eine Schuld von 111 940 
Gld., die rückständigen Bömermonate machten 12537 Gld. 
15 Fr. aus. Dies betrug zusammen 124477 Gld. 15 Fr., 
deren sofortige Zahlung unter Androhung der Execution 
verlangt wurde. Ausserdem hatte der französische (!) 
Brigadier ^Graf Turpin, „weil der Herzog sein Beichskon- 
tingent nicht gestellt und Truppen zur hannoverschen 
Armee gegeben habe" 400 000 Thlr. gefordert, welche 
Summe aber ermässigt und deren Zahlung von weiteren 
Verhandlungen in Versailles abhängig gemacht wurde.') 

Bei solcher Art beschaffenen Beziehungen zum Gothaer 
Hof zog es Hildburghausen vor, als er Erfurt verliess, um 
sich nach Eisenach zu begeben, an Gotha vorbeizureisen 
und auf Sohloss Tenneberg bei Waltershausen zu über- 
nachten. 

Nicht weniger als Gotha- Altenburg hatte Weimar- 
Eisenach zu leiden. War dieses doch, abgesehen von 
seinen die Execution ihm zuziehenden Handlungen, noch 
besonders verdächtig durch die verwandtschaftlichen Be- 
ziehungen des herzoglichen Hauses zu Preussens König 
und dessen nächsten Verbündeten. Denn Anna Amalia 
war die Nichte Friedrichs, überdies die Tochter Karls von 
Braunschweig, Preussens Verbündeten, ihre Brüder kämpften 
unter Friedrichs Fahnen. Ein eigenthümlicher Zufall fügte 
es, dass an dem Tag, au welchem sie ihrem Gemahl, dem 
Herzog Ernst August Constantin, den ersten Prinzen ffe- 
bar und damit der Welt einen Karl August schenkte, der 
Prinz von Hildburghausen durch den Generalmajor von 
Holnstein die Stadt Weimar besetzen und das Inventar 
des Zeughauses aufiiehmen liess ungeachtet der namentlich 
aus dem umstände hergenommen „remonstractiones" der 
Regierung, dass die Herzogin in der Frühe geboren habe.^) 



^) Gersdorf, Ereignisse im Ilerzogth. Altenbarg 1757. 

') Geh. Canzleiact., den Marsoh Kavserl Regim durch das 
Herzogth. Sachs, betr., 1757, im Geh. ü.- u. St.-Arch. Weimar. 
Sechs Tage nach der Bestandsaufnahme wurde das Zeughaus ge- 
leert und insbesondere wurden zwei Geschütze weggenommen. Der 
Herzog bittet am 17. Novemb. des Königs von Preussen Majestät 
um BücKgabe dieser beiden, von der Landschaft seinem seligen 
Vater verehrten, von Hildburghausen aller Vorstellungen ungeachtet 
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Da war wenigstens in der Form höflicher der Commandant 
der königl. französischen Truppen in Eisenach, Yach und 
Markanhl, Generallieutenant Graf de Lorges, welcher 
lt. Bericht des Freiherm von Schlammersdorf, Geheimen 
Regierungsrathes an der Landesregierung in Eisenach, vom 
5. September heute „alle diejenigen Dames, Weiber, 
CavalUers und SÄthe, bey denen er seit seines Hierseyns 
seine visite abgelegt hatte, zu Mittag einladen liess, da er 
dann die Gesundheit Unsers Durchlauchtigsten Herrn 
Hertzogs, der Frau Herzogin und Unseres Durchlauchtigsten 
Frbprinzens ausbrachte und mich geh eisen, solches unter- 
thänigst zu melden. Abends wurde bis 10 "Dhr getanzet "^j 

Die Vereinigung des Eayserl. Beichs „und franzö- 
sischen Armee bei Eisenach wirkte wie ein elementares 
Unheil auf die unglückliche Gegend. Geheimrath von 
Schlammersdorf berichtet unter anderm: Der Buin des 
hiesigen Fürstenthums ist total, selbst die Beichsgeneralität 
gestehet es zu Der französische Intendant Gayot aber der 
hat kein Mitleiden mit diesem unschuldigen Land, der 
scheinet ihm seinen Untergang recht studio praepariret zu 
haben." (September 18.). Statt vieler Beispiele möge 
eines genügen, um zu zeigen wie in dem Lande gehauset 
wurde : 

Mossbaoh (Pfarrdorf, % Meilen süd-südöstl. von 
Eisenach) ist in der Zeit von 13. bis 24. Sept. entsetzlich 
heimgesucht worden; fast täglich kamen Plünderungen 
und sonstige Gewaltthätigkeiten der zügellosen Soldaten 
gegen die wehrlosen Einwohner vor. Nach einem Bericht 
der Fürstl. Begierung zu Eisenach vom 22. ist Mossbach 
namentlich „am 17. Sept. von denen Kaiserl. Soldaten des 
Würzburg. Begimentes hart ausgeplündert und be- 
sonders Blirche, Pfarr und Schule rein ausgeleert worden. 
Die Earche ist erbrochen, der Gotteskasten aufgehauen, 
der silberne vergüldete Kelch nebst der Altar- und Canzel- 
bekleidung geraubt, die hineingebrachten Betten und 
Kleider geplündert, die Bibeln, Kirchenagenden und Obli- 
gationes zerrissen, die Canzel und Orgeln heruntergerissen, 
in dem Beichtstuhl s. v. hofiret und mehr unmenschliche 
Thathandlungen ausgeübet worden. Dem Pfarrer Sallmann 
hat man alles versteckte und vergrabene Geld, alle Mo- 
bilien und Wäsche, alles was weggetragen werden kann, 
geraubt, das übrige unbrauchbar gemacht, wodurch er 
allein einen Verlust von 1000 Bthlr. erlitten und als er 



weegenommeneD und nun bei dem „glorreichen Vorgang"* von Ross- 
bach von des Königs Trappen eroberten Geschütze. Kriegs- u. 
Friedensact. 1756/59 mi oft^enannt. Archiv. 

^) Geh. Canzlei-Act., die Occupation des Fürstenth. Eisenach 
betr., 1757; daselbst. 
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bey dem Herrn Obersten von Moser sich beklaget und 
einige Thäter ausfindig gemacht, welche arretirt worden, 
sind des Tags darauf noch mehrere gekommen und haben 
nach dem mit dem grössten Theü der Gemeinde in die 
Wälder geflüchteten Pfarrer gesucht und solchen zu hängen 

und zu viertheilen gedroht.** „in keinem Hause 

ist das geringste von Geld, Mobilien, Stücken anzutreffen 
gewesen, indem alle Kleider, Wäsche, Betten, Gläser, Erüge, 
Stühle und was nur von einigem Werth, von den 
Plünderern mit fortgeschleppt worden." ~ — „alle 
Schweine, Gänse, Hühner, Tauben im ganzen Orte theils 
todtgeschossen, theils todtgeschlagen" — — „die zwei in 
Mossbach befindlichen Mühlen total unbrauchbar gemacht" 
„unten am Dorfe haben sich etliche Juden aufge- 
halten, welche die kupfernen Blasen, Schlösser, das Eisen- 
werk und andere Mobilien sogleich abgenommen, den 
Marodeurs bezahlt, dieselben in den Wald getragen auch 
davon Vieles ins Lager getragen haben." 

So hausten die Soldaten des Bischofs von Würzburg 
in einem deutschen Fürstenthum, allerdings in einem evan- 
gelischen. 

Die Einzelberichte über die Greuelthaten lesen sich 
wie Schilderungen aus dem dreissigjährigen Krieg. In 
Ruhla sind Soldaten „in weisser Montur mit blauen Auf- 
schlägen" — dies war auch die Uniform der Würzburger, 
und Buhla liegt ^a Meile von Mossbach — „eingefallen, 
haben einen Inwohner totgeschossen und zwei blessiret, 
wovon der eine in agone liegt". 

Viele Orte der Umgegend Eisenachs litten unter den 
Ausschreitungen der discipUnlosen , unthätigen Massen, 
namentlich Förtha, Magdelungen, Neuenhof, Ober- und 
Unterellen von den Franzosen, Eckardshausen, Kieselbach, 
Merkers, Krauthausen, Kupfersuhl u. a. a. von den Oester- 
reichischen und !ßeichsvölkern.i) 

Mit Bezug hierauf schreibt der Herzog an Hildburg- 
hausen aus Weimar am 26. September u. a. „mit 

Schrecken und der äussersten Wehmuth haben wir sehen 
müssen, wie grössten Theils von den unter Ew. Lbden 
Oommando stehenden Beichstruppen die allermeisten Dorf- 
schaften und Oerter Meines Fürstenthums Eisenach gänz- 
lich ausgeplündert, verschiedene Geistliche und die ihrigen 
hart misshandelt, darneben ihnen und ihren Schuldienem 
das ihrige genommen, ein und andere Kirchen ihrer Ornate 
und derer zu dem Sakramente des Altars geheiligten Ge- 



^) Einzelne Blätter aas Kriegs- u. Friedens-Aota 1867 i. Geh. 
H.- 8t.-Arcli. Weimar. 
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fösse beraubt, ein I3nterthan aus der Buhla todtgeschlagen'^ 
u. 8. w.^) 

Die Schandthaten, die die französische Armee 
in diesem Herbst, der ihm noch so verhängnissvoll werden 
sollte, in Deutschland und namentlich in Thüringen beging, 
werden von einem der ihrigen mit einer für Franzosen 
seltenen Unbefangenheit im Allgemeinen zugestanden. 
Einer der XJntergenerale des Prinzen von Soubise, Graf 
von St. Oermain, dem der grosse Preussenkönig von Erfurt 
aus Grüsse zugesendet hatte, der entzückt über des 
Königs Liebenswürdigkeit gegen die Franzosen aber auch 
ebenso empört über die Frauenzimmerpolitik in Paris sich 
äussert, derselbe, der während des Kampfes östlich von 
Brossbach in auffälliger Unthätigkeit gegenüber dem rechten 
preussischen Flügel verharrt, schreibt um jene Zeit von 
Eisenach aus : „L'AUemagne est bien lasse de nous autres ; 
nous la saccageous de notre mieux: cela lui apprendra ä 
faire la guerre." Und später: „nos soldats ont pille, tue, 
violö, saccage et commis toutes les horreurs possibles." 
Kein Feind kann geringschätziger über das damalige fran- 
zösische Heer denken, als er, der nach der Schlacht bei 
ßossbach schreibt: Niemals hat ein Heer übler gehandelt, 
und der erste Kanonenschuss hat unsere Schande ent- 
schieden — — in einer Schlacht, welche nur eine Stunde 
gedauert hat. Ich führe eine Bande von Dieben imd 
Mördern, reif für's Rad, welche beim ersten Flintenschuss 
auf und davon laufen würden imd jederzeit bereit sind, 
sich zu empören."-) 

Dass mit Soldaten, welche sich solcher Zuchtlosig- 
keiten schuldig machten, wie sie in den vorstehenden Ab- 
schnitten geschildert wurden, gegen die wohldisciplinirten 
preussischen Heere keine Siege zu erfechten waren, ver- 
steht sich von selbst. Aber zur Entschuldigung jener 
Soldaten muss bemerkt werden, dass ihre Verpflegung eine 
ganz mangelhafte und unregelmässige war und dass es 
daher durchaus glaubhaft erscheint, dass sie oft in wirk- 
licher Noth sich an dem Eigenthum der unglücklichen 
Bewohner des Landes vergriffen haben. Der Mangel an 
Lebensmitteln namentlich bei den Beichstruppen war oft 
so gross, dass man meinte, sie würden durch den Hunger 
auseinandergetrieben werden. Es kam vor, dass der ge- 
meine Mann mehrere Tage hintereinander keinen Bissen 
Brot erhielt. Dieser Jammer vermehrte die leidige Desertion 



*) Fürstl. Eisen. Arch. (i. Geh. H.- u. St.-Arch. Weimar). 
Abth. IV, II, 2, fol. 47 nr. 46. 

^ Briefe aus Eisenach, Mühlhausen, Aaleben v. Sept. 24, 
Novemb. 11 u. 19 in der Correspondance particuliöre du Comte de 
Saint Germain. I, Londres 1789. 
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in's unbeschreibliche. Von den fränkischen Kompagnien 
gingen die Leute zu Dutzenden auf einmal davon^) Hild- 
burghausen und sein Armeeintendant gaben sich redliche 
Mühe, diesem Uebektand abzuhelfen und, wie in Preussen 
geschah, Verpflegung aus Magazinen einzufuhren, welcher 
sich auch die Kaiserlichen Begimenter erfreuten, stiessen 
hierbei aber auf den unüberwindlichen Widerstand der 
heimischen Kreise.^) 

Ein anderer Mangel , an dem die „combinirte Armee^' 
krankte, war der zersplitterte Oberbefehl. Hildburghausen 
sollte zwar, als der ältere General, nach den Abmachungen 
der Höfe zu Wien und Paris den Oberbefehl führen, übte 
ihn auch aus. Soubise folgte diesem aber nur dann, wenn 
er den Befehl billigte oder wenn seine Instructionen ihm 
nicht widersprachen 



3. Eisenach und Gotha. 

Das Lager bei Eisenach, in welchem „die 
combinirte Armee" auf dem liuken Ufer der Hörsei bis 
zum 28. September rastete und rostete, erstreckte sich von 
dem Gasthof „Das Gefilde" an, ostsüdöstlich von der Stadt 
über die waldigen Höhen im Süden des unteren Hörsel- 
thaies hinweg bis nahe an die Werra bei Wartha und von 
da hinauf in den Wald hinein, gleichlaufend dem Benn- 
steig, bis nahe an die Landstrasse nach Berka a. d. Werra. 
Nur die Kaiserliche und Beichscavallerie , zusammen 20 
Schwadronen, stand jenseits, d. h. nördlich Hörsei und 
Nesse, da wo der Hörsei- und Nessemühlgraben in das 
Hauptflussbett münden, an der Strasse nach Stedtfeld- 
Gerstungen.*) Den rechten Flügel des gegen die Hörsei 

*) Nach der Stuttgarter Zeitung v. 7. Oktober. 

^) Vergl. hierüber die sachverständigen Ausfährungen bei Bro- 
drück a. a. 0. S. 168 ff. Auch die zahlreichen Berichte unserer oft ge- 
nannten Würzburgischen Offiziere fliessen über von Klagen über 
die elenden Verpflegungsverhältnisse, zeigen dabei das 

frösste Misstrauen gegen die französischen Bundesgenossen und 
euten oft genug die Aussichtslosigkeit aller militärischen Unter- 
nehmunj^en bei einem so unfähigen Heer an» von dessen Zustand 
der König von Prenssen genau unterrichtet sei. 

') Der Beschreibung des Lagers liegt zu Grunde der vortreff- 
liche „Plan du Camp de l*Arm6e Combin^e Betranchöe sur Eyse- 
nach le 16 7bre 1757** cop. fac. Tob. Chr. Stumpff ao 1787, der durch 
die Genauigkeit der Wiedergabe des mir wohl bekannten Geländes 
un vergleich hoch über allen andern von mir eingjesehenen Plänen 
steht. Die darin enthaltene Ordre de Bataille, stimmt im wesent- 
lichen überein mit Brodrück, Quellenstücke, Beilage L Ver- 
glichen wurde: „Plan derer Lager sowohl Kayss. als Frant- 
zöacher Seits, wie solche allhier bey Eisenach vom 17. biss 28. Sept. 
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seine Front habenden Heeres bildete das Kaiserliche und 
Beichsfiissvolk , den linken das französische Heer. Das 
erstgenannte Fnssvolk hielt die Höhen vom Gefilde an bis 
znr Stadt besetzt, eine Abtheilung davon (Bayerische Ej*eis- 
tmppen) stand auf dem Breitengescheid, eine andere, die 
einzige westlich der Stadt lagernde, auf dem Höhenzug süd- 
lich der Georgen Vorstadt. Zur Deckung des rechten Flügels 
waren Schanzen aufgeworfen, welche den von Osten und 
Norden her steilen Zugang beherrschten. Vor der Front 
mehr nach links war eine das Hörselthai unmittelbar vor 
der Stadt bestreichende Batterie, weiter zurück der Artillerie- 
park aufgestellt. Am äussersten Flügel dem Gefilde gegen- 
über stand Kaiserlich Blau-Würzburg. 

An der Strasse nach Marksuhl und Yacha begann die 
Aufstellung der französischen Völker. Das von diesen be- 
setzte Gelände machte ein Dreieck aus, dessen Basis der 
Lauf der Hörsei von der Georgenvorstadt bis nach Stedt- 
feld und von da aus eine gerade Linie nach Wartha a. d. 
Werra, dessen eine Seite die genannte Landstrasse von 
Eisenach nach Marksuhl und Berka, deren andere Seite 
die vorhin bezeichnete Linie zwischen "Wartha und der 
angegebenen Strasse bildete. Alle Zugänge zu dieser aus- 
gedehnten, bergigen und waldigen Fläche von Osten und 
Norden her waren theils durch mit Geschützen versehenen 
Schanzen, theils durch Verhaue gedeckt, so insbesondere 
die oflgenannte Strasse unmittelbar am Ausgang der 
Q^orgenvorstadt, dann der ganze Waldrand bis nach Wartha 
hin. Gegenüber diesem Ort und dem nachbarlichen, werra- 
abwärts gelegenen Neuenhof sowie gegenüber Stedtfeld a. 
d. Hörsei waren Batterien zur Deckung des linken Flügels 



1757 Auf den Goldberg biss in das GefÜll (= Gefilde) und hinter 
der Stadt weg, wie auch im Georgenthal und am Closterholtz biss 
nach Neuenhoff gestanden, des. et fait par A. F. Strasburg, 
Architecte.'* Beide Pläne befinden sich in Grossherzogl. Biblio- 
thek Weimar. Der zweite Plan mit geradezu unsinnigen Situations- 
angaben ist doch werthvoU wegen der Bezeichnung der Stand- 
orte der einzelnen Truppentheile. Femer: „Vorstellung der 
Gegend um Eisenach, wo im Monat Septembris 1757 die vereinigte 
Frantzösische und Reichsarmee ihre L&ger und Yerachanzungen 
gehabt haben**. Verfasser unbekannt, im Eisenacher Gemeinde- 
Torstands-Archiv. Ausführliche Darstellung der Stadt, der Fluss- 
l&ufe u. Brücken: der La^eplan aber unzuverlässig. Endlich: „die 
Kayserl. und Franzözische cembinirte Armee nebst denen 
Verschanxungen bey Eisenach d. 10. Sept. Sto. 1767. Fee. I. I. A. 
W/' im Geheim. Haupt- und Staats-Archiv, Weimar. 

In der Nacht vom 12. zum 13. September wurde zwischen dem 
Prinzen von Hüdburghausen und dem Grafen de Lorge, dem Kom- 
mandanten des französ. Lagers, die Stadtbelegung so vereinbart, 
dasB die Häuser No. 1 — 400 den Franzosen, die Häuser No. 400—871 
den Teutschen überlassen werden sollten. Geh. Kanzlei-Act., die 
Occnpir. des Fürstenthums Eisenach u. s. w., 1757 in demselb. Archiv. 



— 46 — 

der „combinirten Armee" errichtet. Während diese Vor- 
kehrungen durch kleinere Infanterieabtheilungen geschützt 
waren, stand die Hauptmasse des französischen Fussvolks 
auf dem hochgelegenen Feld hinter Glausberg und Bangen- 
hof, erster er vor dem rechten, der Rangenhof vor dem 
linken Flügel. Die französische Beiterei lagerte links neben 
der langen, den Thaleinschnitt an der Marksuhler Strasse 
deckenden Schanze. Der Wagenpark war östlich an der 
Strasse zwischen Georgenvorstadt und Hörsei aufgestellt. 
Ein Plan bezeichnet ihn als „Parc des vivres'', ein anderer 
als „Französische Munitionswagen^^ was aber wegen der 
Entfernung von den Batterien sehr unwahrscheinlich, ein 
dritter bemerkt an dieser Stelle : „Elsass : P Bauern", was 
wohl als Proviant Fuhrleute aus dem Elsass zu deuten ist. 
Die Artillerie befand sich hinter der langen Thalschanze, 
etwas thalaufwärts. 

Am 28. September, als der König von Preussen Erfurt 
verliess und sich zurückzog, rückten die beiden bisher durch 
die Stadt Eisenach getrennt gewesenen Heere über die 
Hö^sel und vereinigten sich jenseits der Nesse auf der 
nördlich von Eisenach gelegenen, nach Süden Edemlich 
steil abfallenden Hochfläche in zwei Treffen, Stockhausen 
a. d. Nesse vor dem rechten, Stregda an der Strasse nach 
Mihla a. d. Werra vor dem linken Flügel, das Fussvolk 
in der Mitte, die Beiterei an den beiden Seiten, rechts die 
Kaiserlichen und Beichs-, links die französischen Truppen. 
Neben der Reiterei des ersten Treffens stand Kaiserlich 
BlauWürzburg; hinter Würzburg, im zweiten Treffen, 
standen die fränkischen Kreisregimenter Cronegk, Femiheil, 
Varel; den Schluss nach den Franzosen zu bildeten die 
Bayern unter dem G-rafen Holnstein in 3 Battaillons und 
2 Grenadierkompagnien. 

Die BeihenK)Ige der einzelnen Begimenter ergiebt sich 
aus folgender Zusammenstellung: 

„Noms des Begiments suivant Tordre de bataille du 
Camp Y.^) 

1. Ligne. 
Cavalerie Autrichienne et Imperiale. 

1. Prettelach. 2. Anspach. 

Inf. Imperiale. 

3. Wurtzburg. 4. Wurtemberg. 5. Furstemberg. 
6. Baden Dourlach. 7. Baden Bad. 8. Palatin Effeme. 



Der Beilage zu dem in der vorigen Anmerk erwähnten. 
v^Plan da Oamp** u. s. w. entnommen, von dessen Wiedergabe 
leider abgesehen werden mnsste, am das Bach nicht zu vertheaern. 
„Camp y* ist das oben beschriebene Lager nördlich der Nesse« 
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9. WilcLenstein. 10. Leib Begmt (neml. Kurkölniscli.)» 
11. Tr^ves ou Trier. 

Infanterie franc^aise. 

12. Touraine. 13. Wittmer. 14. Royal «Lorraine. 
15. Iloyal Barrois. 16. Beanvoisis. 17. Boyal deux Fonts. 
18. Boyal Bouillon. 19. Piämont. 

Cavalerie fran9oi8e. 

20. Poly. 21. Voltigeurs-liegeois. 22. Bezon. 23. Pen- 
thievre. 

2. Ligne. 
Cavalerie Autrichienne et Imperiale. 

24. Trautmannsdorff. 25. Palatin. 

Infanterie Imperiale. 

26. Kroneg. 27. Ferentheil 28. Varell. 29. Nassau. 
30. Deux Ponts. 31. Darmstatt. 32. Bayeme ou Baviöre. 

Infanterie fran9oise. 

33. Bohan. 34. Diesbach. 35. Planta. 36. Castella. 
37. Brissac. 38. St. Chamont. 

Cavalerie fran9oise. 

89. St. Jul. 40. Fits James. 41. Montcalm. 42. Qra- 
mont." 

Es waren hier 56 Bataillone, 52 Grenadierkompagnien, 
36 Schwadronen und 12 Karabinierkompagnien vereinigt, 
zusammen gegen 50000 Mann. 

Kaum war das Heer vollzählig bei Eisenach ver- 
sammelt, so unternahm Hildburghausen eine bis Ootha 
ausgedehnte Bekognoscirung der preussischen Stellung.') 
Dei; König vonPreussen hatte nemlich beim Weiter- 
vormarsch gegen den neuen Feind am 11. September die 

Verfflichen worden namentlich : Regenfus , Tagebuch a. a. 0. 
S. 17, Seyfart, a. a. O. S. 215, Brodrttck a. a. 0. S. 247, ferner 
die Gotbaer Qnellen: Tagebuch über das^'enige, was sich im 
Herzogth. Gotha (u. s. w.) 1757 (u. s. w.) ereignet; Handschr. der 
Heizo^l. Bibl. Gotha Cod. Ch. A nr. 1024. Journal, was w&hrend 
des die 8. Gotha und Altenbnrger lande vom 18. Aug. 1757 an 
betroff, beschwerl. Durchmarsches (u. s. w.); Handschr. (vom Gheh. 
Assistenzr. von Hoff verfasst), das. Cod. Ch. A. n. 1058. Acten über 
die Kriegsaffair. i. d. Monaten Septemb. u. Oktob. 1757 u. s. w.; 
desgl. diM. n. 1210 und curieuse Erzählungen derer Kriegsbegeben- 
heiten 1757 in Thüringen u. s. w.; des^l. das. Sodann das 
Schreiben Hildburghausens an den Bischof v. Würzburg v. 
22. Sept., welches in Anlage 11 vollständig abgedruckt worden, 
nachdem Brodrück a. a. O., seinen Absichten entsprechend, Bruch- 
stücke davon gegeben. Würzburg. Archiv, Schr.-Wechs. D. 14. 
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Saale überschritten, war am 13. in Erfurt eingerückt und 
am 15. bis Grotha vorgegangen, wo er bei dem be- 
freundeten Hof speiste und den 27 jährigen Eteitergeneral 
von Seydlitz mit etwa 2400 Eeitem zurückliess, während 
er selbst weiter rückwärts nach Q-amstedt, am folgendem 
Tag nach Dittelstedt bei Erfurt und dann noch etwas 
weiter zurück nach Kerspleben an der Strasse nach Büttel- 
stedt sein Hauptquartier verlegte.^) Hildburghausen, von 
den Führern der Nachhut, Szecseny und London, über den 
Vormarsch und die Besetzung G- o t h a s unterrichtet, be- 
fahl für den 19. eine umfän^che Becognoscirung, an der 
er, trotz Londons Meldungen angeblich unsicher über die 
Stärke und Zusammensetzung der feindlichen Vortruppen, 
auch Fussvolk theilnehmen liess. Es waren zusammen 
gegen 9000 Teutsche und Franzosen. Die zwölf comman- 
dirten Grenadierkompagnien sollten am 18. Nachmittags 
3 ühr ohne Sack und Pack am rechten Flügel bei Kaiser- 
lich Würzburg sich sammeln. Der Prinz von Hessen 
führte die in zwei Bataillone zusammengestellten Grena- 
diere, darunter die beiden Würzburger Kompagnien, der 
Markgraf von Baden-Baden die deutsche Beiterei. um 
6 ühr Abends rückte man aus, zog bei Mechterstedt an 
der Hörsei den General London mit seinen Husaren und 
Kroaten an sich und setzte am 19. früh den Marsch gegen 
Gotha fort, welches gegen 10 Uhr in den Gesichtskreis 
kommt. Die vorgehende Reiterei wirft die preussischen 
Husarenvorposten vor der Stadt über diese hinaus und 
geht nördlich und südlich um die Stadt herum vor; die 
Grenadiere besetzen, während die Beiterei jenseits Gotha 
in der Bichtung nach Erfurt sich herumhaut, die Stadt- 
und Schlossthore 11^/^ ühr. In die feindliche Bagage 
fallen Londons Kroaten und theilen solche brüderlich mit 
einander. nWir sämmtliche Grenadierkompagnien Teutsche 
und Franzosen", schreibt ein Augenzeuge, „haben diesen 
Spass zugesehen, aber keinen Schuss gethan, sondern umb 
1 Viertel auf 1 2 ühr Mittags seyn wir alle mit klingendem 
Spiele in Gotha eingerücket und auf dem grossen Platz 
aufinarschiret ; ^) Se. Durchl. der Herzog von Gotha haben 
gleich Quartier vor uns machen lassen und jeden Mann 
1 Maass Bier, 1 Pfd. Fleisch und 1 Laibl Brodt verordnet^ 

^) Fünf Jabre sp&ter, am S. Dezember 17$2, besacbte necb ein- 
mal den Gotbaer Hof der gprosse König, der inzwischen zwar 
unter den nnsäglicben Anstrengungen und Sorgen der Kriegsjabre 
eealtert war, dafür aber in dem siegreicben Kampf wider das gegen 
mn bewaffnete Europa die ewige Jagend der Unsterblicbkeit er- 
rangen batte. Ancb diesmal begleitete ibn sein treuer, rubmum- 
stranlter Seydlitz. 

*) „Sie stellten sieb in 2 Linien vom Brübler Tbor an den 
Markt herauf S 
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letzteres haben wir richtig, auch etwas Bier empfangen, 
zum Fleisch holen hat nns der Prenss keine Zeit mehr 
gelassen". 

Nach einem etwa 2 stündigen Anfenthalt worden die 
Grenadiere alarmirt, sammelten sich rasch, da glücklicher- 
weise ein grosser Theil noch nicht einqnartirt war, und 
zogen um 2 Uhr „in aller Ey^ doch mit klingendem Spiel^ 
wieder ans Gotha herans nnd zurück nach Mechterstedt. 
Die prenssische Beiterei hatte sich nemlich inzwischen bei 
Tüttieben, halbwegs zwischen Gotha und Gtamstedt, ver- 
stärkt, war zum Angriff übergegangen und hatte die 
Beichs- und französischen Truppen zurückgedrängt. Der 
Prinz von Hessen, welcher an Stelle des s won um 
1 Uhr, nach einem kurzen, voraussichtlich ziemlich pein« 
liehen Besuch bei dem Gk>thaer Hof, nach Eisenach zurück- 
gekehrten Prinzen von Hildburghausen den Oberbefehl 
über die Deutschen fährte, hatte keinen Befehl zum Wider- 
stand und Hess daher, da auch der Zweck des Ausmarsches 
erreicht war, die Truppen zurückgehen und Gotha räumen. 
Gleiches geschah von Seiten Soubises. Hierbei versäumten 
zum grossen Verdruss Hildburghausens die Oberstwacht- 
meister von Guttenberg und von Eisenberg, 
dieser „in der Schelle^ weilend, den Anschluss und wurden 
von den wieder in die Stadt rückenden Preussen gefangen. 
Eine Verfolgung der Abziehenden Seitens der preussischen 
Beiterei fand nicht statt. Die Verluste waren auf beiden 
Seiten unbedeutend. Am 20. Mittags kehrten die Grena- 
diere, nachdem sie fast 2 mal 24 Stunden unterm Gewehr 
gestanden hatten, von ihrem nicht nur erfolglosen, sondern 
auch unrühmlichen militärischen Spaziergang, der nur den 
Buhm des kühnen Seydlitz und das Selbstvertrauen der 
preussischen Beiter zu erhöhen geeignet war, zurück und 
setzten wie alle übrigen Truppen das Lagerleben noch eine 
volle Woche fort.^) 



^) Die zahlreichen, an den eiligen Rückzug der combinirten 
Truppen aus Qotha geknüpften und immer wieder mit Behagen 
verbreiteten Anekdoten sind von der ernsten Geschichtsforschong, 
inebesondere von Brodrück a a. 0., als Erfindungen nachgewiesen 
worden. — Hugo Gottfried von Eysenberg, Würzb. Sammer- 
berr, OberstlieuteniEint bei der fränk. Kreisinfanterie; Christ. Phil. 
Wilh. Frhrr. von Guttenberg, Würzb. Kammerherr, Oberst- 
wachtmeister unter den Fr&ukischen Kreisdragonern, Gen.-Adjut. 
and Geleitshauptmann (Würzb. Hof-, Standts- u. Staats-Kalender 
1767 u ff.), eitriger Berichterstatter an seinen Fürsten. Beide 
wollen zur Leistung von Adjutantendiensien vom Prinzen mitge- 
nommen gewesen sein, wie General von Drachsdorff berichtet. 
<£isen. Sept. 21,) Nach Kolbs Bericht v. 20. Sept. haben sie sich 
heim Beecnlagen ihrer Pferde verweilt. 

T htta» , Di« WBrmborgOT Hllfttrapp«» im 7JBbr. KrUf«. 4 
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In diesen Tagen erstattet Hildburghausen aus 
Eisenach Bericht as den Kaiser über den Vorgang bei 
Gotha, welcher zum Theil wörtlich mit der in der Anlage II 
wiedergegebenen Mittheilung nach Würzburg übereinstimmt, 
und empmngt die beim Heer eingetroffenen beiden Würz- 
burgisehen Feldmarschalllieutenants vonDrachsdorff 
und von K o 1 b , femer den Generalmajor vonWolfs- 
k e e 1 ^), in gleichen den Würzburgischen Dragonerlieute- 
nant von Nassau, den der kriegseifrige Bischof an die 
Spitze eines Kundschafter- und Botendienstes gestellt hat, 
instruirt ihn und beruhigt den Kirchenfürsten, dass ein 
Einfall in Franken nicht za besorgen, da der König von 
Preussen sich wirklich, und zwar eilig, mit Zurücklassung 
blessirter Offiziers und Gemeiner, auch sehr viel gebackenen 
Brodes, von Erfurt zurückgezogen Es könne dies keine 
Kriegslist sein, da sich in Halberstadt imter dem Marschall 
Richelieu eine starke französische Truppenmacht ansammle, 
die den König vom Bückweg abschneiden könne, wenn 
schon der Marschall in seinen Briefen mehr von den 
Winterquartieren als von ferneren Unternehmungen spreche. 
Er aber, der Prinz, werde mit der behörigen Kriegs-Pru- 
tlenz Schritt vor Schritt vorrücken und sich nicht in Ge- 
fahr setzen anders als in einem guten festen Lager mit 
•lem König zu schlagen. 

Die Barons Eisenberg und Guttenberg, deren Auswechse- 
■ xmg der Bischof erbeten hatte, anlangend, könne er zu 
leren Entlassung nichts beitragen, da ihm, „als Chef einer 
Armee, welche den König in Preussen nicht als einen 
Feind, sondern als einen Empörer ansieht, nicht gestattet 
ist, einigen Cartel mit ihm aufzurichten noch einige weitere 
Communication der Kriegsgefangenen halber zn haben, als 
insoweit solche die reciproque Anzeige betrifft." Er giebt 
daher anheim, sich an den kaiserlichen Hof zu wenden. 
(Hauptquart. Eisenach, 1757 Sept. 30). EEildburghausen 
muss über die beiden Gefangenen sehr unwillig gewesen 
sein, denn als der Generalmajor von Varell, Chef des gleich- 
namigen fränkischen Kreisinfanterieregimentes , bei dem 
Prinzen um einen Trompeter bat, um durch diesen den 
Gefangenen Geld zukommen zu lassen, erhielt er die harte 
Antwort, „dass er keinen Trompeter abgehen lasse, wenn 
jene auch gleich krepiren sollten**.*) Soubise bot darauf 
seine Vermittelung an. 

') Tagebuch a. a. 0. S. 20. Bori^ hatte m. Brief v. 2. Sept. 
die Emennnng der beiden ersten zu R ei che gen erallieutenante ge- 
meldet und den Bischof ermahnt, alle die Herren fortzuschaffen, 
welche bei dem Heere nöthig seien. 

') Von Varells Bericht an den Bischof aus d. Hauptqurt. 
Eisenach, Sept. 20, in dem Aktenb. über das frilnk. Heerwesen». 
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Der Fürst dankt dem Prinzen für jene Nachrichten 
tind rühmt dessen vorsichtig kluge und zugleich tapfere 
Kriegs Verfassungen gegen den „verschlagenen Feind^^ 
Eysen- und Q-uttenberg mögen für den dem Prinzen be- 
reiteten Verdruss büssen, bis der kaiserl. Hof ihre Ent- 
lassung erwirke ; er bittet um Schonung der Aemter Hilders 
und Waldaschach (a. d. fränkischen Saale), welche behufs 
Transportirung des Magazins von Meiningen nach dem 
Heichsheer von dem £aiserl. Kriegscommissar von Meyen- 
leld mit ganz unmenschlichen Yorspannanforderungen be- 
legt würden. (Würzburg, Obtob. 8).^) — 



4. Der Feldzug an der Saale. 

Inmittelst hatte Hildburghausen endlich durchgesetzt, 
dass am 28. eine Verstärkung zu den Vortruppen in 
Gotha abging, welches Seydlitz am 21. verlassen hatte. 
Graf Saint Germain führte jene. In Folge dessen zog 
König Friedrich an demselben Tag, 28. Septemb., von Erfurt 
nach Buttelstedt zurück.^) 

Am 1. Oktober besetzte daher die Vorhut der combi- . 
nirten Armee wieder Erfurt, während das Hauptheer 
ein Lager bei Gotha bezog unterm Galgenberg von den 
letzten Häusern der Brühler Vorstadt bis über Oronberg 
hinaus nach Sonnebom zu, die B>eichsarmee am rechten 
Flügel , wo Blau-Würzburg gleich an den letzten 
Häusern anstiess.') Die Generalität, darunter Prinz Georg 
von Hessen, die Generäle von Drachsdorff, von Kolb, von 
!Eosenfeld, von Both, Generaladjutant von Friese, war 
in der Stadt einquartirt.^) Würzburg, 2 Bat. , nebst 



a. a. O. Nach einem späteren Bericht aus Eckstätt, Oktob. 21 be- 
fanden sich die beiden gefangenen Stabsoffiziere bei dem Korps 
des GeneraJmaj. y. Mayer, der am 19. Okt. Natunborg verlassen 
hatte, und wurden artig behandelt. 

^) Aus dem oftgenannten Schriftenwechs. zwischen Hildburg- 
hausen und dem Bischof, im Würzburger Archiv. 

*) Am B. Oktober weiter nach Buttstedt, am 11. nach 
Eckar dtsberge, am 13. nach Leipzig und von da am 18. nach 
Torgau zum Schutz der von Haiik bedrohten Hauptstadt. 

•) Kriegsgeschichte von Thüringen 1766 — 1763 u. s. w. 
V. O.G. P. (Pleissner. Zinngiesser in Gotha) 1763, Handschrift. Bl. 21 A- 
Gotha, Herzogl. Bibl., Cod. Ch. B. 1127, u. Ausfühil. u. wahrE 
Bericht von den Feldzügen u. s. w. insonderheit was die Stadt 
u das Fürsten thum Gotha u. s. w. betr. Baireuth 1759. Gotha, 
das. Htst. 4 p. 2323. 

*) Die Quartierwirthe sind noch bekannt. In der gleichzeitigen 
,,ordre de bataille der Kaiserlichen Reichsexecutionsarmee, aus 
sicherer Hand erhalten'' ist Prinz Georg von Hessen als Kom- 
mandant einer aus 9 Bataillonen und 10 Grenadierkompagnien be- 

4* 
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den zwei Bataillonen von Würtemberg, Fürstenberg, Baden- 
Baden und Baden-Darlach bildeten die Brigade des Prinzen 
von Hessen, unter ihm kommandirten die Generalmajore 
Rosen feld und Koth.^) „Am 4. wurde hier**, wie 
Hath Mollinger aus dem G-efolge des Prinzen von 
Hessen schreibt, „unter Haltung eines hohen Amtes im 
Lager Te Deum laudamus gesungen, und hernach die 
Kanonen abgefeuert. Nicht zwar wegen unserer bisher er- 
haltenen Siege , denn deren uns zu rühmen , sind wir zu 
demüthig Sondern wir erfreuen uns nur grundinnigst, 
dass Ihro Kaiserliche Majestät Franz heissen ; und so- 
dann müssen wir doch auch machen, dass die Herrn Beichs- 
stände nicht alles Pulver wieder nach Hause bekommen, 
das sie ihren Truppen mit in's Feld gegeben haben.** 

Hildburghausen und Soubise, Welche sich am 5. Ok- 
tober ebenfalls nach Erfurt begeben hatten, kehrten am 7. 
von da nach Gotha zurück und Hessen am 10. das Heer 
nach — Langensalza aufbrechen. Angeblich geschah 
dies, um dem französischen Heer unter dem Herzog von 
Bichelieu, Marschall von Frankreich, dem schamlosen 
Plünderer und Yerwüster Niedersachsens, die ELand zu 
reichen, in der That aber, weil Soubise den ungewissen 
Ausgang einer Schlacht mit dem noch immer nahen König 
von Preussen vermeiden wollte und nicht zu bewegen war, 
Hildburghausen nach der Saale zu folgen. Bei Langen- 
salza lagerte das Heer bis zum 17.!, „2 Tage lange in 
grösster Kälte, ohne Zelter, noch Holz noch Stroh, in be- 
ständigen Schneyen und Begnen, ohne einen Bissen Brodt.** ') 
Am 17. wandte sich das Heer endlich wieder vorwärts 
nach Erfurt zu, wo Hessen seine Brigade, dabei die 
Würzburger, vor dem Löberthor lagern liess.^) Zwei Tage 
darauf, am 19., brach das Heer in drei Kolonnen gegen 
die Saale auf, die mittlere über Weimar und Dom- 
burg, die rechte von Arnstadt nach Kahla unter dem 
Markgrafen von Baden-Durlach, die linke unter St. Germain 
Tiber Buttelstedt nach Naumburg und Weissenfeis. Bei 
der mittleren befand sich Blau-Würzburg. Hildburg- 

«teoenden Infanteriedivision, zu der Blaa-Würzburg gehörte, ange- 
führt. Nachrichten von den Krie^sdrangsalen, welche das 
Fürstenthum Gotha . . . 1757 . . . betroffen. Beil. L. u. N. Handschr. 
Gotha, Hersogl. Biblioth. Cod. Gh. B. Nr. 1124. Siehe dageg. 
folg. Aniu. 

^) Mollingers Brief v. 29. Sent. aus Eisenach. Mollinger, 
Begiemngsrath. der als .,lateini8cner Adjatant'* des Prinsen von 
Hessen den Feldzag mitmachte, schrieb von da höchst ergötzliche 
Briefe an einen Freund nach Darmstadt, die eme wichtige Quelle 
fCür die Geschichte des Beicbsfeldzngs bilden ; bei Brodrftck a. a. O. 
S. 74 ff. 

*) Regenfus, Tagebach a. a. O. 21. 

») Beyer, Erfurter Chronik, S. 63. 
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hausen folgte am 21. bis Dombiurg, wo er die zur Be- 
deckung des Hauptquartiers bestimmten 11 Grenadier- 
kompaffnien, darunter die beiden Würzburger, bereits 
vorfand. Diese waren am 19. von Erftirt nach Tröbsdorf, 
Vj Stxmde von Weimar, am 20. über Weimar, Oberweimar, 
Süssenbom, Sulzbach in die Eantonnements von Domburg, 
Domdorf und Naschhausen a d. Saale, marschirt, wo sie 
am 21. und 22 rasteten.^) Von Dornburg zog Hild- 
burghausen über Teuchem a. d. Bippach (24. Okt.) uach 
P e g a u a. d. Elster (25. OktA Die Grenadiere kantonirten 
links von Pegau in Garsdori. Das französische Heer war 
am Tag vorher bis Weissenfeis a. d Saale gelangt. So 
näherten sich die Heere Leipzig, welches der König 
am 18. verlassen hatte und welches Hildburghausen ein- 
zunehmen trachtete. 

Allein Soubises Weigerung, das französische Heer über 
die Saale vorrücken zu lassen, vereitelte Hildburghausens 
Plan, der daher, sich zu schwach fühlend, es aUein mit 
dem König aufzunehmen , der jetzt etwa 75 000 Mann 
wieder bei Leipzig versammelt hatte, den Befehl zum 
Bückzug eab. Am 27. erfolgte dieser von Pegau wieder 
nach Teucnem. London dagegen , welcher bisher auf 
dem rechten Flügel des B^ichsheeres thätig gewesen war, 
nahm, verstärkt durch die von dem Hessischen Oberst 
Stutzer befehligten elf Grenadierkompagnien von der 
Bedeckung des Hauptquartiers eine vorgeschobene Stellung 
bei Zwenkau a. d Elster ein. Am nächsten Tag rückte 
das kleine Korps unter dem kühnen Führer nahe bis 
Leipzig heran, seine Husaren nahmen einen Preussischen 
Geldtrausport mit 4 Offizieren und am 29. nochmals einen 
Zug Dragoner mit einem Offizier weg, am 30. mussten 
aber auch sie den Bückzug antreten. Dieser ging über 
Pegau und, weit getrennt vom Beichsheer, weiter über 
Zeitz, Gera (Novemb. 1.), Jena (3.), Domdor£f, Naschhausen 
(4.) und am verhängnissvollen 5. November über Kamburg, 
Eösen, wo der Markgraf von Baden-Durlach mit 12 000 
Mann den Saalübergang deckte, nach Freiburg a. d« 
TJnstrut.*) 



') Begenfus, a. a. O. — An diesem Tag erwirkt der Wei- 
marische Maior von Röder beim Obersten von Moser in Zwätzen 
a. d. Saale die Zusicherung, dass von mitgenommenen 10 Vorspann- 
pf erden 2 sofort, die andern am. folgenden Tag in ihre Heimath 
Allstedt, Meilingen, Taabach entlassen werden, and beim Prinzen 
▼on HUdbnrghaasen in Dornbnrg den allgemeinen Befehl, die bei 
dem Regiment noch vorhandenen Yorspannpferde nach Hause zu 
entlassen. Geh. H.- n. St -Arch. Weimar. Enegs- a. Fr.- Act. 1756/68. 

^ Begenfns, Tagebuch, a. a. O., Brodrück, a. a. 0. 
8. 277 ff. — Am obengenannten 27. erschienen in Hottelstedt 
(westi. am Fasse des JBttersberges bei Weimar). „Brey Würzbarg. 
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Hildburghausen hatte inzwischen den Bückzug vor 
dem heranmarschirenden König von Teuchern nach Weissen- 
fels fortgesetzt nnd war hier am 80. über die Saale ge- 
gangen. Auf dem rechten Saaluf'er blieben nur, wie oben 
bemerkt. Kosen und Woissenfels besetzt. Dieses 
wurde von französischen Grenadieren unter dem Herzog 
Louis von Crillon und süddeutschen Kreistruppen unter 
Generalmajor von Bosenfeld gegen den Angriff des Königs 
selbst erfolglos , dagegen der Saalübergaxig von dem 
Prinzen von Hessen mit so guter Wirkung ver- 
theidigt, dass die Brücke gegen die nachdrängenden Feinde 
gehalten werden konnte, bis fast die ganze Besatzung der 
Stadt auf das linke Ufer gerettet war. Dann erst ging 
Hessen mit den beiden letzten französischen Grenadier- 
kompagnien über die schon brennende Brücke zurück und 
Hess diese nun vollends zerstören.^) pIn der (folgenden) 
Nacht musste ein Detachement von 300 Mann von dem 
S.egiment Kaiserlich Würzburg, unter Commando des Oberst- 
lieutenants von Wurm, bis an den Ort, wo die Brücke ge- 
standen, vorrücken, um auf den Feind Achtung zu geben."-) 

Der Bückzug über die Saale war also der combinirten 
Armee ohne nennenswerthe Verluste gelungen und dieser 
Fluss trennte die feindlichen Heere; aber nur für zwei 
Tage. Denn schon am 8. November liess jene Armee die 
Theile des königlichen Heeres die Saale bei Weissenfeis, 
Merseburg und Halle überschreiten und sich bei Braunsdorf, 
halbwegs zwischen Merseburg und Freiburg, vereinigen. 
Die Katastrophe der combinirten Armee stand unmittelbar 
bevor. 

Von der Beichsarmee hatten inzwischen bedeutende 
Truppenentsendungen stattgefunden, so dass sie nicht 
viel über 10,000 Mann gezählt haben mag. Ausser anderen 
stand der Markgraf von Baden-Durlach mit 10 bis 12,00o 
Mann an dem Saaleübergang bei Kosen, London mit seiner 
Vorhut, darunter die oft erwähnten Grenadiere, zog erst 
von Gera her zur Saale und das Heergepäck war mit starker 
Bedeckung weiter saalaufwärts zurückgeschickt worden. 
Diese beiden zuletzt erwähnten Truppentheile werden sich 
in den ersten Novembertagen in Jena und Umgegend ge- 
troffen haben. Denn hier sollte am J. November die aus 



Grenadier, weisse Röcke und blaue Aufschläge habend» forderten 
8 Pferde, wovor ihnen, um davon abzustehen, 6 gr. gegeben werden 
müssen**. Es sind wahrscheinlich Nachzügler gewesen. Geh. H.- 
u. Staats -Arch. Weimar, a. a. 0. 

^) Nach Molltngers Brief v. 7. November, a. a. 0., Bro- 
drück u. a a. 

*) Die Feldzüge der Preusen wider u. s. w. 1756 — 60. I. 
S. 28a. 
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Sachsen sich zurückziehende „Beichsbagage'' untergebracht 
werden : insbesondere Cronegk Bagage mit 96 Pferden und 
26 Wagen in Kötschau und Hohlstedt (a. d. Strasse von 
Jena nach Weimar), G-eneralfeldmarschall-Lieutenant von 
Drachsdorff mit der Reichsba^ige in Jena und Franken- 
dorff (an derselben Strasse), Q-eneral von Wolfskeel mit 
dem eigenen und dem G-epäck von Blau-Würzburg 
in Schöps (a. d. Saale, zwischen Jena und Kahla), der- 
gleichen von Trautmannsdorf Kuirassieren in Cospoda bei 
Jena (auf dem Schlachtfeld von 1806) u. s. w. ^) und an 
den unmittelbar folgenden Tagen erhielten die nachbe- 
nannten Officiere von Blau-Würzburg aus dem Ma- 
gazin zu Jena Haferrationen: Capitain von Seitzenstein 
zwei am 2. November, Lieutenant Arnold zwei am 3., Capi- 
tain von Ambotten zwei und zwei Lieutenants drei am 
4. November.^) lieber die Begimentsbagage, die am 3. No- 
vember nach Orlamünde a. d. Saale gelangte, liegt folgende 
Nachricht vor:*) O riamünde 3. November 1757. Quar- 
tiermeister (?) Joh. Wasinger vomKaiserl. Infanterie-Begiment 
Blau-Würzburg meldet sich an und berichtet, der 
Hauptman Schanigosi (!), der Lieutenant Osswald und der 
Auditeur Kellner mit der Begiments-Bagage an Wagen 41 
Stücken, dazugehörigen Spannstücken an 149 und Be- 
deckung an 148 Personen seien im Anmarsch, und ver- 
langten Heu, Brod und Käse, worauf gefüttert und sJsbald 
weiter gefahren werden solle. 

Der Stadtschreiber Heinicke begiebt sich herunter in 
die Vorstadt Naschhausen, findet die Bagage eingerückt 
und vermittelt die Lieferung von 

150 Pfd. Brod, das Pfd. zu 7 Pt. « 3 Gld. 9 Gr. 6 Pf 
150 Stück Käse i 4 „ = 2 „ 8 „ — „ 

2 Scheff, 2 Vrtl., 2 Mtzen 

Haber, Kahl. Mass « 9 ,, — ^^ _ ^^ 

das Viertel zu 18 Gr., 

3 Ctr. Heu, der Centn, zu 16 Gr. = 2 „ 6 „ — „ 



^) „Dieses ist der in Jena gemachte Plan, die retirirende 
Bagage aus Sachsen den 1. November 1757 unterzubringen G. F. W.*^ 
CWohl Weischner, Friedr. Karl, Capitain im Landregiment.) Kriegs- 
u. Friedens-Act. 1757 — 61 a. a. O. Auf diese Zeit bezieht sich ein 
Bericht des Generals voh Drachsdorff v. 31. M&rz 1758, in 
welchem er, diesen Plan zum Theil berichtigend, erklärt: in letzter 
Kampagne sei zulezt niemand mehr als der Prinz von Hessen und 
er von Feldmarschalllieutenants bei der Armee anwesend, die andern 
seien alle zurück detachirt gewesen, in jener Zeit habe er allein 
vom 30. Oktober bis 6. November Tag und Nacht unter freiem 
Himmel bei vielfältiger Nässe und Kälte mit der Armee unter dem 
(Gewehr gelegen. Würzb. Aktenst. a. a. O. Bl. 238. 

«) Kriegs- u. Fr.-Act., 1756/59. 

s) Orlamünder Stadtraths-Acten I Q. a 87. 
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Die Herren Ofiioiere verzehren zum Mittagsmahl 



8 Kannen Wein » 1 Gld. 


3 Gr. 


- P£ 


Karpfen = — „ 


8 „ 
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2 „ 
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Pferdefatter -■ — „ 
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„ 10 „ 1 „ 



Den gemeinen Soldaten 2 

Eimer Bier A 1 Gld. 8 Gr. « 2 „ 16 „ 16 
Dem Quartiermeister Wa- 

singer z. Donceur = 1 „ 3 „ — 



» 



n 



Summa Summarum 28 Gld. 10 Gr. 7 Pf. 

Nach der Standestabelle vom Mai d. J. führten die 
Hauptleute von Gyangyosy und von Ambotten die erste 
bezügl. zweite Grenacuerkompaffnie. Es ist daher nicht 
unwahrscheinlich, dass dies die oeiden Kompagnien waren, 
welche von den eilf Kompagnien der Loudonschen Vorhut 

Getrennt wurden, weshalb in dem Bericht über die Märsche 
ieser Vorhut später nur Kompagnien erwähnt werden.^) 



5. Ro88bach. 

Die vereinigten Heere, die Reichstrupnen etwas über 
10,000, die französischen 28,000 Mann stark, lagerten am 
2. November vorwärts, d. L südlich, Mücheln, an der 
Strasse von Freiburg a. d. ünstrut nach Halle a. d. Saale, 
und zwar zuerst, den König von Merseburg her erwartend, 
Mücheln im Bücken, dann, nach der Nacht vom 3. zum 4., 
mit dem linken Flügel vor Mücheln in unangreifbarer 
Stellung^ Das preussische Heer unter dem Befehl des 
Königs, etwa um die Hälfte schwächer, stand dem rechten 
Flügel der combinirten Armee gegenüber, durch den Lei- 
babach und mehrere daran gelegene Dörfer gedeckt, am 
linken Flügel Bossbach, nach welchem Ort die Schlacht, 



') Vergl. 2. B. Regenfns, Tagebuch a. a. O. S. 28. 

*) Das OTSOBs. Genera Ist ab 8 werk I, Beü. D, Nr. 4 giebt 
64.000 Mann mt die eomb. Armee an, dergl. auch noch v. d. Goltz 
ant dem Plan der Sohlacht bei Bossbach zu ^Bossbach u. Jena*'« 
im Text dagegen 50,000 Mann, Milit. Woohenbl. 1882 Beih. 2 n. 8, ob- 
wohl Bro drück a. a. O. S. 8X6 ff. die Minderzahl, nach m. Dafürhalten 
ttberseusend, nachgewiesen. Jacobs, Geach. d. Provinz Sachsen, 
Gotha 1888, S. 478 hat aach nnr 43,000 Mann für die comb. Armee. — 
Es yersteht sich von selbst, das? hier keine ausführliche Schilde- 
mng der unendlich oft beschriebenen Schlacht gegeben werden soll« 
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wenn es eine Schlacht war, was hier fast rascher vorging, 
als es erzählt wird, den Namen mit nicht viel mehr Becht 
führt, wie die Schlacht bei La Belle-Alliance den Namen 
von Waterloo.*) 

Am 8/4. November, bei Aenderang der Lagerstellung, 
hatten die auf 1168 Mann zusammengeschmolzenen beiden 
Bataillone Elaiserlich-Würzburg mit den Bataillonen 
Darmstadt, Cronegk, Femtheil, Varel und Kurtrier am 
rechten Flügel den mit Verhauen gedeckten Wald bei 
Branderode besetzt.^) Die Truppen litten entsetzlich durch 
Mangel an Obdach und Nahrung für Menschen und Pferde. 
Ein Offizier von dem Keichsheer, der am 5. mitgekämpft, 
schreibt am 7. aus Erfurt: „Es sind nun schon 8 Tage, dass 
unsere Leute keinen Bissen Brod gehabt haben, sondern 
sich mit Rüben und Rettichen, die sie aus der Erde 
ziehen, ernähren müssen.'^ ^) Schon aus Verpflegungsrück- 
sichten „waren der Prinz (von Hildburghausen) gezwungen, 
entweder sich zu retiriren oder zu schlagen'^ urtheilt der 
sachverständige London.^) 

Endlich am 5. Mittags wurde zu schlagen begonnen 
und der Angriff mittels Umgehung der Lagerstellung an 
dem feindlichen linken Flügel unternommen. Der kaiser- 
lichen Reiterei, voran Pretlak- und Trautmannsdorf- 
Kuirassiere, unter Hildburghausens Führung, der hierbei 
einen starken Hieb über die Schulter erhielt, gelang auch 
der erste Verstoss, bald aber wurde sie und die franzö- 
sische Reiterei von den verstärkten preussischen Schwa- 
dronen unter Seydlitz überflügelt und über Reicherts- 
werben völlig geworfen. Zwischen diesem Ort und dem 
Janus- und Pölzenhügel hatte das Reitergefecht begonnen. 
Die fliehende Reiterei riss das nachrückende französische 
und deutsche Fussvolk, welches schon durch das feind- 
liche Feuer vom Janushügel herab erschüttert war, in die 
Flucht mit hinein, welche von der preussichen, von der 
Verfolgung zurückkehrenden Reiterei, die dem Fussvolk 
nun in den Rücken und die rechte Flanke kam, beschleunigt 
wurde. Nach kaum anderthalb Stunden war das Schicksal 
des Tages entschieden. 

Von der Reichsinfanterie hatte Kaiserlich-Würz- 
burg die Spitze, dann folgten Darmstadt (1 Bataillon), 
Cronegk, Femtheil, Varel und Kurtrier (je 2 Bat). Bei 
der soeben erwähnten Verfolgung der Reiterei kam der 

1) Vergl. meinen Aafsatz: Ein Besncli auf dem Schlachtfeld 
Ton La Befle*Alliance, in Allgem. Zeit. 1886 Beil. Nr. 167. 

^) Mollingers Brief v. 7. Novemb. a a. O. S. 113. 

") Feldzüge der Prenssen, Th. 2, 8 285. 

*) Londons Bericht an den Herzos von Lothringen v. 7. Nor., 
aus d. Wiener Kriegsarchiy, abgedr. bei Brodrück, S. 808. 
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Feind „bis an die Fronte des Kaiserl. Würzbargischen 
Regiments, so auf dem rechten Flügel der Reichsarmee 
stund. Hier aber wurde der Verfolgung ein Ziel gesetzt. 
Die contenance gedachten Regiments, so ohne zu feuern 
im Feuer lag, und Cartouches derer 4 Regimentsstücke, 
welche auf eine Distanz von 80 Schritten weit unter die 
Feinde spielten, machten, so zu sagen, in einem Augenblick 
diejenigen fliehen, welche mit uns etwas genaueres zu 
sprechen willens waren, und retirirten sich so geschwind 
als möglich in und um das Dorf Lunstädt (östlich neben 
Rossbach, also nördlich vom Kampfplatz). — — Ehe aber 
die (durch das Geschütz- und Kleingewehrfeuer ins 
Schwanken gerathenen) Franzosen gänzlich den Rücken 
zeigten, kam ein gewisser terreur panique unter die Regi« 
menter Femtheil, Varel, Cronegk und Trier, welcher die- 
selben mit vollen Haufen, Wegwerfung des Gewehrs, ohne 
einen Schuss zu thun, mit Hinterlassung der ganzen 
Artillerie, ihr Heil in der Flucht zu suchen antrieb, also 
zwar, dass nur Kaiserlich- Würzburg und Darmstadt (unter 
persönlicher Führung des Prinzen) stehen geblieben, und 
nicht eher als bei allgemeiner Retirade, jedoch in bester 
Ordnung sich zurückgezogen.*^^) Insbesondere hat imser 
Regiment auch seine vier Geschütze vertheidigt und mit 
sich zurückgeführt, obwohl die Zugpferde vom Feind theils 
erschossen, theils weggenommen worden waren.*) 

Auch der zuständige Brigadecommandeur bezeugt aus- 
drücklich das Wohlverhalten des blauen Regiments in folgender 
Meldung : *) „Auf hohen Befehl Sr. Hochfürstl. Durchlaucht 

des Herzogen von Sachsen-Hildburghausen — sollte 

pflichtschuldigst berichten, auf was Art das unter meinem 
Commando und Brigade stehende löbl. Kaiserl. Blau-Würz- 



M Bericht dea Lieut. von Q-uardy, der die Schlacht im Stab 
des Grafen von Holnstein mitmachte, im Münchener Archiv, 
abgedr. bei Brodrück a. a. O. S. i(l9. Auch nach des Generals 
von Drachsdorff Bericht aus Lauenstein, Novemb. II, ist das 
krone.fi^gsche Regiment völlig auseinander gelaufen und hat seine 
Fahnen verlassen, am andern Tag sich aber wieder zusammenge- 
funden. Würzb. Actenst. a. a. S. Dagegen sucht der kur- 
triersche Oberst von Coli im Bericht v. 7. Novm. aus Erfurt an 
seinen Landesherrn den Ruf seines Regiments einigermassen zu 
retten ; die Haltung Würzburgs erkennt auch er an : ^im ersten 
Treffen stund te Wirtzburg. Cronek. Farentheil undt Trier, in 
einem augenblick stundten aber Wirtzbourg und Trier allein*' u. s. w. 
A. Schaefer, die Süssenbach. Handschr. z. Gesch. d. 7 jähr. Kr., 
in Forsch, z. D. Gesch. Göttingen 1877, XVII S. 609. 

*) K. K. Kriegsarch. 1758 Gen.-Kriegs-Commiss. Nr. 212. 

*) K. K. Kriegsarch. Reichsarmee 1757 ^^ — Bro drück, 

a. a. O., lässt die Regimenter Darmstadt u. Würzburg an diesem Tage 
die Brigade des Grafen von Holnstein bilden. 
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bnrgische Infanterie-Begiment sieb während der letzten 
bei Weissenfeis den 5. dieses vorgefallenen Action ver- 
balten habe; so kann Euer Durcblaucbt auf meine Ebr 
mitertbänigst versicbem, dass nicbt nur allen in Specie 
der Hr. brist mit denen Staabs- und allen übrigen Hm. 
Of&ciers sich als tapfere Männer bezeiget, sondern auch 
das [Regiment bis nach geendigter Action alle Contenance 
bebalten und alles dieses, worzu es commandiert worden, 
bereitwillig vollzogen hat. Worüber dann auch gedachtes 
Hegiment von Sr. Durchlaucht dem Prinzen von Hessen- 
Darmstadt nach geendigter Action belobet worden und 
solches alle da gewesene übrige Hm. Generals bezeugen 
werden. Ein welches dann unterthänig einreichen sollen. 
Unter Mertzbach^), den 16. November 1757. 

M. G. V. Rosenfeld m/p. General-Feldwachtmeister." 

Die Regimenter Würzburg und Darmstadt gehörten 
zu den wenigen Regimentern, welchen Prinz Soubise bei 
der Beurtheilung der Reichstruppen in einem Berichte 
nach Paris im Herbst d. J. die Bezeichnung „gut*', Darm- 
stadt sogar „vorzüglich'' gegeben hatte. Die Thaten der 
Regimenter rechtfertigen sein Lob. Der Verlust des Regi- 
mentee wird angegeben auf: 27 Todte vom Feldwebel ab. 
1 (?) Verwundeten, „unwissend Vermisste*' waren 5 Offi- 
ziere, 259 vom Feldwebel ab. Gefangen wurde Fähnrich 
von Lossow.-) 

Der Gesammtverlust der Verbündeten belief sich aut 
viele Tausende, namentlich Franzosen; fast die ganze 
Artillerie, viele Fahnen und Standarten fielen den Preussen 
in die Hände, während diese nur einige hundert Todte und 
Verwundete zählten. Unter den letzteren befand sich Prinz 
Heinrich von Preussen. Dieser hatte nemlich den ent- 
scheidenden Anprall der Preussischen Beiterei unter General 
von Seydlitz wirksam unterstützt durch einen mit 6 Batail« 
Ionen gegen den rechten Flügel der vorrückenden kaiserlichen 
Truppen unternommenen Angriff, wurde beim Vorgehen 
verwundet, nach Leipzig gebracht, dort am 10. November 
von dem zur Befreiung Schlesiens durchziehenden könig- 
lichen Bruder besucht und lt. Befehl vom 11. November 
thatsächlich zum commandirenden General ernannt : .,da Ich 
Ew. Liebden das völlige Commando, sowohl allhier (in Leip- 
zig) als hiesiger Orten herum überal aufgetragen habe". Wie 
werthvoU der Eingriff des Prinzen in die Schlacht dem König 
erschienen war, ergiebt sich aus dessen Brief vom 5. De- 



*) Unter Merzbach a. d. Itz, nahe dem Einfluss der Bodach. 

') Mittheil, aus d. Regts.-Arch. nach Aaszügen ans K. K. 
Kriegsarch. Wien, Beiahsarmee, fasc. 11, 31. 84. Lossow blieb bis 
Ende April 1768 in Gefangenschaft. 
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cember, indem er lenem seinen Sieg bei Lenthen meldet 
„un mois du jour de votre eloire'^^) 

Die Flucht fahrte die in völliger Auflösung begriffene 
combinirte Armee zunächst nach Freiburg an d. Unstrut. 
Hier hatten die 9 Grenadierkompagnien der früheren Lou- 
donschen Abtheilung am 5. Nachmittags gerade zum Heere 
abmarschiren wollen, als sie von dem vom Schlachtfeld 
herabkommenden Prinzen von Hessen zurückgehalten und 
befehligt wurden, die Thore zu besetzen und soweit mög- 
lioh Stockungen bei dem Bückzug fernzuhalten. 

Erst nach Beendigung der langen Novembemacht, 
während welcher die Flucht ununterbrochen fortgedauert 
hatte, und nachdem früh 6 ühr die letzten deutschen Ba- 
gagewagen die IJnstrutbrücke passirt, Hildburghausen aber, 
der ebenfalls die Nacht in Freiburg zugebracht hatte, erst 
gegen 9 ühr aufgestanden und dann auch die Brücke 
überschritten hatte, verliessen die wackem Grenadiere 
ihren Posten, zogen mit nach Naumburg, Kosen, wo das 
Eorps des Markgrafen von Baden-Durlach und Tausende 
verschiedener Begimenter zum Heere stiessen, und weiter 
nach Eckardtsberge (halbwegs zwischen Freiburg 
und Weimar, nördlich der lim). Kaum dort angelangt, 
werden die Fliehenden von feindlichen Schwadronen auf- 
gescheucht. Die hereinbrechende Nacht deckt die Un- 
glücklichen. Aber schon um 2 Uhr morgens brechen sie 
aus ihrem Lager ohne Zelte, ohne Stroh, halb erfroren, 
halb verhungert wieder auf und setzen ihre Flucht bis 
jenseits der lim bei Weimar fort, wo sie auf den südlichen 
Anhöhen lageren.^ 

Es ist nicht zu verwundem, wenn die Verzweifelnden 
Ausschreitungen begehen und wenn daher über die Begi- 
menter Pretlak, Trautmannsdorf, Würzburg und andere 
gemeldet wird, dass sie in dem hier gelegenen Orte Gelme- 
rode übel gehauset, Thore nnd Thüren aufgesprengt und 
den Leuten Schafe, Gänse und Hühner geraubt haben. ^ 
Der Bittmeister von Bedwitz von den Baireuth. 
Kuirassieren berichtet aus Weimar, zwei Tage nach 
der Schlacht, also am Montag, sie hätten am 5. „eine 
complette victorie verloren", er sei von seinem Begi- 
ment mit 8 Standarten, einem Bittmeister, 8 Lieutenants, 
8 Gometts und 33 Gemeinen vom Schlachtplatz abge- 
gangen und sei dato noch Begimentscommandeur. AUes 

^) K. W. von Schöning, der 7j&hr. Krieg. Potsdam 1851, 
Bd. l SS. 84, 99. 

') üeber diese Vorgänge vom 5. Nachm. bis zum 7. vergl. 
namentl. Regenfus, Tagebuch S. 24 fi. 

') Bericht de« Weimar. Marschcommissars Lieat. von Raschaa 
vom 9. Novemb. im Staatsarchiv, Kriegs- u. Friedensact. 1756/63. 
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se! getrennt, sein Major sei todt, vom Oberstliente^ant 
(B, W. Zobel von Giebelstadt?) sage man dasselbe. ,,Der 
Feind verfolgt uns beständig, wenn es noch 24 Stunden 
dauert, so fallen meine Pferde vor Hunger und Mattigkeit 
um.** ^) 

Das Heer setast die Flucht fort über Teichel(l Meile 
nördl. von Budolstadt auf der Höhe zwischen lim und 
Saale) nach S aal fei d, wo seit langer Zeit zum ersten- 
mal wieder wenigstens einem Theil des Heeres die Wohl- 
that der Einquartierung zu theil wird, am Basttag des 
10. November.') Abtheilungen waren weiter nach Westen 
zu verschlagen worden. Von diesen langte in Ilmenau 
.am 8. November früh 10 Uhr ein Lieutenant von dem 
blau Würzburg. Begimente an und begehrte, dass man 
vor 150 Mann und 160 Pferde, welche binnen 2 bis 8 
Stunden ankommen würden, Quartiere machen möchte. 
Die Quartiere wurden sogleich gemacht und es war nach 
der Zeit noch nicht alles eingerücket, so brachen solche 
in aller Stille ohnvermuthet schon wieder auf und nahmen 
ihren Marsch nach Frauenwalde ^.^) Auf dem Weg nach 
Meiningen, wo der Sammelplatz der Beichsarmee sein 
solle, trifil ein Weimarischer Beamter den Begiments- 
quartiermeister von El au -Würzburg an, fordert von 
ihm die noch rückständigen 5 Yorspannpferde, erhält aber 
die Antwort, zwei seien den Leuten abgekauft worden und 
drei müssten sich noch bei den Offizieren befinden.^) 

Die kleine Würzburgische Yeste Königshofe n a. d. 
fränk. Saale wird Sammelpunkt f^ Theile des Begiments. 
Am 10. zunächst trifft der Lieutenant und Begimentsquar- 
üermeister Oswald, dem wir am 3. November in Orla- 
münde begegnet sind, mit einem Begimentskassawagen 
und 7 Kommandirten dort ein und berichtet über seine 
Irrfahrten : am 80. Oktober sei er vom Obersten von Moser 
mit der Begimentskasse und allen Akten zurückgeschickt 
worden, sei über Gamburg, Dombrn^, Jena, Budolstadt 
nach Erfurt marschiert, um genaue ]fundschaft über das 



^) Alex. Siegm. Phil, von B., Trier, o. Würzb. Kammerherr, 
der WUrzb. Leibgarde, Trabanten u. Husaren, anch des Frank. Kreis- 
Koirass. Bgmte. Bittmeister (H.- u. Staatskalender 1758), fleissiger 
Berichterstatter; Würzbnrg. Aktenst. betr. Heerwes. II S. 142. 

*) Wagner-Grobe, Chronik v. Saalfeld, S. 488. 

') Bericht des früher erw&hnten Hauptmanns Qerhardt aiis 
nmenaa y. 14. Nov., i. Eegier.-Aota, Ilmenau, i Gtoh. Haupt- u. 
8t.-Arch. Weimar. 

*) Bericht des Marschcommissars Msjor von Köder ▼. 14. Nov. 
i. Kriegs- a. Fr.-Act. a. a. O. Die ersten Flüchtlinge trafen am 
8. Novemb., General von Bosenfeld am 9. in Meiningen ein, am 
26. waren dort noch 8150 Mann m. 600 Pferde beisammen. Meining. 
Chronik, hrsg. v. Henneb. Alt erth. -Forsch.- Verein 1834. 
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Schicksal des Heeres einzuziehen, habe dort am letzt ver- 
wichenen Montag (7. November) viele Flüchtige ange- 
troffen nnd sich sogleich unter Bedeckung eines Gefreiten 
und 6 Gemeiner, um gegen die Nachsetzenden vom 
Mayerschen Korps gesichert zu sein, über Ilmenau, 
Frauenwald nach Königshofen begeben, wo er Kasse und 
Akten in Sicherheit gebracht. 4 Beg.-Wägen mit allen 
Zeltern seien verloren gegangen. Hauptmann Gyangyosy 
mit der ganzen Regimentsbagage werde nebst 30 Kranken 
erwartet, welche nebst denen, die von Ritschenhausen 
heute auch noch ankommen, nach Grossen-Eubstall (?) ver- 
legt werden sollen. Wo aber die zu Waltershausen bei 
Gotha liegenden 56 Kranke hinkommen sollen, sei noch 
unbekannt. 

Hauptmann vonGyangyosy kam schon am nächsten 
Tag, am 11. Novemb., mit dem Auditeur Kellner und 
dem Regimentsfeldscheer Thein nach der Veste und 
brachte dort 36 Regimentspferde und 6 Wagen in Sicher- 
heit. An demselben Tag fimden dort Unterkunft 1 1 Pferde 
und 3 Wagen vom Generalmajor von Rosenfeld und 77 
Pferde und 24 Wagen von verschiedenen anderen Offi- 
zieren. Tags darauf fand sich auch der Regimentscom- 
mandeur Oberst von Moser in Königshofen ein.^) Laut 
Kantonirungszettel fiir diesen Tag, den 12. November, 
wurden die 2 Bataillone von Kais. Würzburg von Propst- 
z e 1 1 a nach Malmerz und Weidhausen gewiesen, also in 
der Richtung vom Thüringer Wald nach der Veste.*) 

.4m 13. lag der Thüringer Wald schützend hinter den 
Reichstruppen, welche nun in die Winterquartiere zogen, 
insbesondere Blau- Würzburg am 21. von Kaltenbrunn 
a d Itz über Schney a. Main, Weissenbrunn, Helmbrechts 
nach Schwarzenbach a. d. Saale, südlich von Hof, (No- 
vember 25), wo es vorläufig liegen blieb. Das Regiment, 
welches Ende Juli aus dem Lager bei Fürth mit einem 
Effectivstand von 18G4 Mann ausgerückt war, zählte jetzt 
nach einer Standts- und Diensttabelle vom 14. November 
nur noch 1323 Mann effectiv, hatte also einen Verlust von 
541 Mann zu beklagen. Wie sich dieser vertheilt, ist 
nicht zu ermitteln gewesen. Voraussichtlich entfällt der 
grösste Theil nach der leidigen, durch das Werbesystem 
beförderten Gewohnheit der Zeit, an der die preossischen 
Heere ebenso zu leiden hatten, auf Deserteure. Kriegs- 
gefangen waren vom Regiment 50 Mann, davon 1 Fähn- 
rich (von Losäow) in Leipzig, 49 Mann vom Feldwebel ab- 



>) WArzb. Actenstücke a. a. 0. Bl. 165. 

*) Mitth. aus d. Reg. -Ar eh. nach K. K. Kriegsarch. 
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wärts in Magdeburg*). Von jenen 1323 Mann gehörten 
den 3 Bataillonen 1138, den 2 Grenadierkompagnieen 185 
Mann, jenen 7 Hauptleute, 4 Kapitains, 11 Ober-, 12 ünter- 
lieutenants nnd 1076 vom Felaweböl ab, diesen 2 Haupt- 
lente, 3 Ober-, 2 Unterlieutenants und 173 übrige an: 34 
Personen, Fouriere und deren Gehilfen gehörten zum un- 
dienstbaren Stand. 

Der am 5. gefangene Oberstlieutenant von Friese 
hatte während des erfolglosen Marsches zur Gewinnung 
Leipzigs von Teuchem aus sein Gepäck an einen 
Geheimen lUth in Weimar geschickt, wahrscheinlich 
den Dr. Nonne, Geheimen Assistenzrath im Konsilium 
und Kassedirector, den Beauftragten der Weimarischen 
Begierung zur Verhandlung mit dem Prinzen von Hild- 
burghausen, als dieser das Herzogthum noch bedrückte. 
Er schreibt jetzt von Markröhlitz aus (zwischen dem 
Schlachtfeld und Freiburg a. d. Unstrut) am 14. No- 
vember an den Herrn Geneimbden Bath, erkundigt sich 
nach dem Zustand seiner Bagage und erzählt, dass er mit 
2 Blessuren und 1 Contusion Königl. Preussischer Kriegs- 
gefangener geworden. Sein Pferd, welches einen Schuss 
durch und durch bekommen, habe ihn doch noch bis aui 
das sog. Luftschiff bei Buttstädt getragen (d. i. Pettstedt, 
nahe bei Markröhlitz), wo er am Tag nach der Schlacht 
(bei Bossbach) zum Kriegsgefangenen gemacht, nachdem 
er zu verschiedenenmalen völlig ausgezogen, mit blanken 
Säbeln über den Kopf und gespannten Carabinem auf der 
Brust bedroht worden. Friese scheint das Unheil voraus- 
gesehen und dem Weimarischen Beamten angedeutet zu 
haben. „Meine jedesmahlige Prophezeiung ist nun leyder 
erfüllt^. Er bedauert niemand mehr als seinen „aller- 
liebsten Printzen^ und er wollte gern sein noch übriges 
Blut hergeben, wenn er ihn nur aus seiner jetzigen Situa- 
tion herausziehen könnte.^) 

Beichshofrath von Boriä, der lange nichts von sich 
hatte hören lassen, schrieb am 13. an den Bischof: „den 
leydigen Erfolg der afiaire vom 5. dieses nimmt man aller- 
höchster orten mit ganzem Ernst zu Herzen^^ und am 20. 
„ich muss gestehen, dass ich äusserst betreten bin über 
das lauffen der Beichsarmee, dan dieses machet zuerst das 
übel ärger. Das Kayserl. Handschreiben wird überzeugen, 



1) Kais. K. KrieRsarch. Hof-Kr.-R. 87 - ^ März 1758. 

Ein gefangener Feldwebel rettet sich vom Maverischen Korps and 
meldet sich beim damal. Kommandanten von Königsbofen, Oberst- 
lieatenant J. A. Bock, lt. dessen Beriebt y. 1758 April 28 Frank. 
Heerwes. II, Bl. 261. 

') Kriegs- u. Friedens- Acten a. a. 0. 
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dass man allerhöchsten orthen an diesem rückzug kein 
gefallen haben könne^'. Hildborghausen möge bei Wahl 
seiner Position seine Vettern nicht menagiren und nicht 
willige Stände zu Gunsten unwilliger belasten, dem Mark- 
grafen Ton Baireuth übrigens sei sein Theil zugedacht. 
Vor allem aber sei ein Wiedervorrücken des Heeres er- 
forderlich. Um aber die ßeichslande zu decken, solle nach 
dem Vorschlag eines wohldenkenden Mannes der Prinz von 
Hildburghausen 1000 Mann aus der Armee ziehen und 
diese mit einiger Beiterei und Artillerie nach der Meininger 
Strasse senden, der Fürst und der Beiohsadel mögen ihre 
Jäger und Schützen dazu schlagen und so sollen die Pä^se 
gesichert werden! — Damit glaubt der Beichshofrath die 
Sieger von Bossbach aufhalten zu können und kommt 
wiederholt auf diese Lieblingsidee zurück, welche, wie 
aus einem späteren Brief hervorgeht, dem Commandirenden 
lächerlich erschien.') 

Obgleich den abgehetzten Truppen die Buhe der 
Winterquartiere recht zu wünschen war, konnte man 
doch über deren Ausdehnung sich lange nicht einigen. 
Verschiedene Bücksichten, unter denen der Wunsch vieler 
Beichstände, von Einquartienmg verschont zu bleiben, 
nicht die geringste war, standen sich gegenüber. Zunächst 
beabsichtigte die Generalität, die Quartiere durch ganz 
Franken zu legen, sogar bis Nürnberg und Bothenborg 
zurückzunehmen. Der dagegen in Wien erhobene allge- 
gemeine Widerspruch veranlasste den Antrag, die Beichs- 
truppen in die Linie: Schauenstein a. d. Selbitz, Hot, 
Lobenstein, Leutenberg, Saalfeld, Budolstadt, Teichel, 
Kranichfeld, Erfurt zu legen, diese Stellung zu befestigen 
und dann die Truppen weiter in die Linie Plauen, Zwickau, 
Werdau, Gera, Domburg vorrücken zu lassen und von 
den erstgenannten Orten aus die Verbindung mit den 
Kaiserlich-Königlichen Truppen bei Freiberg zu suchen. 
Der Prinz entwarf zwei Disfokationspläne. Beide wurden 
abgelehnt und von der Kaiserin Hof a. d. Saale zum 
Centrum, zum rechten Flügelpunkt Eger, zum linken der 
Thüringer Wald bestimmt. Der Prinz dagegen erlaubte 
sich iui>weichungen, warf 9 Bataillone und 3 Schwa- 
dronen in die Oberpfalz, liess den Wald offen und 
stellte nur bei Meiningen einige Bataillone auf. Trotz- 
dem wurde die Postirung gebilligt, um nur die Truppen 
zur Buhe kommen zu lassen. Als nun aber sich er- 

tab, dass durch des Prinzen Plan Franken biosgestellt, 
ie Kurbayerische Oberpfalz zwecklos mit Kriegslasten 



^) Bori^a Briefe an den Bischof v. Novemb, 21, Dez. 90: 1758. 
Jan. 10. ^ 
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beschwert, die Postirong vom Prinzen selbst als sohwäch- 
lieh anerkannt worden, gab die Kaiserin dem Prinzen ihre 
Unzufriedenheit zu erkennen und ihm auf, alle Beichslande 
vollkommen zu decken, i) 

Inzwischen hatten auf Schloss W erneck vom 28. 
November ab zwischen dem Prinzen von Hüdburghansen, 
dem Bischof und dem Kaiserlichen G-esandten von Wid* 
mann mehrtägige Berathangen über die Abstellung der 
wahrgenommenen Mängel und G-ebrechen des Beichsheeres 
stattgefunden. Von Wien aus wurde in dieser Richtung 
selbstverständlich besonders eifrig der Bischof bearbeitet. 
Der Abgang bei den fränkischen Begimentem allein betrug 
2000 Mann. Die Kreise sollen die Entlaufenen an die 
Truppentheile zurückliefern, alle Beichsvölker sollen mit 
gleichem G-ewehr, die Begimenter mit mehr Geschützen 
und zwar von gleichem Kaliber versehen werden.^ 

Hildburghausen wartete den Erfolg dieser Be- 
mühungen, dem morschen Beichsheer, zu dem er kein 
Vertrauen und welches kein Vertrauen zu ihm hatte, neues 
Leben einzuilösen, nicht ab, sondern bat den Kaiser 
um seine Entlassung. Auch die so oft betheuerte Freund- 
schaft zwischen ihm und dem Bischof scheint in die 
Brüche gegangen zu sein, wie das Heer. Denn als im 
Laufe der Verhandlungen mit dem Kaiser das Verhältniss 
eintrat, dass Hildburghausen „alle Mittel und Wege einzu- 
schlagen suchte, um das Commando zu behalten^, wurde 
der Bischof dagegen vorstellig, oder war gegen eine solche 
Möglichkeit im Voraus vorstellig geworden, daher ihm 
unser Gewährsmann Boriö schreiben konnte, der Erfolg, 
dass der Prinz nicht mehr commandiren werde, sei vor- 
züglich des Bischofs patriotischer Benehmung zu verdanken, 
des Prinzen Vorwürfe aber gegen den Bischof machten in 
Wien keinen Eindruck.^) 

So endete des Prmzea öffentliche Thätigkeit nach 
einem Misserfolg, der ihn unsterblich und in der allge- 
meinen Beurtheilung der Zeitgenossen und der Nachwelt 
lächerlich gemacht hat. Der Prinz, der als junger Offizier 
ein Liebling des Prinzen Eugen von Savoyen, des edlen 
Bitters, gewesen, in den Kriegen des Erzhauses in Italien, 
Kroatien und am Niederrhein sich ausgezeichnet hatte, 
unterlag einer wagemüthig heraufbeschworenen Gefahr in 



^) So nacli Boriös nicht unparteiiscber Darstellung in den 
oft bezeichneten Briefen An der Deckung der Reichslande war 
den Franken und inabesondere dem „Herzog von Franken** nach 
dem frühjährigen Einfall des Oberstl. v. Mayer besonders viel ge- 
legen. 

*] Boriös Briefe v. 26. Nov., 5., 30. Dez. u. aa. 

*) Boriös Briefe v. 1758 Januar 20, 21. 

h n na, Di« WOrcborger Hilfitruppen Im 7JXhr. Krieg«. O 
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allerdings unerhörter Weise an Saale nnd Unstmt. Aber 
mit was für einem Heer und gegen welchen Gegner? 'Mit 
einem innerlich haltlosen, erbärmlich verpflegten Heere, 
welches zu drei Yiertheilen aus Franzosen bestand, die 
nicht ihm, sondern ihrem Führer, dem doppelzüngigen 
Soubise, folgten, und gegen einen der grössten Geister, 
dessen freie Heldenseele ganze Armeen aufwog und dessen 
Wille unbeschränkt und widerspruchslos seine Heere vom 
Erz- und Biesengebirge bis zur Ostsee lenkte! Hildburg- 
hausen, zehn Jahre älter als Friedrich, überlebte seine Nieder- 
lage um fast dreissig Jahre, den grossen König um einige 
Monate, bis an sein Ende vom Kaiserlichen Hof mit Aus- 
zeichnung behandelt. Durch die Prinzessin Therese von 
Sachsen- Altenburg, die Abkömmling seines Bruders , des 
Herzogs Ernst Friedrich L, die Gemahlin Ludwigs I., 
Königs von Baiem , ist Hildburghausen der T7r-ür-Gross- 
oheim des Begenten von Bayern, des hochverehrten Prinzen 
Luitpold geworden. 

Zu Hildburghausens Nachfolger wünschten viele Beichs- 
stände den Prinzen Georg Wilhelm von Hessen, den wir 
als tapfem und umsichtigen General kennen gelernt haben. 
Als Protestant und unabhängiger Karakter war er aber 
dem Wiener Hof unangenehm und so ernannte der Kaiser 
den Pfalzgrafen Friedrich Michael Herzog von 
Zweibrücken -Birkenfeld, (geh. 1724, gest. 1767) zum 
Kaiserlichen und des Beiches kommandirenden General. 
Wie sein Vorgänger war auch er zum Katholizismus über- 
getreten.^) Sein Verhältniss zum bayerischen Königshause 
ist noch ein näheres als das Hildburghausens. Denn er 
war der Vater des ersten Königs von Bayern, Maximilians, 
Kurfürsten, und seit 1805 Königs von Bayern. Maximilian 
wiederum, der Vater Ludwigs I., war mit Wilhelmine, der 
Tochter des Prinzen Georg Wilhelm von Hessen 
vermählt. So sehen wir das erlauchte Königshaus mit 
den Führern der Beichsvölker jener Jahre verwandt- 
schaftlich verbunden. Der Prinz von Hessen aber war 
auch der Oheim Luisens von Weimar, der Tochter 
Ludwig IX. Landgrafen von Hessen, Georgs Bruders, und 
durch seine Tochter Friederike, die Gemahlin des Erb- 
prinzen von Mecklenburg-Strelitz, der Grossvater Luisens 
von Preussen, also der zwei Frauen, welche die Würde 
und Hoheit der deutschen Fürstinnen wahrten, während 
Deutschlands Fürsten dem „korsischen Parvenü*^ unterlagen. 

1) Vergl. unten S. 72. 



m. 

Das Kriegsjahr 1758. 



I. Allgemeines. Rekrutirung. Abmarsch nach Böhmen. 

Ausrastung und Verpflegung. 

Hatte das erste Kriegsjahr unser Begixnent, nach 
Vertreibung des ObersÜieutenants von Mayer aus Franken, 
im Verband der Beichsarmee nach Thüringen geführt und 
es hier mit den französischen Bundesgenossen unter Hild- 
burghausens Führung an den Manoeuvren gegen Friedrich 
den Grossen und schliesslich an der entscheidenden Schlacht 
vom 5. November rühmlichen Antheil nehmen lassen, so 
trennte das neue Elriegsjahr 1758 zunächst das Begunent 
von der ßeichsarmee und führte es nach Böhmen in die 
Verbindung mit dem grossen österreichischen Heere und 
erst später wieder mit den Beichstruppen zusammen die 
Elbe ninab nach Kursachsen. Dieses Land vom Feind 
zu befreien und insbesondere Dresden zurückzuerobern, 
war die Aufgabe des verbündeten kaiserlichen und 
Beichsheeres. Das für die fernere Kriegsfdhrung schier 
unentbehrliche Kursachsen mit Dresden dem Könige zu 
erhalten, war dagegen die Aufgabe des Prinzen Heinrich. 
Dieser gewähn das Spiel mit seinem im Durchschnitt 20 
bis 30 000 Mann sturken Heere gegen die kaiserlichen 
Feldherm, den Grafen Dann und den Herzog von Zwei- 
brücken, mit ihren zeitweise 80 000 Mann zählenden Armeen 
und rechtfertigte also das Vertrauen, welches sein Bruder 
in ihn gesetzt hatte, als er, nach dem Sieg bei Bossbach 
nach Schlesien aufbrechend um den Siegeskranz von 
Leuthen zu verdienen, dem Prinzen den Schutz Sachsens 
übertrug. Prinz Heinrich, vierzehn Jahre jünger als sein 
königlicher Bruder, der von ihm gesagt haben soll, er sei 
der einzige General, der im siebenjährigen Krieg keinen 
Fehler gemacht habe, ist, ungeachtet seiner unsterblichen 
Verdienste um den Preussischen Staat, nie ein volksthüm- 

5* 



— G8 - 

lieber Fürst oder Feldherr gewesen. Hoch klingen die 
Lieder vom alten Fritz, vom Grafen Schwerin, von Seydlitz 
und Ziethen. Heinrichs Name steht wohl ehern im Helden- 
buch Preussischer Geschichte, aber kaum ein Lied giebt 
Kunde von ihm. Und doch sollte gerade eine glänzende 
Waffenthat von ihm, der Sieg bei Freiberg im Herbst 
1762, die Reihe der preussische Siege beschliessen. Von 
allen, welche den Briefwechsel dieser beiden fürstlichen 
Heerführer während des Krieges lesen, werden weit aus 
die meisten sich dem königlichen Briefschreiber zuwenden 
und betrofiPen sein über die nüchterne und kühle Art, mit 
welcher der jüngere Bruder die liebenswürdigen, ja oft 
tief gemüthvoUen Aeusserungen des Königs beantwortet. 
War es die Last der auf den verhältnissmässig jungen 
Fürsten gelegten Verantwortung, die ihn niederdrückte, 
war es die tiefgehende Verschiedenheit der politischen 
und militärischen Glaubensansichten, die ihm, dem zum 
Gehorscun Verurtheilten, jene Zurückhaltung auferlegte? — 
Was es auch gewesen sein mag, das Gefühl der hingeben- 
den Pflichterfüllung überwog alle anderen und machte den 
geistvollen , erfindungsreichen Feldherrn zu einem so ge- 
mrchteten Gegner, dass Graf Daun , der doch den König 
selbst mit blutigem Erfolg bei Hochkirch überfiel (Oktober 
14.), und Zweibrücken vor allerhand Bedenklichkeiten trotz 
ihrer üeberlegenheit nicht dazu kamen, den Prinzen 
Heinrich in der Stellung zwischen Gamig und Maxen an- 
zugreifen. 

Doch kehren wir zu unserm Regiment zurück, welches 
mit bestimmt war, gegen diesen Prinzen wieder zu kämpfen, 
den es schon am Tage von Bossbach kennen zu lernen 
die Ehre gehabt hatte. Die erste Sorge des Regiments- 
inhabers und Territorialherren war, die durchKriegs- 
unfälle und Desertionen in das Regiment 
gerissenen Lücken wieder zu ergänzen. 
Schon am 16. Dezember standen in Würzburg Mann- 
schaften zum Abgang an verschiedene kaiserliche- und 
Reichsregimenter, wie Kaiserlich Niclas und Joseph Ester- 
hazi, dann Femtheil, Varell, Khronegg, Kurmainz, Kurtrier, 
Zweibrücken und Kaiserlich Blau - W ti r z b u r g bereit.*) 



^) Bei MVarell** sei eines Beispiels für die der Disciplin niolit 
heilsamen territorialen Eifersüchteleien und Abneigungen innerhalb 
der Beichsarmee gedacht. Der Generalmajor von Varel 1 berichtet 
dem Bischof aas Schwarzen bach a. d. Saale, Janaar 26, er habe 
Ordre erhalten, in 4 Tagemärschen nach Hersbrack a. d. Pegnits 
za marschiren, werde aber unterwegs nach Lage der Verhältnisse 
erwägen, ob dieser Marsch in der karzen Zeit möglich and wenn 
die Wege za schlecht, einen Rasttag einschalten, indem er nicht 
für noth wendig erachte, sein Regiment za rainiren, am bald aus 
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Für letzteres 20 Mann; von diesen waren bestimmt: 2 für 
die Grenadierkompagnien, 1 für die Leibkompagnie, 2 fiir 
die Obrist-, 4 für die Obristlieutenant- 2 für die Hauptmann 
Bitterich-, 4 die Hauptmann von Katzmann-, 3 für die von 
Thüna'sche, und 2 für die Reizenstein'sche Kompagnie, 
üeber das Eintreffen dieses Ersatzes beim Regiment liegt 
keine Nachricht vor. Dagegen wird in den ersten Tagen 
des April 1758 der Zugang von 399 ^Rekruten bei 
Blau- Würzburg aus Eger, wo das Regiment damals lag, 
gemeldet. Unmittelbar darnach berichtet freilich der 
Generalmajor von Guldenhoff, Kommandant der Festung, 
aus Eger am 11. April dem Hofkriegsrath nach Wien, dass 
von den dortigen Würzburgischen 6 Kompagnien man keine 
200 diensttaugliche Leute autbringe. Enalich fand noch im 

^^^j ein Nachschub von 49 Mann statt Darüber be- 
richtet der Würzburgische Hofkammerrath und Kriegs- 
commissar Mayer an den Kammerpräsidenten von Wolfs- 
keel am 26. August, dass der Marsch der zum Regiment 
Blau- Würzburg übernommenen Rekruten und sistirter 
Mannschaften, 49 Köpfe zusammen, am 28 erfolgen 
werde. Der General von Wolfskeel habe deshalb an den 
Kommandanten von Eger geschrieben; Lieutenant Ziegler 
werde mit 30 Dragonern und 9 Unteroffizieren die Escorte 
abgeben; (es kam noch ein Transport an andere Regimenter 
in Frage). Auf einen früheren sonst nicht näher bekannten 
Rekrutentransport muss es sich beziehen, wenn von Haupt- 
mann Hannbaum und Oberlieutenant Gernerth gemeldet wird, 
sie hätten am 11. September die Rekruten in Maria Kulm 
(im Kreis Eger, w. s. w. von Falkenau) übernommen und zur 
Armee nach Pirna geführt und 25 Tage damit zuge- 
bracht.^) 

Einem Offizier , der einen Rekrutentransport 
führt, gebühren 3 Gtld, Tagegelder. Ausserdem scheint der 
Transportfuhrer sich noch regelmässig Nebeneinnahmen 
verschafiR; zu haben, wie aus folgender Meldung des Grena- 
dierhauptmanns Truchsess von Wetzhausen hervorgeht : „Es 
hat jeder Rekrut durch das Reich täglich 3 Kreuzer Brod- 
geld, welches die ünterthanen für die Verpflegung ausge- 
zahlt erhalten sollen. Anstatt, dass ich diese Gelder in 



dem Bayreathischen zu kommen und der Stadt Nürnberg einen 
Gefallen zu tban: Würzburger Actenstücke, Heerwesen betr. 
BL 192 ff. 

^) üeber Rekmtentransporte vergl. Würzb. Militär-Sachen 1898 
fasc. 88, 1899 fasc. 89 u. Hofkriegsrath^cten Nr. 1400 fasc. 89 im 
Wttrzb. Archiv; ferner Hofkriegarathsprot. i. Publ. 1758 Fol. 817, 
Gen. -Kriegs- Com missariat Nr 219, im K. K. Kriegsarch. Job. 
Phil, von Wolfskeel, Gen.-Feldwacbtm8tr. unter fr&nkiscb. 
Kreis dragoner-Bgmt., Kammerberr des Herzogs zu Franken. 
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den verschiedenen Stationen als ein filr gute Ordnung 
mir übereebenes Präsent in Händen behalten, 
habe ich solches, am die Leute zu engagiren und vielleicht 
die schädliche Desertion abzuwenden, jedesmal an den 
Tra nspo rt gegeben." ^) 

W ie es auf den Bekruten- Transporten zuging, darüber 
geben folgende Meldungen Auskunft:^ Major von Wittern 
berichtet dem Bischof aus Mühlhausen am 19. -März: von 
seinem Transport seien in Düngfeld am 18. d. M. 3 Mann 
desertirt. In Mühlhausen habe der Amtsdiener geäussert, 
er wolle jedem, der ihm ein gutes Wort gebe, „zum Echa- 
piren" verhelfen, worauf ihn der Major schliessen und auf 
die Wache setzen lässt. Wenn die Bamberger Husaren 
zur Ablösung nicht kommen sollten, bittet er, die Würz- 
burger Husaren bis Eger mitnehmen zu dürfen. — Bei einem 
späteren Transport unter Hauptmann Tambusch entwichen 
in Abtswind am 24. März, in der Nacht<^ des ersten Bast- 
tages, trotz Wachen und Posten 4 Mann, vermutlich durch 
Verstecken in einer Scheune oder durch Vermittelung der 
Bauern; die Husaren suchten umsonst. Am 27. desertirten 
zu Sambach 2 Mann; der Posten feuerte, doch vergeblich. 
Am 30. März entwichen zu Muggendorf wieder 2, am 9. 
April zu Emtmannsberg ebenfalls 2 und am 6. April zu 
Brand nochmals 2 Mann, sodass von diesem Transport im 

fanzen 12 Mann entliefen. Am 7. April wurde er in Eger 
em Hauptmann Jörg übergeben; 3 Mann waren ge- 
schlossen, 2 davon widerspenstig, 1 in einer Scheune ver- 
steckt gewesen. Jörg besorgte den Weitermarsch in 
Böhmen. Von dem obengenannten Lieutenant Ziegler 
sagten die Transportirten, es sei schwer gewesen, aus den 
Festungen in den spanischen Niederlanden zu desertiren, 
bei Zieglers Art und Weise sei es aber noch schwerer, 
aus den Scheunen zu entkommen. Man sieht, die Leute 
trieben einen Sport mit dem Desertiren. 

Von den Veränderungen im Offizierkorps ist 
nicht näher die Brode, wenn schon solche vorgekommen 
sein müssen, da Oberst von Moser im August an den 
Hofkriegsrath in Wien bejrichtet, die Offizierstellen bis auf 
die 4 Fähnriche seien schon vergeben.^) Theophilus Bess , 
bisher Kaplan in Sonderhofen, wurde zum Feldkaplan bei 
Blau- Würzburg ernannt (16. April). 



^) Meldang ohne Zeit und Ort; Truchsess gehörte dem rothen 
Regim. an. Aus den Regim.- Akten. 

*) Mittheil. a. d. Beg^m.-Arch. nach Hist. Verein Wttrzb. Ms. f. 
785. Die im Text genannten Orte liegen zwischen Würzbarg u. 
Eger, meist in Obei&anken. 

■) 1758 Hof.-K.-R.-Prot. i. Publ. Fol. 1860 Aug. 490, i. K. K. 
Kr. -Archiv. Leider ist der Ort dea Berichtes nicht angegeben. 
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Die Heransziehung des Regimentes aus Franken war 
schon wenige Tage nach dessen Eintreffen in Schwarzen- 
bach (November 25.) beschlossene Sache und noch im alten 
Jahr, am 30. Dezember, an den damals noch comman- 
direnden Obergeneral, den Prinzen von ELildborghausen, 
die Weisung des Hofkriegsraths ergangen, dass es Ihrer 
Kaiserlichen König! Majestät ausdrücklicher allerhöchster 
Befehl sei, dass die bisher bei der Beichsarmee gestandenen 
und nach Böhmen bestimmten zwei deutschen Beiterregi- 
menter Pretlak und Trautmannsdorf, von Bossbach her be- 
kannt, sammt dem in K. K. Sold stehenden Würz- 
burgischen Infanterie Begiment unverzüglich den Marsch 
in die Gegend von Eger anzutreten hätten.^) 

Nach dem Entwurf über die "Winter- und Postirungs- 

quartiere der Kaiserl. Beichsexecutionsarmee fäv ^ 

sollte vom Begiment 1 Bataillon mit dem Generalmajor 
von Bosenfeld nach Asch, in der Nordwest-Ecke Böhmens 
zwischen Hof und Eger, dJas andere Bataillon nach Wald- 
sassen, in der bayerischen Oberpfalz nahe der böhmischen 
Grenze, verlegt werden.^) In Asch haben auch Kaiserliche 
Würzburger gelegen und sind durch einen Trupp Preussi- 
scher Husaren alarmirt worden, welche eine Abtheilung 
Spleny Husaren, die einen glücklichen Fang gemacht hatten, 
bis in die Nähe von Asch verfolgten. (Anfang Januar ?) ') 
Ob dieser Aufenthalt in Asch schon Folge der Verlegung 
nach Böhmen oder noch Folge des Befehls des Kommandos 
der Beichsarmee war, bleibt dahin gestellt. Am 7. Januar 
sollte das Begiment in Eger eintreffen, aber erst am 25. 
Februar rücken 6 Kompagnien, also i Bataillon ohne die 
Grenadiere, unter dem Oberstlieutenant von Wurmb in 
Eger ein. Das andere Bataillon nebst den Grenadieren 
blieb in der Nähe, wahrscheinlich an der Grenze und des 
Befehles gewärtig, gleichfalls nach Eger zur Verstärkung 
der Besatssung zu marschiren, dafem dies nöthig werden 
sollte. 

Das Begiment gehört zu den Truppen, welche, nach 
einem Bericht des Grafen Dann an die Kaiserin vom 25. 
März aus Königgrätz, zur Bescbützung der Grenzen unter 
Feldmarschall Lieutenant von Hadik zurückzulassen wären, 
wenn der dort befehligende Feldzeugmeister von Sincere 
den Befehl erhalten sollte, mit seinem Korps, zu dem also 
Würzburg gehörte, zu Dauns Heer, der 1. Armee, zu 



») 1757 Hof-K-E. 87-589 Dec. i. K, K. Kr.-Arch. 

') Gabinets-Akten ^ i. K. K. Kriegsar eh. 

*) Begenfas, Tagebuch i. d. Milit Mitiheü., MtUichen 1831. 
Eintrag nach dem 24. Jan. 
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stossen.^) Nach der kaiserlichen Armeeeintheilung für den 
bevorstehenden Feldzng^ zählte Blau-Würzburg neben 18 
andern Infanterie- und 8 Beiter-Begimentem zu der 2. Armee 
unter dem Grafen Bathyani, welche aber zum grossentheil 
später mit der Daun'schen Armee verbunden wurde. Die 
[Regimenter, bei denen dies nicht der FaU war, wurden 
meist der Beichsarmee unter dem Prinzen von Zweibrücken 
zugetheilt. Dieses zur Verstärkung und theilweise wohl 
auch zur TJeberwachung der Beichstruppen gebildete öster- 
reichische Korps unter dem General der Beiterei Grafen 
Althan bestand aus den wiederholt genannten Kürassier- 
regimentem Pretlak, Trautmannsdorf und Alt-Modena, den 
Lichtenstein Dragonern, dem Infanierie-Begiment Colloredo 
und 1 Bataillon Blau- Würzburg ') und zwar einschliesslich 
der Grenadiere, wie ich annehme ; das andere Bataillon blieb 
in Eger in Garnison. 

Die Vereinigung dieses Korps mit dem Beichsheer er- 
folgte Ende Mai bei Saaz a. d. Eger. Zweibrücken, 
welcher am 16. Februar dem Kaiser den Treueid als 
commandir ender General der Executionsarmee geleistet 
hatte, und daher auch oberster Chef jenes österreichischen, 
den Beichsvölkem zugetheilten Korps werden sollte, hatte 
in den ersten Tagen des April im Hauptquartier Bamberg 
das Kommando über jene etwa 30 000 Mann starke Armee 
übernommen. 

Friedrich Michael Pfalzgraf von Zwei- 
brücken, zwei Jahre älter als Prinz Heinrich , sein 
hervorragender Gegner im 7 jährigen Kriege , hatte trotz 
seiner Jugend schon eine glänzend bewegte militärische 
Laufbahn, wie sie Fürsten mit soldatischen Eigenschatten 
und Neigungen leicht zu durcheilen pflegen, hinter sich.^) 

^) Nach Berichten Dauns an die Kaiserin n. Meldungen an- 
derer Generäle an den Hofkriegsrath i. K. K. Kriegsar cn. 

*) Danziger Beiträge IV (1758)8. 488/9. Seifart, Geschichte 
des seit 1766 a. s. w. geführten Krieges, Frankf. n. Leipzig 1760 
Bd. 2 S. 44. 

") Journal der Königl. Preuss. Armee y. d. Campagne 1758, 
59, 60. I| S. 85 Handschr. i. GrossherzogL Biblioth. Weimar. 
Danzieer Beitr&ge V, 677. Am 18. Juni marschirte das Regi- 
ment öolloredo in das Lager bei Laun a. d. Eger, wo General 
Serhellony eine Abtheilung Kaiserlicher Völker vereinigt hatte. 

*) Vergl. : L. Trost u. Fr. Leist, Pfalzgraf Friedrich Michael 
▼. Zweibrü<^en u. das Tagebuch seiner Reise nach Italien. München 
1892. Diese verdienstvolle Arbeit giebt zum erstenmal eine um- 
pfäjaglichere Darstellung (sie ist von L. Trost verfasst) vom Leben 
und wirken des Pfalzgrafen. Den Namen „Michael** erhielt er 1746 
beim Uebertritt zur römischen Kirche, einer der „42 deutschen 
Fürsten, welche von 1614 — 1769 zur katholischen Kirche zurückge- 
kehrt sind**. Sein Lehrmeister war der Professor Fr. v. Seedorf, 
Soc. Jesu, gewesen. Der Uebertritt folgte der Verm&hlung mit der 
Tochter des Pfalzgr. J. K. v. Sulzbach, deren Schwester mit Karl 
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Inhaber des französischen Infanterie Regiments Boyale 
Elsass, hatte er als französischer Freiwilliger im öster- 
reichischen Erbfolgekrieg bei Prag (1742), in Bayern (1743), 
bei Weissenburg (1744) sich auszuzeichnen Gelegenheit 
gehabt, war 1746 von Ludwig XY. zum Generallieutenant 
in der französischen Armee und von Earl Theodor von 
der Pfalz zum Feldmarschall und Generalissimus der kur- 
fürstlichen Truppen ernannt, 1754 vom oberrheinischen 
Ereis zur Stelle des Feldmarschalls der Ereistruppen berufen 
worden, hatte, bei Ausbruch des siebenjährigen Krieges 
sich sofort für Habsburg entscheidend, wiederum bei Prag, 
diesmal auf Oesterreichs Seite, sich hervorgethan und war 
im Kovember von der Kaiserin zum Inhaber des nach ihm 
genannten Dragonerregiments und zum General der Ka- 
vallerie, am 18. Januar 1758 zum Feldmarschall in der 
österreichischen Armee und am lö. Februar, wie bemerkt 
gegen den Wunsch vieler Stände, namentlich der evan- 
gelischen, zum Führer der Beichsarmee vom Kaiser ernannt 
worden, welcher mühevollen und im Ganzen undankbaren 
Aufgabe er bis zum Schluss des Feldzuges von 1760 mit 
Eifer sich hingab. 

Seine erste im Einverständniss mit dem kaiserlichen 
Hof getroffene Anordnung, dass das Heer nach Böhmen 
vorrücken solle, wodurch es auch allen Einflüssen der 
heimathlichen Begieruugen entzogen und ganz der Leitung 
der habsburgischen Politik unterworfen wurde, erregte das 
lebhafte Missfallen des Bischofs von Würzburg und Bam- 
berg, der dadurch seine Länder preussischen Einfällen, wie 
jener des Oberstlieutenants von Mayer im vorigen Jahre 
war, unseligen Angedenkens, ausgesetzt sah. Alle Briefe 
an seinen Vertrauten Boriä geben Zeugniss von seiner, wie 
sich zeigen sollte, nur zu begründeten Besorgniss, welche 
ihm auch der Beichshofrath nicht ausreden konnte Es 
scheint die Absicht bestanden zu haben, zum Schutz der 
fürstlichen Lande von der Kaiserlichen Nordarmee in 
Böhmen 1000 Kroaten und 500 Busaren zu detachiren und 
diesen 1200 Mann Beichsfusstruppen und 300 Dragoner 
zuzuweisen.^) Zweibrücken hatte Anweisung, Franken 
thunlichst zu schützen* Deshalb liess er den Generalfeld- 
wachtmeister von Bosenfeld mit den fränkischen 
Kreisregimentem Femtheil und Varel, Würtembergischen 
Dragonern und den österreichischen Szecseny Husaren bei 
Lichtenfels zurück, als er am 15. Mai nach Böhmen auf- 



Theodor, Karfürsten v. d. Pfalz u. Bayern, verm&hlt war. In dem- 
Bel\>en bedeaton^yoUen Jahr 1746 wurde er Inhaber des Infant. - 
Rmta. Pfalz-Zweibrücken , jetzt K. Bay. 6. Infant.-Bmt. Kaiser 
Wilhelm König v. Preussen. Vergl. oben S. 47. 
1) Boriäe Brief y. 29. April. 
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brach, und benachrichtigte hiervon den geistlichen Fürsten, 
der nicht säumte, hierför seinen Dank und seine Segens- 
wünsche für des Generals „Anschläge^ auszusprechen.^) 
Aber weder jene Truppen, noch diese Segenswünsche 
konnten hindern, dass abermals der nunmehrige Oberst 
von Mayer in Franken einbrach und, unterstützt von 
den Yortruppen des Prinzen Heinrich unter Generallieute- 
nant von Driessen, Bamberg einnahm, Geld und Gut, 
gegen 300 000 Gld. baar, Lebensmittel und Geiseln er- 
presste. 

Die Fränkischen Kreistruppen, welche 
sich schon bei Bossbach schlecht gehalten, bewährten sich 
auch hier nicht. Borie's Briefe tönen wieaer von den dies- 
bezüglichen Erlagen der österreichischen Generalität. -) 
Namentlich war die Desertion, angeblich eine Folge ihrer 
Unlust gegen Preussen zu marschiren, stark bei ihnen. 

In der That müssen aber Ausrüstung und Ver- 
pflegung auch jetzt noch schlechte gewesen und die 
Beichsstände durch den Schaden, der daraus ihren Feld- 
truppen im vorigen Jahr erwachsen war, nicht klug ge- 
worden sein So berichtet Dominicus von Kerpen, 
Obristwachtmeister beim Fränkischen Kreis Infanterie 
Regiment, Kammerherr des Bischofs, diesem gelegentlich 
aus dem Stabsquartier Neustadt a. d. Heide, Febr. 24., 
dass seit der Kampagne bei denen Würzburgischen Kom- 
pagnien nicht das geringste repariret, vielweniger das ab- 
gängige angeschafft worden sei, und der Bittmeister von 
Bedwitz aus dem Feldlager bei Saaz, Juni 27., die 
Bamberger in der Kompagnie (zwei Kompagnien bildeten 
eine Schwadron, es handelt sich um die Baireuth 
Kuirassiere), hätten seit 3 Wochen keinen Kreuzer Löh- 
nung bekommen und müssten zum Theil ohne Stiefel in 
Strümpfen reiten (!) „Die theuere Vorspann, welche wir 
jederzeit schon im voraus an den Landcommissar abgeben 
müssen, ist excessiv und sollte man sich billigermassen 
in dem Beich auf gleiche Art gegen die K. K. Truppen 
verhalten^. Derselbe später, am 30. Oktober, klagt über 
die" windige, kalte Witterung, unter der namentlich das 
Mainzische Begiment leide, welches m'^^^^^i' Zelter noch 

^) Haschberg, die 3 Kriegsjahre 1756 ff. in DeatechL, heraus- 
gegeben V. H. Wuttke. Leipzig 1856 S. 496 ff. 

*] Briefe v. Mai 25 bis Dezembr. 27, die auch die Quelle fär 
die folgenden Ausführungen sind. — Obiger Einfall Mayers in 
Franken im Frübiahr d J. war dessen letzter; im Winter darauf 
starb er. Prinz Heinrich meldete dem König den Tod des dama- 
ligen G-eneralmajors ,, Johann de Mayr" aus Dresden 1759, Jan. 8: 
„c'est une grande perte et irreparable dans son esp6ce.'* Mayers 
Freiregiment bekam der Major von Courbi^re, der Meld von Grau- 
denz von 1807. 
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Montirung habe, um den Leib zu bedecken^, man habe 
solches daher in die Stadt Pirna gelegt. — Auch das 
Misstrauen der Confessionen kommt immer wieder zum 
Ausdruck. Dies zeigt u. a. ein Bericht des Bittmeisters 
V. Bedwitz aus G-iesshübel vom 5. Sept., lt. dessen er, 
mit andern Truppen zum Hadikschen Korps commandirt, 
umsomehr bald an den Feind zu kommen hofft, als, wie 
er aus sicherer Hand wisse, Zweibrücken vertraulich ver- 
sichert hat, da die zu Hadik commandirten Regimenter 
aus vielen Lutheranern bestünden, so wolle er solche schon 
so anbringen, dass sie sich entweder wehren oder wie die 
Hunde zusammengeschossen werden müssten.^) 

Bories Eifer tür Habsburg war so lebhatt, dass er ihn 
nicht bedenken liess, welchen Schmerz er dem Bischof 
bereiten musste, indem er ihm schrieb, die Invasion in 
Franken sei förderlich für die gemeine Sacho, da sie den 
Einmarsch des grossen Heeres in Sachsen erleichtere. 
Allerdings einige Tage später erklärt er sein äusserstes 
Beileid über das Unglück, von dem Bamberg betroffen; 
y,in der That unbegreiflich ist die Kühnheit des Feindes, 
dass er einen solchen Coup bei der Position gewaget hat, 
welche die combinirte Armee hat*'. Der üebermll Frankens 
habe nur gelingen können, „weil (gerüchtweise) wohl con- 
certirte entreprisen auf Freyberg und Pirna gemangelt 
hätten'^ Dass man in Wien von dem Bischof als dem 
„grossen Fürsten^^ redete, wird dem geistlichen Herrn keinen 
Trost, und die Versicherung, dass man dort nun „wirklich 
in Berathung stehe, wie förderst für die Zukunft die zu- 
längliche Sicherheit" den fürstlichen Landen zu verschaffen 
sei, nach den Erfahrungen der beiden ersten Kriegsjahre 
keine Gewähr für die Zukunft gegeben haben. Der Bath 
Bories aber, zur Entschädigung für die Bamberger Verluste 
Schmalkalden zu besetzen und sich daran zu erholen was 
im Landfrieden gegen die Friedensbrecher (Brandenburg) 
und deren Helfer (Hessen-Kassel) erlaubt sei, war weder 
dem Geschmack noch den Machtmitteln des Bischofs ent- 
sprechend. Dieser mochte überhaupt mit recht getheilten 
Empfindungen aut den mit dem Wiener Hof geschlossenen 
Vertrag zurückbUcken, der ihm bis jetzt nur NachtheUe 
gebracht hatte, und scheint Verbindungen mit dem Oberst- 
commandirenden in Sachsen, dem Prinzen Heinrich, ge- 
sucht zu haben. Der Prinz schreibt wenigstens seinem 
Bruder, dem König: „Comme les Princes de Tempire ne 



^] Würzb. ActenstUcke Bd. II. Hadik stand damals vor- 
wäxts Berggiesshtlbel, Front nach dem Seydewitzer Bach, wohl zur 
Deckung des linken FlUgels der Beichstrappen und zur Yerbindang 
mit den Pässen nach Böhmen. 
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8ont plus les xnaitres de leurs troapes, depois qu'elles sont 
entröes en Boheme et qu'ils craignent toos, que les Autri- 
chiens les incorporeront parmi leurs troupes : ainsi l'evdque 
de Bamberg meme xne fait assnrer sous main, que 
quoiqu'il voudrait volontiers accepter la neutralite, qu'il 
n'en ötait plus le maitre. U avoue s'Stre engag^ trop avant 
avec la cour de Vienne.^' ^). Dies Geständniss erfolgte 
freilich zu einer Zeit, als Köui^ Friedrichs kühnes unter- 
nehmen gegen Olmütz noch Aussicht auf Erfolg hatte. 
Am Schluss dieses Jahres aber erklärte der Bischof wieder 
seine patriotische Bereitwilligkeit, die Militärconvention 
mit der Kaiserin zu erneuern. Es bestand daher auch 
die besondere Gereiztheit der preussisohen Militärs gegen 
Würzburg fort, wenn es richtig ist, was Stetten berichtet, 
dass bei der Auswechselung d er Kriegsgefangenen 
im Jahre 1758 der als Adjutant des Generals Graf Starhem- 
berg gefangene Oberlieutenant von Züllenhard von der 
Auswechselung ausgeschlossen wurde, nachdem man er- 
fahren hatte, dass er dem Würzburgischen Regiment (dem 
rothen) angehöre.^) 

Die bestehende Convention enthielt keine Bestimmung 
über dem Regiment mitzugebende Artillerie. That- 
sächlich war es aber mit 4 Geschützen und der erforder- 
lichen durch Landesvorspann angebrachten Bespannung 
ausgerückt. An Munition hatte es am 4. September des 
vorigen Jahres mit sich geführt: „54 Kugelpatronen, 108 
Kartätschen-Patronen , 54 Trauben-Kartätschen , 41571 
scharfe Musketenpatronen über die 30, so jeder Mann in 
der Tasche hat'^^) Ausser diesen 4 Geschützen hatte der 
Bischof auf Hildburghausens Ersuchen noch 8 Geschütze 
an die Reichsexecutionsarmee abgegeben.^) Ais jetzt das 
Begiment vom Beichsheer getrennt und nach Böhmen ge- 
rückt war, hatte es zwar jene 4 Geschütze, sogen. Ge- 
schwindstüoke, mitgenommen, ermangelte aber der Be- 
spannung, welche ihm bei Bossbach theils erschossen, theils 
weggenommen worden war. Auf Anfrage des Kameral- 

^) Brief vom 20. Jani, bei K. W. von Schöning, d. 7jähr. 
Krieg Th. 1—8. Potsd. 18Ö1/52, S. 213. 

*) Aus einer Meldung Stettens an den Bischof ohne Datum 
nach einem Auszug i. Regim .-Archiv. Züllenhard ist sp&ter doch 
noch aus der Gefangenschaft zurückgehrt und erhielt im Frühjahr 
1759 seinen Abschied, weil er wiederholter Auilbrderung ungeachtet 
von dem ihm gewährten Urlaub nicht zum Regiment zurückehrte. 
(Aus d. Reg -Akt.^ 

*) Mitth. a. d. Reg.-Arch. n. X. K. Kriegsarch. 

^) Vergleiche oben Abschn. U, S. 25. Nach einer Aeusse- 
rung des K. K. Feldkriegscommisars Schmied v. 19. Januar wäre 
der Preis jener 4 Geschwindstücke mit 4075 Gld. 88 kr. aus Kaiser- 
lichem Aerar zu vergüten gewesen. Milit.-Sach. Nr. 1899, fasc. 
89, im Würzb. Arch. 
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directorioms vom 23. Harz, wie es mit jenen G-eschützen 
nun gehalten werden solle, entscheidet der K. Hofkriegs- 
rath am 20. April „dass die von dem Regiment voriges Jahr 
von der Beichsarmee nach Böhmen mitgebrachten 4 Stücke, 
Munition und Artillerie-Personale unverzüglich wieder da- 
hin (an jene Armee) zurückzuschicken seien und dass da- 
gegen das Regiment mit Artillerie, Munition und Personale 
anderweit wieder versehen werden solle", worauf Oberst 
von Moser berichtet, ,4ftss er die 4 Kanonen und 1 Muni- 
tionskarren auf Befehl des Generals Sincöre nach Prag (!) 
abgegeben und zur Erhaltung ebensoviel anderer von dort 
ein Kommando dahin abgeschickt habe." ') 



2. Der Feldzug in Kursachsen. 

üeber die kriegerische Thätigkeit des Regi- 
ments in diesem Jahre liegen nur ganz spärliche Nach- 
richten vor: Nach der Vereinigung des Oesterreichischen 
Korps unter Graf Alt h an, bei welchem sich Blau- Würz- 
burg befand, mit der Seichsarmee, blieb diese vereinigte 
Armee fast 2 Monate bei Saaz und L aun a. d. Eger liegen 
(vergl, oben S. 71), während in Franken und an der 
böhmisch-sächsischen Grenze eine Menge kleinerer und 
grösserer Scharmützel vorfielen. 

Am 20. Juli kam endlich wieder Leben in jene Masse. 
Die Aufgabe war, das Heer des Prinzen Heinrich im Süden 
and Westen zu umfassen, während der Oberstkomman- 
dirende des Oesterreichischen Heeres, Generalfeldmarschall 
Graf Daun, dies im Osten, vom Gebirge her nach der Elbe 
ziehend, bewirken wollte. Durch diese gemeinsamen Be- 
wegungen sollte Prinz Heinrich zur Aufgabe Dresdens 
und ganz Sachsens genöthigt werden. An vorgenanntem 
Tage zog daher das Heer von der Eger hinab nach der 
Biela in das Lager zwischen Brüx und Bilin, der Yor- 
trab unter dem General der Gavallerie Graf Hadik am 
21. nach Teplitz, am 27. weiter nach Kulm a. d. Sernitz, 
am 28. an die Grenze bei Schönwald und am 11. August 
nach Berggieshübel an der Gottleube südlich von Pirna. 
Pfalzgraf Friedrich mit dem Heer nachgekommen. 



^) Nach verschied. Aktenstücken im K. K. Kriegs-Arch., 
insbes. 1758, Gen.-Kriegs-Comm. Nr. 194» 205, 212, H.-£.-R.-Prot. i. 
Pabl. Fol. 923 Apr. 655 n .Fol. 1024 Mai 41 — Generaidf eldm.-Lieut. 
Freiherr von Sincöre, einer der obersten Generale unter dem Grafen 
Dann, üeber die 4 Geschütze ist von den verschiedensten militä- 
rischen Stellen correspondirt worden, bis endlich der Hofkriegsrath 
obige einer früheren vorläufigen Aeusserung tlbrigens entgegen- 
gesetzte Entscheidung gab. 
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weloheB am 28. Juli in das Lager bei Dax und Teplitz, am 
11. AngOBt in das Lager zwischen Eolm and Scnebenitz 
gerückt and am 17. bei Schön- und Peterswalde ange- 
langt war, recognoecirt am 19. das feindliche Lager jenseits 
Pirna nnd veraslasst die immer engere Einschliessnng des 
Gegners, der sein Lager bei Freiberg und Dippoldiswalde 
aotgiebt imd, mn die Verbindnng mit Dresden and der 
Elbe zn erbidtes, ein neaes zwischen Maxen, westlich nahe 
der Müglitz, and Sedlitz nahe der Elbe bezieht. 

Am 26. lagert die Beichgarmee bei Langhennersdorf 
zwischen Gottleube nnd Bielabach, am 27. langt sie vor 
Pirna an und lagert zwischen Eönigstein and Erietschwitz 
mit dem Hauptquartier in Stmppen. Hadik mit den Yor- 
truppen hatte schon am 22. die Höhen vor Pirna besetzt 
und Torposten bis Sedlitz and Strappen entsendet. Ein 
Beservekorpa unter Genend Macquire war am 10. Aognst 
von Kommotan nach Brüz, am 11. nach Tepliz, am 12. 
nach Kollendorf auf der Höhe zwischen den Semitz- und 
Enlaaquellen, am 17. in das Lager am Spitzberg an der 
Böhmisch-Sächsischen Grenze, am ii&. bis m die Nähe von 
Pirna gezogen. Getrennt vom Hauptheer war das Grenadier- 
korps unter General Guasco, bei dem sich auch die beiden 
Würzburger Kompagnien befunden haben mögen, am 
14. August nach Tetschen a. d. Elbe, am 16. nach Schandau 
gezogen, wo die Elbe überbrückt and das Grenadierkorps 
durch eine Abtheilung xinter General Trautmannsdorf ver- 
stärkt wurde ; am 24. zog Trautmannsdorf mit seinen 
Trappen wieder ab nach Langhennersdorf za.') 

Am 1. September lässt Zweibrücken zur beliebigen 
Verbindung mit dem heranrückenden Grafen Dann eine 
Brücke über die Elbe bei Wehlen oberhalb Pirna schlagen 
und die Höhen des letztgenannten Orts und das weiter 
nach Dresden zu gelegene von Prinz Heinrich wieder auf- 
gegebene Sedlitz besehen. Am 5. gelang ihm nach kurzer 
Beschiessung, die Yeste Sonnenstein zu erobern nnd 
die Besatzung, 1442 Mann, meist zwangsweise dienende 
sächsische Bekruten, unter Oberst von Grape mit Ge- 
schützen und Fahnen , kriegsgelangen zu machen. Die 
Teste tmd die Stadt darunter, Pirna, wurden einige Tage 
daranf von Blau-Würzburg und anderen Trappen 
— i._ i-ii i. ^Qu Moser besetzt.*) 

Beitrage VI, 367 ff. 

«rg, die 8 Krieg^fthre, S. 520. Milit. Wochenbl. 
toh dem Bericht des ÄrtUleriemKjorB A. v. Gmm- 
cbof d. d. Feldlager bei Pirnk, Septenb. 15. lag die 
Inka, die Kweerlicbe recbta der £lbe. Die Be- 
rte von frttb 5 bie Nachmittag 4 Uhr. Qrnmbaoh 
BflchBenmacher und t Stfickknecht. Oberst von 
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Die Seichsarmee stand in diesen Hagen mit dem 
rechten Flügel an den Sonnenstein, mit dem linken an 
Krietscbwitz gelehnt, die Cavallerie im 2. Treffen, die 
Beserve am linken Flügel, das Grenadierkorps neben 
Stmppen, wo noch das Hauptquartier sich befand. Hadik 
mit seinem Korps rückte nach links vorwärts. 

Inzwischen hatte König Friedrich die Schlacht bei 
Zomdorf, die blutigste des schlachtenreichen 18. Jahr- 
hunderts, geschlagen (Aug. 25) und, wenn man die Folgen 
erwägt, auch gewonnen, und eilte nun nach Sachsen, um 
Dann von dem Angriff gegen Prinz Heinrich und Dresden 
abzuhalten. Hier sahen sich die beiden Brüder, welche 
sich nach dem Tag von Bossbach getrennt hatten, zum 
erstenmal wieder. Es ffelang dem König auch, seinen 
Gegner von Stolpen a. d. Wesnitz nach der Gegend von 
Hochkirch wegzulocken. Er bereitete sich selbst aber 
hier die Falle, in welche er am 14. Oktober unter schweren 
Verlusten gerieth. Nach der Niederlage bei Hochkirch 
wendete sich der König nach Schlesien, Dann zieht an- 
scheinend ihm nach, kehrt aber plötzlich links um nach 
der Elbe zu, um seine Pläne gegen Dresden wieder aufzu- 
nehmen. 

Hier und westlich ^ der Elbe hatte sich inzwischen 
nichts wesentliches geändert Während des ganzen Mo- 
nats September lagen sich die Heere an der Linie Pima- 
Dippoldiswalde gegenüber, ohne dass Zweibrücken, der 
wiederholte Zusammenkünfte mit Graf Dann in Stolpen 
hatte, unterliess, durch Angriffe da und dort dem 
Gegner Boden abzugewinnen und durch Streifkorps ihn 
im Bücken zu beunruhij^en. Ein derartiges unternehmen 
war auch der Zug des Obersten Eötvös in die Grafschaft 
Hohenstein am Südharz gewesen, aus welcher er Geiseln 
entführte, lediglich um Bache zu üben wegen der nach 
Zweibrückens Anschauung widerrechtlichen Gefangennahme 
von Bamberger Beamten, deren Befreiimg er auch damit 
zur grossen Befriedigung unseres Bischofs erwirkte.^) Bori6 
beglückwünscht diesen zur Befreiung der Bamberger Geiseln, 
„die ruhmvolle Würkung Höchstdero standhafftigen Be- 
tragens **, und erwartet die Specification des durch den 
preussischen Einfall in's Bamberger Bisthum erlittenen 
Schadens zu allerhöchster Berücksichtigung.^ 

Am 3. Oktober besetzt Hadik Freiberg, nachdem er 

Moser sendete eine Estaffette mit der Nachricht über die Be- 
setzung des Sonnensteins an den Fürsten. Würzb. Actenst. 
a. a. O. vor Bl. 550. 

^) Huschberg, S. 528. 

*) Brief vom 26. Septemb., i. d. oft angeführten Würzb. 
Akten D.'\83fasc. III. unter den Geisehi befand sich ein Bruder 
des oft genannten Bittmeisters von Redwitz. 
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Ende September in einem bis Hennersdorf nnd' Franenstein 
südlich ausgreifenden Bogen durch das Erzgebirge heran- 
marschirt war, hält die Muldelinie, abgesehen von einer 
kurzen Besetzung Freibergs durch den Feind in der Zeit 
vom 15. bis 19. Oktober, und dehnt sich dann weiter nach 
Norden und Osten aus. In der Mitte des Monats rücken 
linker Flügel und Mitte der Reiohsarmee nach Oiesshübel, 
wo auch Zweibrücken sein Hauptquartier nimmt (Okt. 14), 
während der rechte Flügel bei Pirna zurückbleibt. Auch 
das Ghrenadierkorps rückt am 16. in das Lager bei Giess- 
hübel, ebenso auch am 22. Oktober das Seservekorps von 
Lauenstein a. d. Müglitz aus zum Ersatz der vom Haupt- 
heer zum G-rafen Dann entsendeten Truppen. 

Das Bes ervekor ps bestand damals aus 8 Bataillonen 
Fussvolk, nemlich 5 Kurkölnischen Bataillonen, 2 Batail- 
lonen Giulay und 1 Bat. Blau- Würzburg, und 2 
Reiterregimentern. Am 25. Oktober wurde Fel&iarschall- 
lieutenant Graf Nicolaus Esterh&zy, der Befehlshaber des 
Korps, mit dem Dragoner-Begiment Prinz Eugen von 
Savoyen und dem „Infanterie-Kegiment^^ Blau- Würzburg 
auf das rechte Eibufer entsendet ^) und das schon dort be- 
findliche Streifkorps des Obersten von Török ihm zuge- 
wiesen, um dem in der Bautzener Gegend vermutheten 
Feind die Zufuhr aus dem Elbthal abzuschneiden. Wäh- 
rend Töröks Husaren gegen Meissen streiften, nahm Ester- 
h&zy mit den Dragonern und dem Bataillon Würzburg bei 
Eschdorf, an einem rechtsseitigen Nebenfluss der Wesnitz 
8 km. nördl. von Pirna, Stellung, um von hier demnächst 
weiter auf Bischofswerda zu rücken, ohne jedoch auf den 
Feind zu stossen, da der König von Preussen bereits am 
25. Oktober Bautzen aufgegeben und zum Entsatz von 
Neisse den Marsch nach Schlesien angetreten hatte. Ester- 
h&zy erhielt daher die Weisung, bis Wünschdort zurück- 
zugehen, von wo er am 28. a^ weiteren Befehl in das 
Lager bei Pirna abrückte, welches noch von früher her 
der rechte Flügel der Beichsarmee unter dem Feldzeug- 
meister Landgrafen von Fürstenberg inne hatte, der nun 
am 3. November zum Anschluss an das Gros der Beichs- 
armee nach Giesshübel nachrückte. Das Erscheinen des 
Detachements Esterh&zy jenseits der Elbe hatte wenigstens 
den Erfolg gehabt, „dass ein Preussisches Gavallerieregi- 
ment nebst vielen Proviantwagens, so in das Lager des 
Königs abgehen wollten, wieder nach Dresden zurück- 



*) Diese Nachrichten über das Reaervekorps verdanke ich der 
Güte des Herrn Fr. von der Wengen in Freibarg L Baden 
Vergl. dessen Geschichte d. K. K. Oesterr. 13. Dragoner-Kmts. Prinz 
Eugen von Savoyen. Brandis a. d. Elbe n. Wien 1879 S. 390 £f. 
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kehren mnssten'*.*) Diese Unternehmung wird gemeint ge- 
wesen sein, wenn über Oberst vonMoser berichtet wird 
(von dem zmn Oberstlieutenant ernannten von Bedwitz, 
aus Gieashübel, am 30. Oktober), er sei mit beiden (?) 
Bataillons gegen die Elbe commandirt, welche dermalen 
der Feind bis gegen Magdeburg wegen eines von dort 
her kommenden Transports von 200 Stücken besetzt halte. 

Die Beichsarmee war inzwischen am 2. November von 
Giesshübel aufgebrochen und, unter Zurücklassung der 
Brigade Bosenfeld, über Lauenstein, Altenberg, Hermsdorf, 
wohin Fürstenberg nachfolgte, nach Frauenstein (Nov. 5) 
und Freiberg (Nov. 6) gerückt, von wo nun Hadik nach 
Nossen, muldeabwärts, marschirte und Truppen nach Kessels- 
dorf und Meissen zu vorschob. Am 7. traf auch Fürsten- 
berg mit seiner . Division in Freiberg ein, am 8. wurde 
Hadik gegen Torgau entsendet. Während Hadik nach 
Norden abmarschirt war, dehnte sich die Beichsarmee 
in Sachsen weiter aus. Das Grenadierkorps mit der Be- 
serve- Artillerie wandte sich am 11. nach Nossen, am 12. 
nach Waldheim, das Hauptheer von Nossen am 15. nach 
Colditz a. d. Zwickauer Mulde, um Hadik und Leipzig 
naher zu sein. 

So war es, namentlich, nachdem Prinz Heinrich dem 
König nach dessen Niederlage bei Hochkirch Hilfstruppen 
zugeführt und dadurch sein eigenes Heer geschwächt hatte, 
dem Pfalzgrafen von Zweibrücken, gelungen, die feindlichen 
Führer von Itzenplitz und von Fink, welchen der Ober- 
befehl in Sachsen übertragen worden war, weiter zu um- 
fassen und nach Dresden zu drängen. Da aber die unter 
Hadik bis Torgau vorgerückte Abtheilung vor dem heran- 
ziehenden Graf Dohnaschen Korps über Eilenburg, wo sie 
unvortheilhafte Kämpfe zu bestehen hatte, wieder um- 
kehren musste (November 15), da auch der Angriff, den 
Graf Dann in der 2. Novemberwoche gegen Dresden unter- 
nahm, scheiterte und der König aus Schlesien heran- 
nahte, beschloss die Elaiserliche und Beichs-Heeresleitung, 
die Truppen zurückzuziehen und in die Winterquartiere zu 
legen. Das unglückliche Sachsen aber wurde wiederum 
dem Feinde überlassen. Der Marsch der Beichsarmee 
ging über Chemnitz (Novemb. 16), Zwickau (Nov. 21), 
Plauen, Oelsnitz, Hof Das Grenadierkorps hatte noch am 
17. einen Marsch durch Borna nach Penig a. d. Wyhra 
gemacht und war dann mit dem Beserve-Korps nach 
Zwickau gerückt. Hier wurden die Winterqartiere ver- 
theilt. 



1) Beiträge z. n. 8t- u. K.-Geach. VI. 367 ff., wo auch S. 
349 ff. das allgem. Tagesregister der Beichsarmee. 

Tbfln», Dt« Wanlwrger Hilfftropp«ii Im 7 Jähr. Kriege. 6 
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Am 14. Dezember reiste der Prinz von Zweibrücken 
von Nürnberg, dem Hauptquartier der Beiohsarmee, nach 
Wien, ^mebr als je des testen Entschlusses, das (ihm von 
Wien aus verleidete) Kommando über die Beichsarmee 
nicht mehr zu führen^^^) Vom Blauen Regiment er- 
hielt das eine ausgerückt gewesene Bataillon nebst den 
zwei Grenadier-Eompagnien Schauenstein zum Winter- 
quartier angewiessen. Es sehörte zu einer vom General- 
major von Broune in Helmbrechts (südlich nahe von 
Schauenstein, beide Orte südwestlich von Hot) ^obser- 
virten^ Abtheilung ^ Bori^ hatte, wie man sieht, ver- 
geblich die Verlegung der Winterquartiere nach Sachsen 
beantragt. Wenigstens das ist ihm gelungen, die Ein- 
quartierungslast der Hochstifte zu erleichtem : Von Ebrach 
a d. Mittelebrach sei Pretlach fortgewiesen, auch von 
Eitzingen a. Main die Einquartierung femgehalten, über- 
haupt k die Generalität angewiesen worden, die Hochstitte 
thunlichst ssu schonen.') 

^) Bericht des Kaiserl. Gesandten von Widmann beim fränk. 
Kreis an den Bischof; bei Ha 8 ebb er g a. a. O. 8. 581. 

*) Seifart a. a. O. II, 8. 288. General von Kolb bat aU 
einziger Generallient. den ganzen linken Flügel der BeicbBarmee 
von Scbmalkalden, Suhl, Meiningen» Jndenbach (östlich nahe Sonne- 
bers) bis Kronach za „besorgen". Kolb*s Bericht ans Neustadt a. 
d. Seide v. 28. Dez. 

') Bori6s Briefe v. Sept. 26, Dezembr. 12. 



IV. 
Das Kriegsjahr 1759. 



I. Rekrutirung. 

Das neue £riegsjahr erforderte wiederum wie das 
Jahr 1758 neue Mannschaften zum Ersatz der im vor- 
jährigen Feldzuge abgegangenen. Der Kaiserl. K. Ge- 
heimerath Graf von Haugwitz bezeichnete in seinem 
Schreiben vom 15. Dezember 1758 an den Bischof den 
Bedarf mit 600 Mann |für Blau- und mit 900 Mann für 
Roth -Würzburg, im ganzen 200 Mann mehr als der 
wirkliche Abgang betrage, welche aber zum Ersatz regel- 
mässig stattfindender Abkommandirungen und sonstiger 
Verminderung der Feldtruppen nöthig seien. Der Fürst 
versichert in seinem Antwortschreiben vom 80. Dezember, 
dass ihm nichts so sehr als der wahre Dienst der Kaiserin 
am Herzen liege. ,,Ich habe^', schreibt er, „meiner Zuver- 
sicht nach zu allerhöchstem Vergnügen bishero manche 
Proben hiervon abgeleget und ich ermüde niehmalen, meine 
dies falls hegende Geaenkensart durch mehrüberzeugende 
Merkmahle bis zu Anspannung meiner letzten Eräfle jeder- 
zeit werkthätig an tag zu legen". Er habe schon die Neu- 
anwerbungen begonnen, bemerke jedoch, dass, wie auch bei 
den Kaiserlichen Begimentem, so auch bei den seinigen 
die Kriegsgefangenen zum vollen Stand gerechnet werden 
würden. Der in leztverwichener Campagne erlittene Ver- 
lust sei übrigens ein Zeichen, dass die Regimenter bei 
ernsthaften Vorfallen sich zum cJlerhöchsten Dienst meister- 
lich haben brauchen lassen, auch habe er bei dem neusten 
feindlichen Einfall in seine Bamberger und Würzburger 
Lande eine ansehnliche Bekrutenzahl eingebüsst. 

Graf Haugwitz antwortet hierauf am 6. Januar zwar, 
die Kaiserin habe dem Bischof für dessen Eifer „eine 
ganz entschiedene allerhöchste Zufriedenheit" zu erkennen 
gegeben, auf die Kriegsgefangenen sei aber, abgesehen 
von den Of&zieren, nicht zu rechnen, da viele von ihnen 

6* 
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zum Preussischen Kriegsdienst entweder gezwungen würden 
oder freiwillig übertraten, und erinnert schon am 12. Januar 
die Bekrutirung wieder, welche bei den kaiserlichen Regi- 
mentern schon vorwärts gehe ; auch von Churmainz sei sie 
schon bewerkstelligt worden. Zehn Tage darauf sind 400 
Leute ausgehoben.^) 

Das Bekrutirungsgeschäfb wird das ganze Jahr hin- 
durch unter steigenden Schwierigkeiten fortgesetzt, üeber 
letztere schreibt am 22. Juli der Bischof an den Grafen 
Haugwitz : ^) „Nachdem icli aber mich und mein förstliches 
Hochstift durch die zeitherige ungemein zahlreiche B e - 
krutirung der durch so vielfaltige scharfe Expeditionen 
geschmolzenen alten Mannschaft in einen ganz ausserordent- 
lichen Kostenaufwand versenken müssen, da einestheils bei 
den hier und dort beständig fortwährenden K. K., auch 
unter der Hand getriebenen königl französischen Werbungen 
die junge Mannschaft besonders rar zu werden beginnt, 
nebstdem dass ich auch bei jedesmaligem Bekruten-'&ans- 
port die neue Mannschaft immeriort gegen das bisher sehr 
gemässigt bezogene Kopfgeld mit ganz frischem Feuer- 
gewehr versehen lassen, so mache ich mir die sichere 
Hofinnng, Ihro kais. königl. Majestät werden hierunter 
mit mir ein billiges Einsehen tragen und für das Künfi^ige 
wenigstens meine Bekrutirungen auf eine oder die andere 
Ali; erleichtern helfen, besonders aber an Dero hierlands 
commandirte Werbungen, um damit meine beiden Hoch- 
stifte zu verschonen, die ehevorigen Befehle allermildest 
erneuem, im übrigen hingegen nicht verlangen, dass jenes 
von Anfuifi; mit in's Feld gegebene und im allerhöchsten 
Dienst verlorene oder sonst zu Grund gegangene Gewehr 
von mir unentgeltlich ersetzt werden solle, welches an sich 
selbst einige Conventions-Verbindlichkeit nicht mit sich 
bringt, auch dem Vernehmen nach von den K. K. Werb- 
Officieren nicht gefordert wird, welche um 40 fl. den Mann 
in seiner Büstung, jedoch ohne Gewehr zu stellen haben. 

Nachdem auch durch meine beständige Willföhrigkeit 
und in grosser Menge stetshin verwilligte Abgabe der- 

fleichen Feuergewehrs sowohl an das ehemalige sogenannte 
)ombaslische Corps,') als an ersagte Rekruten mein hiesiges 
Zeughaus dermassen entblösst worden, dass bei letzt ange- 



^) Aas den Akten, betr. die Geschieht« des 7jähr. Kriegs, im 
Köniffl. Kreisarch. zu Würzbura;, fasc. 7, D. 32. 

^) „1769. Gen.-Kriegs-Commiss. Nr. 268**, im K K. Kriegs- 
archiv, wo auch die folgenden Schriftstücke. 

*) Gen -Feldmarsch .-Lieat. Baron von Dombasle, im Frühjahr 
1758 Kommandeur der bei Würzbarg sasammengezogenen Kaiser- 
lichen und Kreistruppen, welche die Feinde aus Banken vertreiben 
sollten. 
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drohtem und besorgtem Angriff meiner Festung sogar von 
den Franzosen einige Tausend Stück zu entlehnen ge- 
müssigt worden, so ist von selbst leicht zu ermessen, dass 
fürs Künftige ich diese Nothdurft beizuschaffen nicht mehr 
vermögend sei, sondern von kaiserlich königlicher Seite 
hierunter die fernere Vorsehung werde geschehen müssen 
und man sich nur mit dem, was der Mann auf dem Leib 
trägt, nach Inhalt der Convention begnügen werde. 

Damit aber der Bekrutirung selbst ein leichterer Vor- 
schub gegeben werden möge, so wünsche ich sehr, dass in 
Ansehung der vermöge Convention sonst nicht anzuneh- 
menden Deserteure eine in gewissem Mass unschädliche 
Nachgiebigkeit um so viel mehr gestattet werden wollte, 
als die Werb-Of&ciere meine Deserteure ohne Anstand an- 
nehmen, darüber sowohl, als einige andere mehr sach- 
fbrderliche Umstände ich mir die nähere Aufklärung annoch 
vorbehalte, indessen aber mein obiges Anliegen bestens 
empfehle und mit fortwähriger Grossschätzung verbleibe 

wohaffectioniert ergebener Freund 
A. Friedrich, auch Herzog zu Franken m./p." 

Die aus dem Bekrutenersatz dem Bischof erwachsende 
Last erhielt im Laufe des Jahres dadurch eine ausser- 
ordentliche Verstärkung, dass das beim Korps des Grafen 
Hadik dienende Feldbataillon in der Nähe von Guben 
am 2. August fast vollständig gefangen genommen 
und der Landesherr daher genöthigt wurde, den über 
600 Mann betragenden Verlust wieder zu ersetzen. Er 
hatte daher alle Veranlassung beim Grafen Haugwitz dessen 
„gross vermögende Verwendung um den baldigen Wechsel 
und Auslösung vorgedachten Bataillons als auch ver- 
schiedener von dem Itothen Regiment schon fast in das 
zweite Jahr gefangenen Officiere bei dei malen genug vor- 
handener Gelegenheit sehr angelegentlich zu belangen^. 
Das Kaiserliche Directorium in Publicis et CameraUbus 
erkennt an, dass die beiden Würzburgischen Begi- 
m enter von dem vollzähligen Stand sehr abgekommen 
sind, ein Bataillon vor dem Feind grossen Verlust an 
Mannschaft erlitten hat, andemtheils in Aufbringung und 
Herstellung der erforderlichen Bekruten Würzburgerseits 
allzuviele Beschwerlichkeiten obwalten, dergestalten, dass 
die Ergänzung in rechter Zeit -nicht wohl anzuhoffen sei, 
und ist daher der Meinung, dass aus beiden Begimentem, 
deren jedes dermalen aus 2 Bataillonen und 2 Grenadier- 
Compagnien besteht, nur ein vollständiges Regiment nach 
dem K. K., aus 3 Bataillonen und 2 Grenadier-Compagnien 
bestehenden Fuss formirt und sodann gänzlich zu Feld- 
diensten anstatt dass anjetzo ein Bataillon in Eger Garnison 
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halte, angewendet werde. Der Hof- und Staats-Kanzler 
Fürst Eaunitz räth aber, hinsichtlich der Verschmelzmig 
der übrig gebliebenen Tmppentheile zu einem Regiment 
den Antrag des Bischofs abzuwarten, einstweilen aber von 
den Vortheilen der conventionsmässigen Bekmtenlief erong 
Seitens des geistlichen Fürsten Gebrauch zu machen, weil 
die beiden Würzburgischen Regimenter, wie er der Kaiserin 
berichtet, „vermöge der Convention nicht mehr als Eurer 
Majestät eigene kosten und den nämlichen Sold nebst der 
Verpflegung gemessen; der Abgang an Mannschaft aber 
von dem Bischof und Fürsten mit Rekruten aus seinen 
eigenen Landen um einzige 40 fl. für den gekleideten 
Mann erfolgt und dadurch sowohl dem Allerhöchsten 
Aerario an den dermalen so hoch gestiegenen Rekru- 
tirungs-ünkosten ein Merkliches erspart wird, als auch 
insoweit Euer Majestät erbländische Ünterthanen verschont 
bleiben, und weil sothane zwei Regimenter gleichwohl mit 
Euer Majestät übrigen Truppen gleiche Dienste leisten. 
Solang und sofern also der Bischof mit Rekruten aus 
seinen Landen aufzukommen vermag, so ist der Nutzen 
offenbar, welcher Euer Majestät Dienst von den Würz- 
burgifichen Truppen zufliesst ; sollte aber hieran ein Mangel 
erscheinen oder von dem Bischof selbst aus dieser Ursache 
nur auf die Beibehaltimg eines Regiments angetragen 
werden, so könnte alsdann mit selbigem eine neue dies- 
föllige Convention errichtet werden." 

Obwohl zu diesem Plan die Zustimmung der Kaiserin 
erfolgt, giebt Graf Haugwitz doch schon in seinem 
Schreiben vom 10. September, mit dem er die Zuschriften 
des Bischofs vom 22. Juli und 1. September beantwortet, 
dem Vorschlag der Verschmelzung der beiden Regimenter 
Ausdruck und bemerkt sodann, auf das einzelne über- 
gehend, die Auswechselung der Kriegsgefangenen 
mit dem König in Preussen sei „wegen dessen unan- 
ständigen Zumuthungen" für jetzo unterbrochen, es werde 
aber auf die Ransdonirung der Würzburgischen Offiziere 
und Mannschaften bei nächster Gelegenheit aller Bedacht 
genommen, die Vornahme fremder Werbungen in den 
Hochstiftem Bamberg und Würzburg unterlassen und der 
Verlust des vor dem Feind oder sonst in Dienst ohne 
Schuld der Mannschaft verlorenen oder zu Grunde ge- 
gangenen Feuergewehres aus dem k. k. Aerario ersetzt 
werden Dagegen erwarte man, dass die Rekruten con- 
ventionsgemäss stets mit dem Gewehr gestellt und dass 
die vorkommenden k. k. Deserteure cartellmässig zu- 
rück gegeben werden*) 

^' WüTsb. Kreis-Arch., Akten nr. 250, fasa 18. 
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Nach einer Zusammenstellung vom 13. März fehlten 
am Effectiv der beiden Regimenter 1110 Mann, davon 
beim Blauen Regiment 414. Hiervon waren 364 ange- 
worben, 50 standen also noch aus.^) Zu den 864 werden 
auch die freiwillig übergetretenen 15 Dragoner gehört 
haben, denen der Bischof aus besonderen Q-naden die üb- 
lichen Anbringegelder mit 3 Gld. auf einen Mann aus- 
zahlen lässt. (Verfügung an d. Hofkriegsrath v. 16. Febr.^) 
Am 2. Mai endlich soll der Transport von 412 Bekruten, 
darunter 6 Spielleuten, zum Blauen Begiment nach Eger, 
an dessen Stelle auf bischöflichen Befehl Münchberg tritt, 
wo das Begiment stehe, erfolgen; 17 Mann Banzionirte, 
Deserteure und Kranke bleiben in Würzburg zurück.*) 
Am 29. August wird gemeldet, dass dem Kriegscommissar 
Fuhrmann 38 Bekruten, davon 20 fiir Blau-, 18 für Both- 
Würzburg überwiesen worden sind.*) Anfang Oktober er- 
folgte wieder ein Bekrutentransport zu den im Feld 
stehenden Qrenadierkompagnien von Thüna und vonBeitzen- 
stein durch Vermittelung des Oberstlieutenants von Wurmb, 
Kommandeurs des in Eger zurückgebliebenen G-arnison- 
bataillons. Darüber schreibt Hauptmann von Beitzen- 
stein aus dem Feldlager bei Strelingen, den 18. Ok- 
tober : ^) 

„Hochwohlgebohrener Freyherr, Hochgebiethentester 

Hr. Obrist Lieutenant! 
Euer Hochwohlgebohren uns gütigst überschickte 
Grenadiers seynd glücklich angekommen, ich vor meine 
Persohn kann Höchstdenenselben vor solche gütige Vor- 
sorge nicht genugsam dancken, immassen ich mit meiner 
Compagnie in etlichen Tagen auf die general Wacht zu 
dem Feldtmarchal (G-rafen Daun) kommen werde und dieser 
sehr stark auf den completen Standt siehet. Es scheinet, 
dass es rechte gute Leuthe sind, dass solche überdies frey- 
willig ins Feit gegangen, und habe ich gute Hofihung, 
dass solche nicht so weglauffen werden, es scheinet ohne 
dies, dass es bey meiner Compagnie ein wenig aufgehöret 
hat, da nun aber bei Hm. Hauptmann von Thüna seit 
Kurtzen einiger Abgang vorgefallen, so werden Höchstdie- 
selben nicht ungütig nehmen, dass wir diese abgeschickte 
Leuthe nicht punctuel nach dero Hohen Vorschrift ein- 



^ Würzb. Kreis-Arcb. Akten, Militär-Sachen, nr. 1400, fasc. 89. 

*) Wie bei Anmerk. ^\ S. 86. 

*) Wie bei Anmerk. *). 

*) Würzb. Kreis-Arch.: von Wurmbs Correspondenzprotoc. 
D. 82 Vt. Strelingen: es wird wohl Strehla a. d. Elbe gemeint 
sein, wohin das Grenadierkorps am 17. rückte; vergl. unten S. 106 
Anm. 1. 
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getheilet haben; um aber wegen der Stärke und Dienste 
uns zu egalisiren, so haben wir beyde Compagnien auf 
97 Köpfe getheillet, durch diesen Zuwachs seynd unsere 
alte Leuthe wieder ziemlich au&emundert, denn sie fürch- 
teten sich vorhero, dass sie diesen Winter nach Eger 
kommen, wo sie Quartier und Beytrag verliehren würden, 
nunmehro aber glauben sie, es kann nicht mehr sein und 
gewiss, wann es geschehen solte, ich glaube nicht, dass 
ich 30 Mann von meiner Compagnie hinein bringen würde. 
Die verteufelte Desertion ! ^) Hochstdieselben haben wohl 
recht, wenn sie sagen, dass ein Privat- oder cameral Nutzen 
darunter stecket, um die wohlverdiente Straff eines solchen 
Meyneidigen von Celsissimo sich unterthänigst auszubitten, 
alleine Hochgebiethentester Herr Obrist Lieutenant, haben 
sie auch die G-nade und consideriren, was schaden auch, 
darbey, dass Handgelt und Yerpflegung deren vielfältigen 
grossen und kleinen monntirung nebst gewehrs, ich hoffe 
auch von der Gnad unseres gnädigsten Fürstens, sie werden 
mit der Zeit ein Einsehen darinn machen, nur bitten wir 
recht unterthänigst, keine von unsern deserteurs, wenn es 
möglich ist, mehr zu schicken, hiesige kaiserl. Compagnien 
bekommen keine mehr, jedoch ohne masgabe. 

Meine Stifleten habe zwar bekommen, aber 1 paar 
zu wenig, dann 72 Paar hatte geliefert und erhalte nur 
71 P. Hr. Lieutenant Oswald irret sich gewaltig, wie er 
gesagt hat, wir hätten ohne dies überflüssig Stiffieten, er 
weis ja, dass alle die Becrouten vorm Jahr keine mitge- 
bracht haben. Die Vorsorge derer Feltflaschen war 
recht nöthig, wir hatten keine einzige, die Monntirungs- 
Stücke überhaupt, so gar auch die grosse Monntirung gehet 
zu Grundt, sehr starck aber die Zelter, wir thuen alles 
mögliche wegen der erhaltung, aber mann weis wohl, wie 
es dann und wann bey den grossen Fatiguen, wie wir 
diese Campagne gehabt, nicht möglich ist u. s. w/' 

Wurmb antwortet am 29. Oktober zustimmend zu 
der Rekrutenvertheilung und spricht die Hoffnung aus, 
nächstes Jahr mit einem Bataillon, welches er bis dahin 
in Stand setzen werde, aus der Garnison in Campagne 
gehen zu dürfen. Tags vorher hatte er den Fürsten ge- 
beten, die Absendung der neu geworbenen Mannschaften 
für das blaue Regiment unterbrechen zu wollen, bis die 
ganz kläglichen Einquartirungsverhältnisse in dem von 

') Aach Reitzensteins Begimentskamerad Hauptmann von 
Thttna, Chef der 1. Qrenad.-Komp., bittet den Oberstlieatenant, 
künftig keine Deserteure mehr zu schicken, da die andern k k. 
Be^menter auch keine Deserteure zu Grenadieren n&hmen und die 
Kaiserin auf die Deserteurs nichts gut thue. Die Leute sind am 
17. angekommen. Bericht v. 18. Oktob. a. a. O. 
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Trappen yollgestopften Eger sich gebessert hätten. Die 
Unterbrechung scheint auch eingetreten zu sein, denn erst 
am 29. November trafen die Bekmten und zwar ohne Ver- 
lust durch Desertion unter Führung des Lieutenants Fischer 
in Eger einJ) Die für das Bothe Regiment bestimmten 
Bekruten wurden weiter nach Prag abgeschoben.') 



2. AusrQstung und Verpflegung. 

üeber die Ausrüstung und Verpflegung der 
Truppe ist schon in dem Beitzensteinschen Bericht vom 
18. Oktober einiges gesagt worden (S. 87). Den gamiso- 
nirenden Offizieren erwuchs ein Verlust dadurch, dass 
ihnen der ,,aus Sr. K. K. Majestät Erblanden beigelegt ge- 
wesene Landesbeitrag'^ abgezogen wurde. Wie hoch dieser 
war, ist nicht bemerkt. (VergL aber S. 91 Abs. 1.) Anderseits 
bedurften die Offiziere Schärpen, „als ein Feldsignal bei aller- 
höchsten Herren Dienst '^r Die gelb montirten Gewehre will 
Wurmb dem Begiment erhalten, da die mit Eisen beschlage- 
nen „aus alten Sorten zusammengesetzt, sehr ruinirt und so 
von Bost zerfressen sind, dass sie vor dem Feind nicht zu 

gebrauchend. Das Beciment hat am 21. Oktober Offizier- 
l^agen für August und September und die Löhnung för 
diesen Monat noch nicht erhalten, auch in langer Zeit 
keinen Kreutzer für Montirung und andere Nothwendig- 
keit in Empfang genommen. Hauptmann vonThüna bat 
in demselben Monat um 200 Hemaen, denn es habe kein 
einziger Mann noch ein Hemd, das zu waschen sei, des- 
gleichen um Strümpfe, da die Grenadiere der beiden Kom- 
pagnien fast keinen Strumpf mehr an Füssen hätten, und 
um andere Kompagniebedtixfoisse. Wurmb antwortet ihm 
darauf aus Eger, am 25. Oktober: 

„Euer Hochwohlgebohren, Hochwohlgebohmer Frey- 
Herr, Insonders Hochgeehrtester Herr Hauptmann. Aus 
E. Hochwohlgeb. vom Feldtlager den 9. Oct. bey Hoff an 
mich erlassenes schreiben habe zu genügen ersehen wie 
das dieselben ihnen 3 Waagen Pferdt nebst 1 Knecht zu 
überschicken nochmahlens ansuchung an mich machen, da 
ich aber E. Hochwohlg. zur Nachricht dienen kann, wie dass 
den 3ten dieses laufenden Monaths die sichere Vorkehrung 
bereits gemacht, so mit an denselben 1 fourier, 23 grena- 
diers, 80 Pr. schuhe, 62 Hembter, die Winter-Camaschen 
und Handschuhe vor beyden Grenadier-Compagnien, 1 

^) Würsb. Kreisarch. Akt: y. Wurmbs Gorrespondenz. 
«) K. K. Kriegs- Arch.: 1759, H..K.-R.-Prot. i. Publ. 1769 
Dec. 222. 
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Waagen-Knecht, dann 3 Proviant-Pferdte abseschicket 
worden; aus dem depositorio von Prag werden femera an 
die grenadiers 91 Hembter abgehen. Dieselbe aber wegen 
den za machen habenden 3 Bast Tagen nicht eher als bis 
den 13 hujus haben eintreffen können. loh hoffe, mein 
Hochgeehrtester Herr Hauptmann werden nunmehro mit 
allen abgängigen nach Verlangen versehen sein. Ich wünsche 
indessen nach geändigter Gampagne gute Winterquartier 
u. 8. w., mit vieler Hochachtung beharrend.** ^) 

In seiner Antwort aus Streln vom 18. Oktober dankt 
Th ün a für die ßekruten, verbittet Deserteure, bemerkt, 
er habe sich wegen der Fouriere an den Grafen Clary 
gewendet, von diesem aber die Antwort erhalten, die 
Fouriere müssten sichere und vertraute Leute sein, und 
fährt dann fort: „Die 150 Gl. vor die Pferde anlangend, 
so habe erstlich die Versprechung gehabt, solches Gelt zu 
erhalten, es hat sich aber ein Eayserl. Bescript gefunden, 
dass die Obristen die gefallenen Pferde ei setzen müsten, 
folglichen bin auch darinnen abgewiesen worden, ich werde 
aber, da wir nun zum Daunischen Gommissariat gehören, noch- 
mals dieserhalben ansuchen, somit davon Rapport machen. 
Auf die Waagenpferde habe ohnedies mehr Obacht als auf 
die meinigen, und hätte mir Hr. Lieut. Oswalt nicht die 
allerschlechtesten dagelassen, so wäre der Herr Obrister 
nicht in den Schaden gekommen. Es wird auch schwer 
halten, dass ich auf die Leuthe, nemlich die 24 Mann 
(Rekruten), die Löhnung vom Iten oct. (?J erhalte, weilen 
ich allemahl den 16. die Monaths acten an aas Gommissariat 
einschicken muss und den 17. der Feldtweibel mit dem 
Transport ankommen ist, jedoch werde mein Eyserst thun. 
Aus letz überschickten gebührentwurf auf die 2 Grenadier 
Gompagn., welches ich dem Hm. Lieut. Oswalt beyge- 
schlossen habe, werden Hochdieselben ersehen haben, dass 
ich alle monath die gebühr auf die 2 compagn. heraus 
nehme, das gelt macht mir aber villmahle bange, in dem e 
wir beständig die nächsten am feinde.^ — Es 
folgen dann die wiederholten Anträge wegen der kleinen 
Montirung, Hemden, Strümpfe u. s. w., wegen deren schon 
das Nöthige mitgetheilt worden.^ 



^) Alle dieses aus v. Warmb's Gorrespondenzprot. a. a. O. 
Thüna*8 Briefe v. 9. Okt. aus Hof, 1 Meile südl. von Oschatz 
a. d. Jahne, v. 18. Oktob. aas Streln; v. Warmb*s Briefe aus £g6r 
V. 10., 15., 21. Oktob. Man beachte die von dem heutigen Qe- 
Schäftsstil abweichende Form dieses und des oben mitgetheilten 
Beizenstein sehen Briefes. 

*) Unter dem „Obristen** kann nur der bei Guben gefangene 
Oberst Moser von Filseck verstanden werden. Lieuten. Oswald 
ist der Regim.-Quartiermeister. Die „24 Mann" sind die am 17. 
eingetro£Penen Bekruten. 
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Für dieses Jahr liegt eine Zusammenstellung der G-e- 
haltsbezüge der Offiziere vor. Hiemach beträgt 
die Monatsgage^) 





K. 


K. 


des Hochstifts 




Feldzulage 


Zulage 


für den Oberst 1 35 Gld. kr. 


84 Gld. 


83 Gld. 20 kr. 


„ „ „Wachtm. 108 „ — „ 


50 


1) 


33 „ 


30 „ 


„ „ Major 117 „ „ 


— 


)} 


jj 


J7 


,, ,, Hauptmann 9ö „ 20 „ 


36 


7» 


?> 


n 


„ „ Kapit-Lieut. 42 „ — „ 


24 


J> 


7J 


» 


., „ Oberlieut. 28 „ 30 „ 


15 


J? 


» 


»I 


„ „ Unterlieut. 24 „ — „ 


12 


« 


?» 


V 


„ „ Fähnrich 24 „ — „ 


— 


?» 


V 


« 


» )) Eeg.-Qrtrmstr. „ „ 


— 


J> 


25 „ 


V 


Die tägliche Löhnung des Gemeinen betrug 


1? 


5 „ 



3. Das OfÜzierkorps. 

Ueber Veränderungen im Offizierkorps ist zu 
berichten, dass Johann Fussel, 1757 als Oberlieutenant 
in der Kompagnie des Hauptmanns von Thüna in*s Feld 
gerückt, Adjutant beim Pfalzgrafen von Zweibrücken wird. 
(Füssels Meldung vom 2. Juni aus dem Hauptquartier 
Forchheim.) Er war während des Feldzugs 1757 charakte- 
risirter Hauptmann geworden, nachdem der Feldmarschall- 
lieutenant von Kolb, dessen Generaladjutant Fussel war, 
vorgeschlagen, ihm dieses Prädikat zu verleihen, das er 
verdiene und das ihn auch zum Adjutantendienst ge- 
schickter mache, „da ein Capitain grösseren Access habe 
als ein Lieutenant.^ (Kolbs Bericht aus dem Hauptquartier 
Gotha 1757 August 5)«). 

Lieutenant von Hausen vom Garnisonbataillon in 
Eger lässt sich am 1. Dezember 1759 zu Schimding im 
Bayreuthischen mit einer Egerer Bürgertochter durch 
einen lutherischen Prädikanten ohne Vorwissen des Regi- 
ments trauen, ohngeachtet vorheriger Warnung, „von 
dieser bürgerlichen Person abzusehen^. Er wurde einst- 
weilen in Arrest gesetzt. Die Bayreuthischen Prädi- 
kanten hatten es angeblich in Gebrauch, alle Deserteurs 



') Zusammenstellang für Both-Würzbur^ aus dem Regi- 
ments-Archiv, nach d. Kriegsact. d. K. Kreisarch. Würzbarg. 

') Würzb. Aktenstücke, Heerwes. betr. II, S.S. 609, 116. 
Fussel meldet damals aus dem Hauptquartier Leipzig am 18. 
August 1759, sechs Tage nach der furchtbaren Niederlage des 
grossen Preussenkönigs bei Kunersdorf : ^die Desertion der Preussen 
ist so gross, dass ich nicht Pässe genug für diese kann drucken 
lassen, indem täglich 3—400 protocollirt werden**. 
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vom Begiment zu copoliren. (v. WurmbR Bericht aus Eger 
vom 4. Dezemb.) Der Bischof vernimmt den sehr sträf- 
lichen Vorgang, nemlich „die Eheschliessong ohne landes- 
herrliche Erlaubnis und zwar gegen seinen Stand^ — mit 
vielem Unwillen, ertheilt aber bei so weit gediehener Sache 
zu dieser ungebührlich vollzogenen Ehe seine gnädigste 
Einwilligung jedoch dergestalt, dass von Hausen ^ durch 
ordentliche Einsegnung eines katholischen Priesters solche 
rehabilitiren lasse." (Fürstl. Decret d. d. Würzburg 1759 
Dez. 15)0. 

Thüna bittet den Oberstlieutenant, ihm beim Hof- 
kriegsrath in Wien einen 4 monatlichen Urlaub während 
des Winters 1759/60 nach Dörzbach auszuwirken. Wurmb 
weist den Gesuchs teller an die Generalität.^) 

Oberlieutenant Thomann war im Oktober vom Begi- 
ment verschwunden. (Beitzensteins und Thünas Berichte 
v. 18. Oktober.) Er war bei Errichtung des Begiments der 
1. Grenadier-Kompagnie zugewiesen worden; später werden 
wir ihm wieder begegnen. 

Von den grossen Verlusten, die das Offizierkorps im 
Laufe dieses Jahres durch die Gefangennahme fast eines 
ganzen Bataillons erleidet, wird im folgenden Abschnitt die 
Bede sein. Kriegsgefangene Omziere beziehen ihre 
Ghkge in ihren Truppentheilen fort. Gelangen sie zur Aus- 
wechselung oder Bancionirung, so zahlt das Begiment an 
sie von ihrem Guthaben die vereinbarte Summe (z. B. dem 
Hauptmann Ignaz von Kloben 200 Bthlr.) Nach ihrem 
Ein1xe£fen beim Begiment wird die Bechnung bereinigt; 
eintretenden Falls macht das Begiment auch Vorschüsse 
und deckt sich durch Gagenabzüge. Derartige rancionirte 
Offiziere dürfen regelmässig an dem Feldzug sofort wieder 
theilnehmen.*) 



*) Aus V. Wurmbs Corresp.-Protoc. i. K. Kreisarch. Würzb. 

*) Schriften v. 15. u. 21. Oktob. a. a. 0. Daas der Hauptmann 
Urlaub genossen habe, ist sowohl nach der winterlichen Stellung 
des Begimentes als nach folg. Taufzeugniss nicht anzunehmen: 

qlm Jahre 1759 am 6. Dezember Nachmittags 1 — 2 Uhr in Dörz- 
bach wurde ehelich geboren und im Hause durch Vikar Laib ge- 
tauft Franz Carl Wilhelm Friedrich. Eltern: Frau Hauptmannin 
von Thüna, hoohfreiherrl. Gnaden, eine geborene von Bedwitz, 
Gemahlin Ihrer hochfreiherrlichen Gnaden Herrn Uauptmann von 
Thüna, dermalen bei der Kaiserlichen Arme e in Sachsen 
befindenden**. Unter den „Gevattern** finden sich die Namen von 
Eyb, von Marschall, von Ellrichshausen, von Buttler. Taufbuch- 
auszug des Königl. Württemb. evang. Pfarramts zu Dörzbach. 
Vergl. Abschn. IS. 15. 

') Aus den Begim. -Akten nach Würzb. Kreisarch.- Akt. faso. 
IV, nr. 234. 
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4. Der Feidzug. 

Der Feldzug des Jahres 1759 war für die WaflFen 
Maria Theresia's und ihrer Verbündeten ein glänzender 
und ganz geeignet, dem Hass der Habsburgerin gegen den 
Hohenzollem Befriedigung zu verschaffen. Im April siegen 
die Franzosen bei Bergen, nahe Frankfurt a. M., im Juli 
und August die Bussen bei Kay und Kunersdorf a. d. 
Oder, im September nimmt der österreinhische Feldmar- 
schalllieutenant Graf Maquire das jahrelang umstrittene 
Dresden ein und im November Graf Dann das Korps des 
Generallieutenants von Fink bei Maxen gefangen, zwei 
Verluste, welche der Preusseukönig bis zum Ende des 
blutijgen Bingens nicht überwunden hat. Allen diesen 
schweren Niederlagen, die Preussen erleidet, die es dem 
UnJbergange nahe brachten und aus dem es nur „par le 
miracle de la maison de Brandebourg^ gerettet wurde, 
steht einzig der Sieg des Herzogs Ferdinand von Braun- 
schweig bei Minden im August gegenüber, welcher Nieder- 
sachsen ufidWestphalen vor der Beraubung und Verwüstung 
durch die Franzosen rettet. 

Unser Regiment Blau- Würzburg hatte seinen reich- 
lichen Theil an den kriegerischen Bewegungen des Jahres 
in Franken, Böhmen, der Niederlausitz, wo es einen em- 
pfindlichen Verlust erleidet, dann wieder links der Elbe, 
und insbesondere bei Maxen, wo es tapfer mit zum Siege 
verhilfl. Leider sind auch für dieses Jahr die an den ver- 
schiedensten Orten zerstreuten Einzelnachrichten über das 
Begiment überaus spärlich. Wir hatten es im vorigen 
Jahr verlassen, wie es, zu den österreichischen Begi- 
mentem gehörig, welche der Beichsarmee zugetheilt waren, 
zum Theil in Schauenstein a d Seibiz cantonirte, zu einem 
andern Theil in Eger gamisonirte. Der Führer des Beichs- 
heeres, „Friedrich, Pfalzgraf bei Bhein, Herzog in 
Bayern, Kaiserlicher auch Königlicher Majestät General- 
feldmarschall, commandirender General der K. K. und des 
Heilig. Böm. Beichs Executionsarmee", cantonirte in 
Nürnberg. Ihm zur Seite sein Berather, nach anderen: 
sein österreichischer Aufpasser, Graf Serbelloni, dessen 
Stellung zu mancherlei Ileibungen Veranlassung gab. Die 
zugewiesenen österreichischen Begimenter commandirten 
der General der Gavallerie von Hadik in Kulmbach und 
Graf Maquire, unter diesen Feldmarschalllieutenant Bitter 
von Campitelli und Feldwachtmeister von Kleefeld.*) 

Am 19. Februar erlolgt eine nicht wesentliche Be- 

*) Seifart, Geschichte des seit 1756 u. s. w. geführt. Krieges. 
Leipzig 1762. Th. III, S. 295 ff., 287; Stahr, Forsohangen, Bd. II, 
S. 2 79;KiIiaii, 8. Einfiill d. Preiiss. i. Bamberg, i. Bericht d. 
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wegang des mobilen Theiles unseres Begimentes (des 1. 
Bataillons, ob mit den Grenadierkompagnien ?), welche, nicht 
canz aufgehellt, es jedoch von Hof a. d. Saale nicht weit ent- 
fernte.^) Denn hier kam es im nächsten Monat ins Feure mit 
einem Preussischen Korps unter Generalmajor von Lindstedt. 

a. In Franken, Böhmen, in der Lausitz. 

Wie in den früheren Jahren, so führte nemlich auch 
diesmal Prinz Heinrich, der Oberstcommandirende in Kur- 
sachsen, Einfälle in Franken und Böhmen aus, um feindliche 
Magazine zu zerstören, Geld und Leute zu erpressen und 
den Aufinarsch der Iteichs- und kaiserlichen Heere zu unter- 
brechen. Mit des Prinzen Unternehmungen, durch welche 
er in Böhmen Magazine im Werth von Vg Mill. Thaler, 
in Franken so umfangreiche zerstörte, dass dadurch die 
Bewecrunfi: des Beichsheeres um zwei Monate auffrehalten 
wordr^ar der König sehr zufrieden. „Votre ex>tion 
vaut mieux, qu'une bataille gagnöe.^ Den ersten Verstoss 
dieser Art bewerkstelligte General von Lindstedt mit 4 
Bataillonen und Husaren von Plauen i Vogtl. her gegen 
Hof. Bei seinem Herannahen verliees der österreichische 
Kommandant, Bitter von Gampitelli, Hof und nahm mit 
seinen Truppen, 6 Bataillonen von den Begimentem Würz- 
burg, Marschall, Giulay und einigen Hundert Kroaten und 
Husaren, rückwärts Hof Stellung, unter General vonKlee- 
feld 1 Bataillon, 2 Grenadierkompagnien und Kroaten in 
einer Bedeute bei Hof zurücklassend. Nachdem letztere 
nach tapferer Yertheidigung aufgegeben worden, besetzen 
die Preussen am 26. März Hof und rücken weiter vor. 
Gampitelli zieht seine Truppen zusammen und marschirt 
Abends nach Münchberg, wiederum zur Deckung des 
Bückzugs in einer Schanze bei Pirk (nahe südwestlich 
Hof) eine Besatzung zurücklassend (März 28). General 
von Lindstedt lässt am SO. durch das Freibataillon Colig- 
non die Pirker Bedeute nehmen und streift bis Münchberg, 
zieht aber am nächsten Tag wiederum von Hof nach Plauen 
zurück mit 1 Offizier und 58 Mann an Gefangenen und 
einem Verlust von 9 Tedten, darunter 1 Kapitain, und 
21 Verwundeten. Am 2. AprU lässt Gampitelli Hof wieder 
mit 5 Bataillonen besetzen.*) 



Hist. Vereioa zn Bamberg Bd. 40, S. 190. Unser Bekannter, Reichs- 
bofrath von Bori^, scbreibt ans Wien an den Biscbof am 9. Joni: 
•die Harmonie zwiscben dem Prinzen von Zweibrücken und Serbel- 
loni ist wieder hergestellt^. 

') Nach einer nicht ganz verständlichen Meldnne eines Obersten 
Ton Bettendorf vom 19. Febrnar an den Bischof ans Stadt Stei- 
nach am Flüsschen gleichen Namens, nördlich nahe Kalmbach ; in 
Würzb. Aktenst., Heerwesen betr. Bl. 590. 

') Nach einem Aufsatz in der Oesterr. Milit* Zeitschr. y. 
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Bald darauf werden die Würzburger von der Iteichs- 
armee getrennt worden und nach Eger marschirt sein. 
Denn nach einem ^Observationspunkt^ ans dem Haupt- 
quartier Bamberg vom 18. März, also schon vor dem 
ersten preussischen Einfall, „ist auf Verlangen des Grafen 
von Dann Excellenz der Befehl, dass (ausser andern) auch 
das B^giment Würzburg nach Böheim marschiren soll^.^) 
Am 9. Mai dagegen ergeht aus Dauns Hauptquartier 
Schurz (im Königingrätzer Kreise) an den Generalfeld- 
wachtmeister Baron von Guldenhoff in Eger, die Eröff- 
nung, die Kaiserin habe „zu bewilligen geruhet, dass die 
bei der kaiserl. combinirten Beichs-Armee stehende 4 
Fulda'schen Compagnien nacher Eger verleget, und anvor 
die allda zur Zeit garnisonirenden Blau- Würz- 
burgischen Bataillons zu vorgedachter Armee gezogen 
werden sollen".^ Es liegt aber keine Nachricht vor, dass 
dieser Wechsel ausgeführt worden. 

An demselben Tag überschritt Prinz Heinrich von 
Preussen die fränkisch-sächsische Grenze unterhalb Hof und 
unterwarf in wenigen Tagen, da die Oesterreichisohen und 
Beichstruppen überall zurückwichen, das ganze an den 
Main angrenzende Gebiet, nördlich und südlich dieses 
Flusses bis nach Würzburg hin, erbeutete das grosse Ma- 
gazin in Bamberg, erhob dort über eine halbe Million 
Thaler an Kriegssteuem und zog erst Ende Mai wieder 
aus l^ranken nach Sachsen zurück. So hatten Adam Fried- 
richs Land und Leute abermals unter den Schrecken des 
Krieges zu leiden gehabt. Wie man in Wien über diese 
theils traurigen, theils unrühmlichen Vorgänge dachte, geht 
aus Bori^s Schreiben aus jener Zeit hervor:^ Die Kaiserin 
sei unströstlich über das hochförstl. Gnaden Landen zu- 
gegangene Ungemach und habe die dringendsten Ordres 
ergehen lassen, mit allem Ernst zu helfen. (Zum wie- 
vielsten Male !) Bei Frankreich habe man die Declaration 
beantragt, dass, wenn hi des Bischofs Landen gebrannt und 
geplündert werde, das doppelte davon in denen Preussischen 
Landen und denen der Alliirten beschehen werde. Den 



1826 Bd. 2 S. 830 ff. Wttrzbnrgs Betbeiligang behauptet Lloyd- 
Tempel hoff, Gescbicbte des Tjäbr Krieges zwischen dem Könige 
von Freussen n. der Kaiserin Königin u. ihren Alliirten, Berlin 
Tbl. I, 178S. Tbl. m, 8. 28,47, 180 ff. nnd Nenes Kriegstbeater^ 
seit 1767, Snpplem. 19: Nach diesem Plan hat Blan-Würzb. die 
Verscbanznnff auf dem rechten Saalnfer gegenüber Hof besetzt 
gebalten; Mal 9 (?). Yergl. Danziger Beitr&ge VII, 8. 407, 611. 

K. K. Kriegsar eh.: 1759 Beichs-Armee^. 

*) Daselbst: Hanptarmee — ^ — . 

') Briefe im Wttrzb. Kreis-Archiv, D. fasc. 84, y. April 7, 
Mai 10, Jani 9. 
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zukünftigen Schatz Frankens glaubt man in Wien nicht 
mehr sichern zu können, als dadurch, dass man die K. K. 
Truppen — nach Böhmen zieht, um den Feind in Sachsen 
zu halten (!!) „Die Fehler waren, dass die Franzosen bei 
Heranzug der Hannoveraner gegen Franken sich nicht 
geregt, dass der Prinz Friedrich auf der Seite bei Königs- 
hofen (gegen den Erbprinzen von Braunschweig) zu wenig 
Leute gelassen, dass er Münchberg nicht ferm gehalten 
und gar Bamberg verlassen hat. Denn die combinirte 
Armee war 28 000 Mann kaiserlich königliche und 25 000 
Mann Beichstruppen stark und konnte mithin sich 

wehren" „Hadik wird das Commando über sein 

und Gemmingens Korps führen, wovon gutes zu erwarten.^) 

Am 20. Mai übernahm wirklich der soeben genannte 
General in Erlangen das Kommando über das Grenadier- 
korps und die ganze Avantgarde, brach am 27. nach Forch- 
heim auf, an der Verfolgung des Franken verlassenden 
Feindes betheiligt, am 31. nach Wüstenstein, erhob sich 
von da am 4. Juni, zog am 5. Juni mit 17 Bataillonen, 
17 Grenadierkompagnien, 4 schweren und 2 Husaren-Begi- 
mentem, durchaus österreichischen Truppen, weiter nach 
Böhmen und traf am 11. in Eger ein. Hier schloss sich 
das Würzburgische Bataillon mit den 2 Grenadier- 
Kompagnien an. 

Diese mobilen Theile des Regiments hatten nach der 
Stand- und Dienst-Tabelle pro mense Junio 1759, d. d. Eger, 
Juni 9, folgende Stärke : *) 

1. „2 Grenadier-Kompagnien: 

Effectiver Stand 201, commandirt und absent 7, ver- 
bleibt loco Stand 198 (? 194). Im loco Stand ündienst- 
bare: vom Stab 2, Fouriers 2, Fourierschützen 4, Zimmer- 
leute 2, vom Feldwebel ab krank 1. Summe der ündienst- 
baren 11. 

Dienstbare: 2 Hauptleute, 2 Oberlieutenants, 2 IJnter- 
lieutenants, 2 Feldwebels, 10 Corporals, 8 Spielleute, 157 
Gemeine. Summe der Dienstbaren 188. 



^) Diese Aosfilhrangen beziehen sich nicht nur auf den Ein- 
brach des Prinzen Heinrich in das nordöstliche Franken im Mai, 
sondern auch anf die schon in den ersten Apriltagen stattgefonde- 
nen Expeditionen der allürten Armee theils ^egen die Franzosen 
zwischen Main and Lahn, theils gegen die Reichstrappen nördlich 
des Main. — GheneraldfeldmarschalUieat. Frhrr. B. von Gem- 
mingen, warde 1759 Oktob. 29 bei Reinharz, zwischen Maid e und 
Elbe, südlich von "Wittenberg, gefangen, nachdem sein Pferd er- 
schossen. 

*) K. K. Kriegsarch. 1759 Hofkriegsrath. a. / . 
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2. 1 Bataillon: 

Effectiver Stand 1074. commandirt und absftnt 106, 
verbleibt loco Stand 968. Im loco Stand Undienstbare: 
vom Stab 12, OflFc. qua Adjutanten 1, Fouriere 6, Fourier- 
schützen 12, Zimmerleute 6, Handlanger bei die Begts.- 
Stück 17, Handlanger bei der Reserve 22, vom Feldwebel 
ab krank 1. Summe der Undienstbaren 77. 

Dienstbare: l Obrister, 2 Obristwachtmeister, 5 Haupt- 
leute, 5 Oberlieutenants, 5 Unterlieutenants, 6 Fähnrichs, 
6 Feldwebels, 2 Führers, 29 Oorporals, 20 Spielleute, 56 
G-efreite, 754 Gemeine. Summe der Dienstbaren 891." 

Von Postelberg aus im Saazer Kreise, a. d. Eger, 
sendet General von Hadik am 22. Juni die Würzburger 
nach Kommotau zur etwaigen Unterstützung Gemmingens 
bei Annaberg im sächsischen Erzgebirge, ungeiähr ebenso- 
weit wie Kommotau von der Grenze entfernt, auf ein 
kurzes Kommando ab.^) Am 27. rückt das Korps bei Brüx 
a. d. Biela in's Lager, trifft in den ersten Julitagen bei 
Teplitz ein, erreicht am 8. Juli bei Aussig die Elbe, 
überschreitet hier diesen Fluss, nachdem am 9. der General 
von Brentano nach der Grenze bei NoUendorf zur Beob- 
achtung des Prinzen Heinrich detachirt worden, zieht elb- 
aufwärts bis Leitmeritz (Juli 15) und wendet nun seinen 
Marsch in nordöstlicher Richtung über Drum (Juli 18), 
Beichstadt (Juli 19 — der erste Ort links, der andere 
rechts von der bei Tetschen mündenden Pölzen) nach Gross- 
hennersdorf nördlich nahe Zittau a. d. Neisse (Juli 22), 
wo Hadik noch verschiedene Truppentheile unter General 
von Gemmingen an sich zieht, so dass sein Heer 32 — 33000 
M^nn zählt -) Von hier sollte er ursprünglich gegen 
Sagan a d. Bober marschiren, den linken Flügel des öster- 
reichischen Hauptheeres decken und die Verbindung des 
Prinzen Heinrich in Sachsen mit dem Generallieutenant 
Grafen Dohna hindern, der rechts der Oder gegen die 
Bussen operirte. Der Sieg der Bussen bei Kay (Juli 23) 



>) Oesterr. Milit. Zeitschr. 1826 fid. 3 S. 1 ff. „Zwischen 
d. 17. Q. 27. Juni sendet Hadik** u. s. w., zusammengehalten mit 
Hadiks Disposit. v. 22. Jnni, i. K. K. Kriegsarch.: 1759 Beichs- 

18 

•armee - . 

^ Brentanos Trappen waren an der ElVe zurückgeblieben 
und werden Ende Angust mit denen des Generals von Vehla zu 
einem Korps unter Graf Macquire vereinigt, welches dieser am 
26. Angust der Beichsarmee zur Verstärkung zuführt. Danziger 
Beitr. VlIL S 840 ff. Vehla wurde am 27. Sptmb. bei Hoyers- 
werda a. d. schw. Elster sammt «einem Korps vom Prinzen Öein- 
rich während dessen berühmten Marsches von Schlesien nach 
Sachsen überfallen und gefangen. 

Tbfina, Die Wttnbiir(«r Hilfttruppea im 7 Jähr. Krieg«. 7 
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und ihr Vorrücken oderabwäxts änderte aber jenen Plan. ^) 
Es kam jetzt alles darauf an, die Verbindung des Hadik'- 
schen Korps mit dem Bussischen Heere herbeizuführen. 
Hadik zost daher von Grosshennersdorf in nördlicher Bich- 
tung nach Lob au a. d. rechten Spreearm (Juli 24), von 
da nach Lehnau bei Hochkirch («fuli 26), Malschwitz 
a. d. Spree (Juli 27), beorderte den Oeneral Bitter von 
Campitelli mit 4 Infanterie- und 2 Dragoner-Begimentem 
nach Bothenburg a. d. Neisse zur Verstärkung des rechts 
vorgeschobenen Korps des (reneralfeldzeugmeisters von 
London, zog selbst nach der Neisse und vereinigte sich bei 
Priebus mit dem Loudon'schen Korps, um den Marsch 
des Prinzen Heinrich zu unterbrechen, der vom König zur 
Deckung Schlesiens herbeigerufen war, während dieser 
selbst den Bober abwärts zum Schutz der Marken den 
Bussen entgegeneilt. Am 30. gelangt Hadik nach Triebel, 
London mit den Vortruppen schon nach Sommerfeld, 
Tseiter nordöstlich. Damit war die Verbindung Londons mit 
den Bussen entschieden, und damit sollte auch die Nieder- 
lage des Königs bei Kunersdorf entschieden sein, welche ihm 
bekanntlich nicht vom Bussischen Heer — dieses war ge- 
schlagen — sondern von dem kühnen österreichischen Heer- 
führer beigebracht wurde. Am 81. rückt Hadik bis Pfbrten, 
London bis Starrzeddel, diesseits Amtitz a. d. Lubst, und 
am 8. Tag darauf führt London sein Hilfsheer, gegen 19 000 
Mann, dem russischen Heerföhrer Grafen Soltikoff bei 
Frankftirt a. d. Oder zu. Könifi^ Friedrich immer noch 
hoffend, die Verbindung der feindlichen Heere zu hindern, 
war, in Gewaltmärschen vorwärts ziehend, am Abend des- 
selben Tages, an welchem London Sommerfeld verlassen 
hatte, in Sommerfeld eingerückt und bedrohte nun den 
General von Hadik, welcher in Guben a. d. Neisse Londons 
Vormarsch nach Norden, nach der Oder, gegen den König 
deckte. Als er dessen Anmarsch erfahren, gleichzeitig 
aber auch die Gewissheit erhalten hatte, dass die Ver- 
einigung der verbündeten Heere gesichert sei, wendete er 
sich, statt London nachzuziehen, von Guben in einem 
Nachtmarsch links der Neisse wieder flussaufwärts, suchte 
die Verbindung mit dem österreichischen Hauptheer (Au- 
gust 1) und gelangte am Vomdittag des nächsten Tages 
nach Weissagk, nordwestl. v. Forst a. d. Neisse, und 
Abends nach Homo etwas weiter südwestlich in der 
Bichtung nach Spremberg. 



Bei Kay wurde ein Vetter des Hauptm. v. Thtina, der 
KönigL Preuss. Major Angnst Heinrich y. Th., im In£-Eegt. v. 
d. Qablentz, später Generalmajor, Chef des Infant.-Besim. v. Thüna 
nnd Inspectenr der 6 Infant-Begimenter der Mittelmark, verwundet. 
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b. Gefangennahme des I. Bataillons. 

Anf diesem Bückmarsch von Guben am 2. August ge- 
rieth das mobile Bataillon von Blau-Würzburg in die 
Bahn des heranziehenden Königs und — wurde vernichtet. 
Der Yortrab des königl. Heeres nämlich, welches sich von 
Sommerfeld links nach Markersdorf a. d. Neisse, zwischen 
Forst und Guben, wendete, überschritt hier den Fluss, ge- 
wahrte die österreichische Trosskolonne im Nachzuge 
und griff sie an. Obgleich das Fuhrwerk von dem 
Würzburgischen Bataillon und einer Schwadron Modena- 
Kürassiere bedeckt war, geriethen die Fuhrleute doch in 
solchen Schrecken, dass sie die Pferde von den Wagen 
trennten, davon ritten und die Wagen im Stich Hessen. 
Der diesseitige Verlust war gross: 6 Mann todt, 34, dar- 
unter 3 Offiziere, verwundet, 22 Offiziere und 899 Mann 
mit 170 Pferden gefangen, dazu geriethen 2 Dreipfönder 
und 2 Sechspfunder, 9 Backöfen, 277 Wagen, 311 Pferde, 
2134 Zentner Mehl und 8992 Brodportionen in die Hände 
des Feindes. Diesem wurden ausser einigen Gemeinen zwei 
Offiziere, darunter der Adjutant des Generallieutenants von 
Itzenplitz, als Gefangene abgenommen. Der König soll 
sich selbst bei dem Vortrab befunden haben. Ob er viel- 
leicht gewähnt hat, die Vereinigung der — nach Süden 
abmarschirenden — Oesterreicher mit den Bussen gehin- 
dert zu haben? Er zog am 3. nach Müllrose zu an dem 
Friedrich Wilhelm Kanal zwischen Spree und Oder, doch 
wohl um Berlin zu decken, Hadik aber setzte seinen Bück- 
marsch in südlicher Bichtung fort und gelangte noch an 
demselben Tag nach Spremberg. ^) 

Hier erstattete er am 5. September folgende „Relation 
über den Vorfall von 2. Augusti 1759, als der König von 
Preussen das meinem Commando allergnädigst anvertraute 
Corps in dem Lager bei Guben einzuschliessen getrachtet 
hat: *) . . . nach 6 ühr früh hörte man weit zurück einige 
Canonen-Schuss, welche d|Urch das Würzburger Bataillon 
aus deren beigehabten 2 Fallkaunen und 2 3 Pföndem 
auf die angerückten feindlichen Husaren geschehen ; dieses 
Bataillon hat sich nebst der modenesischen Escadron wegen 
den unordentlichen Zug der Bagage in dem Lager ver- 



^) Oesterr. Milit. Zeitscbr. Bd. 3. Der Preossische Bericht 
über diesen Vorgang lässt die "Würzburger noch 2 Fahnen ein« 
büsaen; Seifart» Geschichte u. s. w. Bd. m, S. 106. Bei dieser 
Gelegenheit wnrden dem Regiment anch 11 Ochsen weggenommen, 
itLT welche es 589 Qld. vorgeschossen hatte, deren £rsatz aus 
österr. Kriegskassenmitteln es wiederholt beantragt, jedoch ver- 
geblich. Verhandl. in Wnrmbs Gorrespoud. 

■) K. K. Kriegsarch.: 1759 Hauptarmee ^^jg^. 

7* 
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apätet, und weilen hievon nichts gemeldet worden mid die 
Hchaa8 weit zurück geschehen, so hatte man an f a n glich 
geglaabt, dass diese von Seiten des Feindes aof den Nach- 
zng unserer Hassaren geschehe, erwähntes Bataillon reti- 
rirte sich aber in der besten Ordnung (wie die dabei ge- 
wesene und sich selbst ranzionirte Mannschaft erwähnt) 
bis anderthalb Stund weit, allwo eine Colonne der feind- 
lichen Dragoner derselben vorgebogen, imd aus denen mit- 
gehabten Cannone ant solches zn feaem angefangen, wo- 
rauf dann von allen Seiten Husaren nnd Dragoner auf 
dieselbe eingehauen , und eröfihetes Bataillon nebst der 
Escadron nach einem tapfem Widerstand bezwungen haben ; 
es sollen davon nicht über 20 todt geblieben, hingegen 
viele blessirt, und sanunentlich zu Kriegsgefangene gemacht 
worden sein." 

Auch nach dem wenn auch nur auf Hörensagen be- 
ruhenden Bericht des Würzbnrgischen Dragoner Ober- 
wacbtmeisters Chr. Ph. Freiherm von und zn Gutten- 
berg vom 22. August aus Leipzig, dem Hauptquartier 
Zweibrückens, hat unser Bataillon bei dieser Gelegenheit 
^eine Pflicht gethan. Er schreibt dem Bischof: „dass das 
Bataillon vom blauen B«giment hat ein Opfer werden 
müssen, indeme dasselbe nicht konnte souteniret werden, 
um nicht ein allgemeines engagement mit dem Feinde, so 
in grosserer Macht gewesen, zu entriren. In der Schuldig- 
keit hat dasselbe oichts nnterlassen, wie von sämmtlicher 
Generalität entnommen. Die Retraite, so der Obrist in 
den Wald linker Hand gemacht, hat einigermassen wollen 
verdacht werden. Der Generalfeldmarschall Serbelloni, 
Excellenz haben bei Gelegenheit solches auf diese Art be> 
antwortet: Wer mit einem Bataillon im Freien gegen )> 
Begimenter Cavallerie sich sout«niren kann, weiss besser 
manenvriren wie ich."') 

Die „Specification" führt die Kriegsge&ngenen als 
am 2. Angnst 17&9 auf dem Marsche von Gaben nach 
Horchen vor dem Feind unwissend Verlorene an.*) Sie 
waren: der Obriste Moser von Filseck, die Majors von 
Wittern, von Amboten ; die Hauptleate und Capitains von 
Katzma nn , Bött«rich, von Fischbach, Arnold; die Ob«r- 
lientenanta Landmann, Faber, Swoboda, v. Bibra; die ünter- 
'•""*'*"-"*'» Bauer von Eiseneok, von Tritschler, Kidll v. 
tein. V. Adelsheim; die Fähnrichs: Joh. Phil. v. 
Joh. Mich. Hangk, Aug. Friedr. v. Zobel, Ohr. 

rsbarg. Aktenstücke a. a. O. Bd. II, Bl. 627. 
I. KriegB-Arch.: 1759 Hanpurnioe ^^; die Hameo 
«b«ii in Baitr&geD ■. neoMi Staat«- nnd KrieosK*- 
>aiuig 176» Vin S. 20? o. Ui Seifart a. a. O. 
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Eorchhössner» Carl Max. von Kohlef ; der Wachtm.-Lieuten. 
Mich. Hildemann ; der Volontair Fischbach ; Eadet Koesner ; 
Reg.-Caplan Krieger; Beg.-Feldscheer Thein und 610 
Füsüiers. 

Die Gefangenen wurden nach Magdeburg gebracht. 
Von da schrieb Fähnrich Eirchhössner am 4. Dezember 
an den Oberstlieutenant von Wurmb in Eger, dass sich 
sämmtliche Herrn Officiere vom Bataillon Wohlbefinden, 
hingegen die Gemeinen stark dahin sterben ; der Feldpater 
befinde sich bei seiner so gefährlichen Erankheit besser; 
sie erwarten die baldige rantzion, wozu das Würzburgische 
nebst dem Andlau- und Eönigseckischen Bataillon bishero die 
beste Hoffnung gehabt. ^) Die Verwundeten, welche dem 
Hadikschen Heere folgen konnten, schafile man nach Dres- 
den in ein Hospital.^ Der der Eriegsgefangenschaft 
entgangene einschliesslich eines Hauptmanns (Bitterich) 
und 3 Ober-Officiers in 217 Eöpfen bestehende Kest des 
Bataillons benebst dem kleinen Stab, dann ßegiments- 
und Officiers-Bagage, wie auch Pferden, yerliess das 
Hadiksche Eorps, kam am 16. August früh um 7 Uhr von 
Auscha nach Leitmeritz, hielt hier einen Basttag und 
marschirte auf mündlichen Befehl des Grafen Dann an den 
tuhrenden Hauptmann nach Eger, wo er am 20. August 
einrückte 3) 

So kam es, dass vom blauen Begiment nur noch die 
beiden Gren adier-Eompagnien von Thüna und 
von Beitzenstein sich im Feld bei dem Heere des General 
von Hadik befanden. 

Dieser rückte am 11. August von Spremberg wieder 
bis Forst, am 13. bis Guben vor, stand am 16. bei 
Müllrose, um den linken Flügel der Bussen zu decken 
und liess von da aus gegen den Feind bei Fürstenwalde 
patrouilliren, am 27. die im Bücken liegende kleine Festung 
Peitz an einem nördlichen Nebenflüsschen der Spree, bei 
Eottbus, durch den Generalmajor von Seckendorf besetzen, 
rückte selbst spreeaufwärts nach B eesko w und langte am 
80. August bei Moska an, während der Eönig an dem- 
selben Tage schon wieder bei dem soeben von Hadik ver- 
lassenen Beeskow jedoch auf dem rechten Spreeufer lagerte 
auf dem Vormarsch nach Schlesien begrifien, dem Prinzen 
Heinrich, der es bisher gedeckt hatte, entgegen, sich zwi- 



^) Würz. Kreisarchiv: Akt D. 82. 

*) Nach emem Brief des GreDadierhauntm. v. Thüna v. 9. Ok- 
tober ans d Feldlager bei Hof zwischen Oschatz n. Riesa; daselbst. 

*) Nach ^Leitmeritz im Kriegs] ahr 1759*' in Mittheil, des 
Nordböhm. Excnrsionsclnbs ^11 (1889) S. 200 und einer Mel- 
dung des Generals v. Galdenhof in Eger v. 28. Angast i. K. K. 

Kriegsarch. 1759 Hauptarm. ^. 



»chen den grosBeu femdlicben Heeren, die in tmbegreifliclier 
Unthfttigkeit verharrten, hindaruhwindeQd. Hadiks und 
des Könige Heere lagen sich hier oft nahe gegenüber, ea 
kam aber nur zu nnerheblichen Schanuntzebi der beider- 
seitigen Vorposten. Anfang September zog Hadik sogar 
noch weiter nach der oberen Spree zurück, am &. bis 
Korne, verliess jene am 6. bei Spremberg, marschirte nach 
Hoyerswerde &. d. Elster, and weiter nach Königsbriick 
a. d. Pnlsnitz (die Fasstmppen blieben am 7. bei Bems- 
dorf stehen, am nicht za f^ehr ermüdet za werden), dem 
Feind die Xiederlausitz überlassend. 

c. G-efecht an der Triebi seh. Dann's Operationen 
gegen Prinz Heinrich. 

Am 10. September vereinigte sich Hadik wieder mit der 
Reichsarmee and trat damit aufs neue unter den Ober- 
befehl Zweibrückens, dessen Hauptquartier in Nöthnitz, 
eine halbe Meile südlich von Dresden, aufgeschlagen war. 
Zweibrüoken hatte, aus Franken über Thüringen an die 
Elbe gerückt, die Kapitulationen von Leipzig, Torgau und 
"Wittenberg erzwungen •) und unmittelbar vor Hadiks Ein- 
treffen, nämlich am 4. September, anch Dresden durch 
die Kapitulation des Grafen Schmettau, welche der General 
"Wunsch, von dem soeben zurückeroberten Torgan herbei- 
eilend, nicht mehr hatte hindern können, für das kaiser- 
liche- und Reichsheer gewonnen, ein Erfolg, der dem vor 
Dresden unmittelbar kommandirenden Feldmarschalllieute- 
nant Grafen Macqnire das Grosskreuz des Maria Theresia- 
ordens einbrachte. 

Die Aufgabe des Reiohaheeres and der ihm zage- 
wiesenen östeiTeichiBohen Truppen, also anch der kleinen 
"Würzburgischen Schaar, war, nachdem nunmehr endlich 
die Hauptstadt erobert worden, ganz Sachsen vom Feind 
zn befreien. Nachdem Zweibrücken und Hadik den 
Plan hierzu am 14. Septb. mit dem Grafen Dann be- 
tiprocben hatten, marschirte Hadik am 15. nach Nossen 
zu. Tags darauf, auf den Weg dahin, von Wilsdraf 
aufgebrochen , werden seine Vortruppen auter den Gene- 
ralen Brentano and Ried vom Feind angegriffen, treiben 
diasen aber hinter die Triebisch zurück. Hadik unter- 

i Besprechung diea«a Feldsugs begegDat dem oben g*- 
eichichtaschreiber des PfaUgrkfen der Irrthnm, dass er 

d. Elbe mit Strehlea nahe der Oder oberhalb Breslaa 
lt. £r sohreibt a. a. O. S. XXXXID: „DU Baichatrappen 
BO gleicher Zeit «noh die ElbaUdte Beißern, Biesk and 

aofie Strebten an der Ohlan, die b«i BrealBD in die 
let, and wnrden hiednrch Heister der Elbe bis Dreaden-" 
chlesien ist di« Beichsarmee wihrend de« Krieges flber- 
it gekommen. 
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bricht daher zunächst den Marsch nach Nossen und lagert 
bei Tannenberg a. d. Triebisch. Auf die Meldung vom 
Geschehenen bricht Zweibrücken am 18. nach Wilsdruf 
mit der Armee auf, den uns bekannten General von Kolb 
in Dresden zurücklassend, und stellt am 19. sein Heer mit 
dem rechten Flügel a. d. Elbe mit dem linken gegen Tau- 
benheim a. d. kleinen Triebisch dem Feind gegenüber. 

Der Preussische Generallieutenant von Fink, ein 
bewährter Ofißzier, seit wenigen Tagen von Torgau heran- 
marschirt um Sachsen zu halten, hatte sich an demselben 
Tag diesseits Meissen festgesetzt, rechts und links der 
Triebisch, Korbitz. nahe vor Meissen, hinter dem rechten, 
Siebeneichen a. d. Elbe hinter dem linken Flügel. Aus 
dieser Stellung beschloss Pfalzgraf Friedrich ihn zu ver- 
treiben und zu diesem Behufe selbst mit den Beichstruppen 
den linken Flügel anzugreifen und zu beschäftigen, den 
rechten aber durch die Oesterreicher unter Hadik angreifen 
zu lassen. Zwei üebelstände, ein Fehler und ein Missge- 
schick, vereitelten den Sieg. Der Fehler war die Schwäche, 
die geringe Nachhaltigkeit des Angriffs von Seiten Zwei- 
brückens gegen den linken preussischen Flügel, wodurch 
Generallieutenant von Fink Gelegenheit fand, seinen 
rechten Flügel sicherer gegen Hadik zu halten. Denselben 
Fehler wiederholte Zweibrücken ein Jahr später bei Strehla. 
Das Missgeschick war, dass starker Hegen die Wege un- 
gangbar machte und Hadiks Anmarsch und Angriff ver- 
zögerte. Dieser war aber der bei weitem wichtigere und wenn 
er gelang, erfolgreichere, denn er hätte den Feind von 
seinem Hinterland, von Torgau u s. w., getrennt. 

Hadik marschirte daher schon am 20. Nachmittags 
(aus Tannenberg zwischen Nossen und Wilsdruf) über 
Miltitz links der Triebisch dem Feind entgegen zumTheil 
die Nacht hindurch, konnte aber erst am 21. gegen Mittag 
seine ermüdeten und durchnäbsten Truppen ins Feuer 
bringen, während die Beichsvölker schon Vormittags gegen 
9 Uhr die vorgeschobenen Preussischen Posten bei "Riems- 
dorf und Batzdorf (nahe der Elbe) angegriffen und, nach dem 
Bericht der Beichsarmee, auch vertrieben hatten. Hierauf 
scheint Zweibrücken die Thätigkeit der Beichstruppen be- 
schränkt zu haben. Hadik inzwischen links aufmarscnierend, 
suchte bei Stroischena. d. Jahnequelle den rechten preussi- 
schen Flügel zu umgehen. Der Kampf wogte zwischen diesem 
Ort, Korbitz nahe vor Meissen und Lot he in, südlich 
von Stroischen nahe der Triebisoh gelegen, von Panduren 
besetzt und deshalb vom Feind in Brand geschossen, mit 
wechselndem Glück hin und her. Zunächst wurde General- 
feldwachtmeister von Brentano geworfen, dann der Kampf 
durch zwei herzueilende österreichische Infanterie-Begi- 
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menter zum Stehen gebracht nnd durch erfolgreiche An- 
griffe der überlegenen österreichischen Beiterei zum dies- 
seitigen Vorteil gewendet, hierbei auch eine Beute von 5 
preussischen Kanonen gemacht. Schliesslich trennte die 
Nacht die Streitenden, welche auf dem G-efechtsfeld ver- 
blieben, bis am andern Morgen General von Hadik seine 
Stellung au%ab, die Verbindung mit der Beiohsarmee süd- 
lich der Triebisch herstellte und am 23. mit diesem Heere 
wieder nach Wilsdruf zurückrückte. 

Die combinirte Armee hatte einen fast nur die öster- 
reichischen Regimenter treffenden Verlust von 207 Todten, 
795 Verwundeten, 1615 Vermissten (!), darunter 461 Ge- 
fangenen, die übrigen waren also desertirt. unsere Grena- 
diere von Blau -Würz bürg zählten 2 Todte und 2 Ver- 
wundete. Hadik aber hatte ausserdem noch wegen des 
von Zweibrücken der Kaiserin gemeldeten verspäteten An- 
griffs einen allerhöchsten Tadel zu ertragen. Das preus- 
sische Heer verlor gegen 800 Todte und Verwundete, gegen 
300 Gefangene, dabei 6 Offiziere, 5, nach Reichs bericht, 9 
Geschütze und eine Standarte. ^) 

Das Herannahen des Prinzen Heinrich aus der Ober- 
lausitz über Hoyerswerda veranlasste den Grafen Dann, 
auch seinerseits aus dem östlichen Sachsen nach Dresden 
aufzubrechen, um diesen soeben erst gewonnenen wich- 
tigen Platz zu decken Dresdens Befestigungen wurden, 
nebenbei bemerkt, inzwischen von dem hervorragenden 
Ingenieur, Generalfeldwachtmeister von Griebeauval, der 
später dem König bei der Belagerung von Schweidnitz 
(1762 August 7 bis Oktob. 9) so viel Mühe verur- 
sachen und hartnäckigen Widerstand leisten sollte, er- 
heblich verstärkt und durch die Beichsarmee gedeckt, 
welche am 2. Oktober ihr neues Lager bei der Friedrich- 
stadt bezog, nachdem sie am 27. September nvit den öster- 
reichischen Truppen das Lager bei Wilsdruf verlassen und 
das alte bei Plauen bezogen hatte. Hadiks Korps wurde 
am 1. Oktober von ihr getrennt und rückte wie auch 
Brentano mit den leichten Truppen zur k. k Hauptarmee 
bei Tannenberg ab. 

In den ersten Oktobertaeen schob Graf Dann sein 
Heer zwischen Elbe and Mulde langsam vorwärts. 

Am 1. Oktober liess er den General Hadik näher 



') Nach den Beriohten in Deutsche Kriegskanzlei Bd. XI, 
S. 509, Beitrage z. n. Staats- und Kriegsgesch. Bd. IX S. 110, 
Seifart, Geschichte n. s. w. Bd. III S. 896, femer nach v. Cor- 
rini de Monte, Gesch. des Feldzngs 1759, in Oest. Milt. Zeitschr. 
1841 Bd, I a. 11, dem Plan im Neuen Kriegstheater, a. aa. Bei 
welcher von den beiden Grenadierkompagnien n. in welchem Ghe- 
fechtsmoment die Verluste der Würzbarger eingetreten sind, war 
nicht zu ermitteln. 
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gegen den bei Meissen befindlichen Feind nach Miltitz 
links der Triebisch und, als der Feind die Stellung bei 
Meissen angegeben, am 3. bis in die Nähe von Biesa vor- 
rücken, während das Hauptheer nach Lommatzsch und am 
4. nach Biesa zu sich bewegte, wo Hadiks Korps bei der 
Armee einrückte. 

Vom (5. an lagen die beiden feindlichen Heere west- 
lich der Elbe zwischen Oschatz a. d. Döllnitz und Weida 
einer- und Strehla a. d. Elbe anderseits, wo am 4. Oktober 
Prinz Heinrich mit dem Finkschen Korps sich vereinigt und 
den Oberbefehl übernommen hatte, so nahe gegenüber, dass 
die Vorposten nur durch den Döllnitzbach getrennt waren. Aus 
dem Feldlager be i Hof f a. d. Jahne, Dauns Hauptquartier, 
s^üdlich von Oschatz, schreibt am 9. Oktober Hauptmann von 
Thüna an den Oberstlieutenant vonWurmb nach Eger. ^) 

J£w. Hochwohlgeb. übermache gantz unterthänigst 
die Monathstabellen nebst nochmabliger gehorsamster 
Bitte, mir halt 3 Waagen Pferdt nebst Einen Knecht 
zu schicken, weilen ich sonst nit mehr weiss, wie 
ich den Proviant- Waagen soll fortbringen. Dergleichen 
auch um Einen fourier und Hembtem, schue und die 
weisen Camaschen und Handschue. Aus des Hm. Haupt- 
mann von Beizensteins schreiben werden Ew. Hochwonl- 
gebohren alle unsere Neuigkeiten ersehen haben, das alles 
soll marchfertig seyn, alle Pferdte sollen tag und nacht 
angeschirter stehen um auf dem ersten befehl so gleig in 
Sicherheit zu gehen. Wir stehen dem feind gegen über 
eine '/, stundt weit, solcher hat sich starck verschantzet, 
wir vermuthen, dass wir ihme heudte oder morgen werden 
müssen angreiffen und zu einer Bataille nöthigen, man 
rechnet ihme auf 50 und uns auf 80000 mann. Das Ha- 
dickische Chor hat nunmehro H. General von Gemming. 
Dem Obristen von Baumbach habe noch nicht antreffen 
können, solcher stehet in Tresten; ich bin dreymahl dage- 
wesen und ihm nicht angetroffen: anjezo aber stehen wir 
6 meilen von Tresten. Die blessirte von Guben anlangend, 
solche sind gleig in das Hospital geschaffet worden, anjezo 
fangen die Krankheiten bey uns an einzureissen; mein 
Feldwaibel und 4 grenadiers liegen töttlich; und zwar 
noch in Zeldem, weil wir nit wissen, wo solche hinge- 
schaffet werden. Ich wünsche nichts inehrers als das Ew. 
Hochwohlceb. mit dem Bataillon künftiges Jahr zu uns 
kommen, denn ich habe meiner Comandantenschafb gantz 

') Würzb. Kreis -Archiv, v. Wurmbs Correspondenzprotoc. 
fol. 5. Wegen der in dem Schreiben erw&hnten Aasrüstungs- 
gegenst&nde vergl. oben S. 89, wegen Oemmingens oben S. 96. Hadik 
soll wegen seines Verhaltens an der Triebisch am 20. 21. Septemb. 
einige Zeit vom Kommando enthoben gewesen sein. 
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satfc. Auch führe ich einen Kranken noch in Prag, Nah- 
mens Ellinger, solcher soll aber zu Eger seyn und bey 
dem Itegimentsschuemacher arbeithen, um diesen wollte 
ich auch gehorsamst gebetten haben, mir mit zu über- 
schicken. Der sicherste Weg ist über Freyberg bis 
Meissen, alda mann erfahren kann wo unser armee stehet. 
Der ich mich nach abgelegter gantz unterthänigster Em- 
pfehlung an ihro gnaden gnädige frau Gemahlin zu Ew. 
Hochwohlgeb. Gnade Becomandire und mit aller Submis- 
sion lebenslang seyn werde. ^ 

Es kam aber nicht zum Schlagen Thüna berichtet 
am 18. Oktober aus Streln an Wurm b: „Aus unserm An- 
griff ist nichts geworden, der- Feind hat sein Lager ver- 
lassen und sich gegen Torgau gewendet. ') Dieser Bück- 
zug des Prinzen Heinrich erregte das lebhafte Missfallen 
des Königs (vergl. dessen Brief an den Prinzen vom 2<.). 
Oktober aus Sophienthal bei Glogau), fand aber seine Beoht- 
fertigung in dem unverhältnissmässigen üebergewicht seiner 
etwa doppelt so starken Feinde und insbesondere in dem 
Vordringen der kaiserlichen Truppen unter dem General 
der Cavallerie von Buccow weit über den rechten Flügel 
der preussischen Stellung bei Strehla hinaus. Am 12. war 
Buccow nach Dahlen, am 15. über Falkenhain a. d. Lossa 
nach Schildau gerückt, wo es zu einem Scharmützel mit 
dem Feind kam. Am 17. verliess dieser Strehla, welches 
nun von den Grenadieren und anderen k. k. Truppen be- 
setzt wurde. Tags darauf rückte die ganze Armee nach. 

Auch aus der Torgauer Stellung suchte Graf Daun 
den Prinzen heraus zu maneuvriren, schob deshalb am 17. 
Oktober die Armee nach Beigern a. d. Elbe vor, liess 
die vor der Front gelegenen und vom Feind besetzten 
Dörfer nehmen und marschirte am 22. in's La^er bei 
Schildau, wo die Buccowsche Abtheilung wieder zum 
Heere stiess. Von hier liess er gleichzeitig ausser an- 
deren ein Korps unter dem Herzog von Ahrenberg, dabei 
19 Grenadierkompagnien, in der Bichtung nach Dom- 
mitsch und Wittenberg vorgehen, welches mehrfache 
Kämpfe mit den feindlichen Truppen unter den Generälen 
von Wunsch und Bebentisch bestand. Da die Versuche, 



^) „Streln" soll wohl Strehla sein, nicht etwa „Strelln" zwischen 
Schildau und Eilenharg. Das Grenadierkorps rückte an diesem 
Tag (d. 18?) in das von den Prenssen verlassene Lager. Tempel- 
hoff, in, S. 324. Nach dem oben angef. Aufsatz i. d. Oest. Milit. 
Zeit seh. V. 1841, III, S. 65 £E!,, rückte Feldm.-Lieut. Graf Lascy am 
17. Okt. mit allen Grenadieren in das Lager bei Strehla. — Thüna 
bemerkt in seinem Bericht v. 18. noch u a. : „das Gtold (d. h. die 
Kasse, aas der er alle Monat die Gebühr auf die 2 Kompagnien 
herausnimmt, ) macht mir aber villmahle bange, indem wir be- 
istandig die nechsten am Feinde sind.** 
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den Feind zur Aufgabe der Torgauer Stellung zu zwingen, 
nicht gelangen, zog Graf Dann wieder südwärts Dresden 
zu, nachdem er von dem Anmarsch eines Preussischen 
Korps unter Oenerallieutenant von Hülsen auf Sachsen 
vernommen hatte. 

Das Heer brach am 4. November von Schildau auf 
und rückte in 4 Kolonnen nach Naundorf hinter dem 
uns bekannten DöUnitzbach, wo das Ahrenbergsche Deta- 
chement sich wieder anschloss, am 5. nach Lommatzsch, 
am 6. ins Lager bei Heinitz nahe der Triebisch, das 
Reservekorps unter Feldzeugmeister von Sincere auf die 
Höhen bei Breda, während die Vorposten gegen die Mulde 
und den Katzerbach hin sicherten. Am 14. verlegte der 
Generalfeldmarschall sein Heer von Heinitz nach Kessels- 
dorf, am 17. an die Friedrichstadt, von wo Tags vorher die 
Reichsarmee weiter zurück nach Pirna marschirt war. 

d. Maxen. 

Der König, am 1 4. November bei dem durch das Korps 
des Generals von Hülsen verstärkten Heere des Prinzen 
Heinrich eingetroffen, wollte den Feldmarschall Grafen 
Daun durch Unterbrechung der Verbindung mit Böhmen 
zur Aufgabe Dresdens veranlassen, ordnete daher den Ge- 
neral von Fink, dessen Vorstellungen dagegen ungnädig 
zurückweisend, mit 18 Bataillonen und 3& Schwadronen, 
zusammen 13 — 14 000 Mann, nach Dippoldiswalde a. d. 
rothen Weiseritz und später nach Maxen zwischen der 
Müglitz und dem Grimmischen Wasser, südlich von Dresden, 
ab und führte damit das Unglück herbei, dass das ganze 
Korps, nachdem es am 20. November erfolglos gekämpft 
hatte, Tags darauf durch die umsichtig zusammengezogene 
IJebermacht der österreichischen und Reichs Völker, im 
ganzen 36 000 Mann, von allen Seiten erdrückt und von 
dem Hauptheer durch viele Meilen getrennt, gefangen 
wurde. ^^Bei Maxen, bei Maxen, Da ist ein Kraut ge- 
wachsen, Darin man Fincklein sticht.^ Dieser Erfolg des 
Grafen Daun beengte auf Jahre hinaus die preussische 
Kriegsführung. Die Sieger aber jubelten: 

„Du grosser König Friederich, 
JJas malen Hess dein Witz in Stich, 
Wir seynd nun an den Danz. 
So geht es halt in dieser Welt: 
Wan einer steigt, der andre fallt — 
Heuht ziegst da ein den Schwanz/'^} 



') V. Ditf urth. Die histor. Volkslieder des 7j&hr. Kr. Berlin 
1891 S. 98. 
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Nach der ,, Ordre de Bataille der zum Angriff des 
Finkschen Corps bestimmten kayserl. Truppen unter dem 
(Teneralfeldmarschall G-raten von Daun" bestand dessen 
Avantgarde unter Generalmajor Baron von Sisckowitz aus 
5 nicht näher bezeichneten Örenadierbataillons und 1 Ba- 
taillon Groaten, den Szecsenyhusaren und Carabiniers an 
den Flügeln. Die Grenadiere vertrieben zunächst das 
allerdings schwache Detachement, welches zur Yertheidi- 
gung des Dorfes Beinhardsgrimme und der Schlucht dabei 
unter Generalmajor von Platen zurückgeblieben war, und 
eröfi&ieten dem nachrückenden Hauptheere den Weg zur 
Zentralstellung des Generals von Fink auf der Höhe vor 
dem Dorf Maxen. Auch gegen diese Stellung liass Graf 
Daun, nach einer dreiviertelstündigen Kanonade, den An- 
griff auf dem rechten Flügel durch die Grenadiere unter 
Generalmajor von Sisckowitz eröfihen; auf dem linken ge- 
schah der Angriff durch die Brigade von Dombasle. Nach 
einem kurzen, zwischen den Grenadieren und den ihnen 
entgegengesendeten zwei Preussischen Bataillonen ent- 
brannten Feuergefecht, welches auf österreichischer Seite 
durch wirksames Flankenfeuer aus einer gegen den linken 
preussischen Flügel geschickt aufgestellten Batterie unter- 
stützt wurde, zogen sich die beiden Bataillone zurück, ver- 
lolgt von den Grenadieren, welche ohne erheblichen Verlust 
die Anhöhe erstiegen und die Bataillone in das Dorf hinein 
und darüber hinaus trieben. Während dem war auch der An- 
griff von Seiten des Generals von Brentano gegen den rechten 
Preussischen Flügel hinter, d. h. ostnordöstlich von Maxen, 
von Erfolg gewesen. G-raf von Fink wurde daher genö- 
thigt, seine Stellung bei Maxen aufzugeben und sammelte 
seine Truppen weiter nach Osten in der Richtung nach 
Dohna (a. d. Müglitz) zu. Hier stand auf dem linken Ufer 
der Müglitz Generalmajor von Wunsch mit dem grössten 
Theil der Preussischen Keiterei. beobachtet und schliess- 
lich eng umschlossen von den Keichstruppen unter Prinz 
Christian KbxI von Stollberg-Geudem. So sah sich das 
Preussische Korps am Abend des 20. November, nachdem 
es sich den ganzen Tag erfolglos gegen die von allen 
Seiten kommenden Angriffe gewehrt hatte, ringsum einge- 
schlossen, und seinem Führer blieb am nächsten Morgen 
nur die Wahl zwischen der XJebergabe an den Feind einer- 
tmd einem unter Zusammenrafiung aller verbliebenen Kräfte 
zu unternehmenden Durchbruchsversuch anderseits, bei 
welchem er freilich sein und der ihm anvertrauten Truppen 
Leben eingesetzt, aber auch den Ruhm eines Helden ge- 
wonnen haben würde. — Er glaubte diesen Versuch nicht 
verantworten zu können und wählte daher die üebergabe. 
Schon hatten die österreichischen Grenadiere in der 




k 
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frühesten Morgenstunde den Angriff wieder begonnen, als 
die Ergebung des Preussisohen Korps in die Kriegsge- 
fangenschaft erfolgte. Der G-ewinn des Sieges wird auf 9 
Generale, 549 sonstige Ofaziere, 10—12000 Unteroffiziere 
und Gemeine, 7 1 Genchütze, »34 Munitions wagen, 4 Pauken, 
24 Standarten und 96 Falmen angegeben. Der Verlust an 
Todten und Verwundeten war auf beiden Seiten gering. ^) 

Welcher Abthedung die beiden Würzburgiso he n 
Grenadierkompagnien, die am 18. Oktober je 97 Mann ge- 
zählt hatten, zugetheUt waren, ob der unter Graf Dann 
von Beinhaitsgrimma gegen Maxen vorrückenden, oder der 
unter General von Brentano im Norden der Preussisohen 
Stellung zwischen Wittgendort und Tronitz aufgestellt ge- 
wesen, steht nicht fest. Vermuthlich der erstgenannten, 
bei welcher das Grenadierkorps focht. Ueber ihre Bethei- 
ligung berichtet Oberstlieutenant von Wurmb aus Eger 
am 4. Dezember an den Fürstbischof: ^) 

„Von den beiden Grenadierkompagnien ist noch keine 
schrittliche Tabelle eingegangen, die Folge der ununter- 
brochenen Märsche, dann der am 20. und 21. November 
vorgefallenen Expedition bei Maxen, lt. überkommener 
Nachricht des Hauptmann von Thüna, als welcher die 
grossmüthige Tapferkeit beider Grenadierkompagnien nicht; 
genugsam beloben kann, daher auch bemeldeter Hauptmann 
von .Thüna 8 todte, 15 blessirte, hingegen Hauptmann von 
Beitzenstein 6 Blessierte zählen. Ersterer Hauptmann 
hat zwei, dann ünterlieutenant Herberich 1 Contusion be- 
kommen. Die zwei Oberlieutenants aber liegen bereits 3 
Wochen im Lazareth am hitzigen Fieber krank darnieder. '^ ^) 
e. An der Böhmischen Grenze. 

Die Grenadiere sollten aber noch nicht zur Buhe 
kommen. In der zweiten Hälfte des Dezembers rückten sie 
an die böhmische Grenze und trafen dort mit dem aus 
Eger herbeimarschirten 2. Bataillon xmter Oberstlieut. v. 
Wurmb zusammen. *) Der Best des 1. Bataillons blieb 
unter Hauptmann von Bitterich in Eger zurück. Das 



*) Nach d. Milit. Wochenbl. 1824, S. 3110 ff.; vergl. auch 
Tielcke, Bey träge zur Kriegskunst, Bd. I. Freyberft 1775. Die 
58terr. Quellen geben den Preuss. Verlast an ünteroff. u. Gemeinen 
auf 14922 Mann an. 

') Würab. KreisarchiVf Correspond. D. 32 Va- 

') Joh. Georg Herberich bei Th&na*s Kompag.; die beiden 
Oberlieut. sind: v. Gressenich und v Babenhofen. 

*) Dies u. das folgende nach den in dem oft genannten Gor- 
respondenzprot. d. Oberstl. v. Wurmb enthaltenen Berichten y. 
Dezember 19 bis 28, auch einer Meldung des Gener. v. Guldenhoff 
aus Eger y. 19. Dez. an d. Grafen Dann i. K. K. Kriegsarch. 

1759 Hauptarmee ^. 
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2. Bataillon nebst den Grenadieren sollte nach des Grafen 

Dann Befehl vom ^ Dezember zu dem Korps 8tossen> 

welches unter General von Hadik „den Gortong um 
Boheim" zu ziehen bestimmt war. Am 20. brach daher 
Wurmb mit dem Bataillon in Stärke von 825 Köpfen von 
Eger auf, gelangte über Falkenau am 21. nach Schlacken- 
werth, links der Eger,. und marschirte weiter über Klösterle 
a. d. Eger nach Kaaden (Dezember 23.). Er war ohne 
Artillerie und nur mit 28 Patronen für den Mann ausge- 
rückt; das Bataillon aber wohl ausgeruht und in bestem 
dienstfähigen Stand. General von Hadik wies auf vor- 
stehende Meldung den Oberstlieut«nant an den General- 
feldwachtmeister von üihazy in Marienberg, im säch- 
sischen Erzgebirge zwischen Znchopau und Flöha. üihazy 
wird am 26. von Truppen des zum Ersatz des gefangenen 
V. Finkschen Korps herangezogenen Erbprinzen von Braun- 
schweig alarmirt und verlangt deshalb von Wurmb, der 
noch am 24., nach Empfang von Hadiks Ordre, sich und 
sein EintrejBTen in Kaden gemeldet hatte, die Besetzung 
von Sebastiansberg an der Grenze mit 100 Mann zur 
Deckung der Strasse von Marienberg nach Kommotau. 
Mit Befehl vom 28. gab aber Üihazy sein Kommando 
über die Würzburger und über 2 Bataillone Luzani nebst 
Grenadieren an den Generalfeld Wachtmeister Frhm. von 
Bied ab, weist daher den Oberstlieutenant von Wurmb 
an diesen und dankt „für die erwiesene Accuratesse und 
Diensteseifer. ^ 

Der Verlust, den die beiden Eegimenter Blau- und 
Roth- Würzburg im Jahre 1759 erlitten, ist in den öster- 
reichischen Feldakten zusammengefasst. ^) Hiemach wurden 
vom Feind gefangen: 3 Stabs- und 20 sonstige Offiziere, 
5(51 Unteroffiziere und Gemeine ; vor dem Feind geblieben 
sind : 7 Unteroffiziere und Gemeine, von Verwundungen und 
Krankheiten in Spitälern gestorben : 6 Offiziere, 274 Unter- 
offiziere und Gemeine, desertirt: 349 Unteroffiziere und 
Gemeine, vermisst und als Invalide entlassen: 112 U. u« 
G. Dieser grosse Abgang an 29 Offizieren und 1303 von 
der Mannschaft, der fast 7t ^^^ ganzen Effektivstandes 
betrug, konnte durch neue Werbungen nicht wohl ausge- 
glichen werden und legte die Massregel der Verschmelzung 
der Befi;imenter nahe, welche dann auch in Jahresfrist 
stattfand. Hierüber wird noch ausführlich gehandelt werden. 

Zum Sohluss dieses Jahres soll aber noch einmal des 
Generales gedacht werden, der zuerst, im Juni 1757, die 
Würzburger gegen den Feind gefuhrt hatte, des General- 



*) K. K Kriegsarch. 1756, J^- 
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feldmarschalllieatenants FreihermEolb von Beindorf. Er 
starb am 1. Oktober in Dresden, wo er bis wenige Tage 
vor seinem Tod die Besatzung kommandirt hatte. „Sein 
Yerlnst wnrde wegen seiner Kriegserfahrenheit und anderer 
Vorzüge besonders bedauert. '^ Im Frühjahr hatte noch 
sein Landesherr sich anerkennend über seine Verdienste 
geäussert und „mit Vergnügen vernommen von allen Orten 
her, wie nützlich und dem gemeinen Dienst zum besten 
er sich bis daher habe gebrauchen lassen.^) 



Beiträge z. n. St.- n. Kr.-Gesoh. IX, S. 128, u. Brief des 
Bischofs an Kolb v. 25. M&rz, in Würzb. Actenst. n S. 603. 



V. 

Das Kriegsjahr 1760- 

I Refiimentabestand. Desertion. 

Beim Beginn des vierten EriegsjahreH stand tinser 
Regiment kurze Zeit anter dem Oberbefehl des Feldmar- 
scholllientenants von London, den ee, als er noch Oberst 
war, im Jahre 17ä7 in Thüringen kennen und schätzen 
gelernt hatte. Hofrath von BoriS hatte schon in den letzten 
Dezembertagen des vergangenen Jahres dem Fürstbischof 
verkündet, dass London das Commando der zweiten Armee 
nnd ein pouvoir absolu erhalten habe, welche EntschUes* 
sung unschätzbar sei, in dem 50 000 Mann zur Operation 
kommen, die bishero nichts gethan. *) Die amtliche Ver- 
fügung, aus der jener Oberbefehl hervorgeht, ist ein Be- 
fehl Danns an London ans Dresden v. 17. Januar 1760, 
lt. dessen er genehmigt, dass jener das Blau-~Würzbargische 
Begiment nebst den 4 (?) Q-renadier-Kompagnien nach 
Eommotau verlege *) Vom Regiment waren aber be- 
kaoDtlioh nur 1 Bataillon (das 2.) und 2 Orenadier-Kom- 
pagnien mobil, welche Ende Januar einen Effektivstand 
von 956, einen Dienststand von 816 Mann hatten. ^ Die 
Mobilen blieben aber nur bis Ende Februar beim London- 
sehen Korps, da der Feldmarschalllientenant zum Heer 
nach Oberschlesien nnd Mähren abgeht, seinem Sieg über 
den Helden Foaqn^ und über die Feste Olatz entge^n. 
An Londons Stelle tritt einstweilen Bitter von Campi- 
telli als Kommaadirender in Böhmen.*) Das BataiÜon 



. K. Kriegs-Aroh.: 1760 Corps-London ^y 
u«lbBt; Hanptarmee -^ . 
Wnrmbi Bericht v. Febmu 2b (? 28) im ofterw&hnUn 
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nebst den beiden Orenadierkompagnien war laut Bevisions- 
liste d. d. Eommotau, d. 28. Februar 1760, folgendermassen 
zusammengesetzt: ^) 

Stab: Oberstlieutenant und Commandant: Friedrich 
Baron von Wurmb. Effectivstand des Stabes: 18 Mann. 

1. Qrenadier-Compagnie: ELauptmann Carl An- 
ton Baron von Thüna; Oberlieutenant Heinrich Anton 
von Gressenich; XJnterlieutenant Johann Georg Herberioh. 
Effectivstand 100 Mann. 

2. Grenadier-Compagnie: Hauptmann Maximilian 
Freiherr von Beitzonstein; Oberlieutenant Carl Wil- 
helm Freiherr von Bubenhofen; XJnterlieutenant Johann 
Wagner. Effectivstand 99 Mann. 

Oberstlieutenants-Compagnie: Oberstlieutenant 
Friedrich Baron von Wurmb.; Capitänlieutenant Johann 
Carl von Joerg; Oberlieutenant Zacharias Thein; unter« 
lieutenant Georg Wilhelm Dichtl; Fähnrich Josef Nico- 
laus Hannbaum. Efiectivstand 124 Mann. 

Compagnie des Hauptmanns Gyongyosy: 
Hauptmann Andreas Joseph von Gyongyosy; *^) Oberlieute- 
nant Friedrich Wilhelm Baron von Knoblauch; Unterlieu- 
tenant Nikolaus Wanckel; Fähnrich Adam Philipp Kolb. 
Effectivstand 180 Mann. 

Compagnie des Hauptmanns Zobel: Hauptmann 
Friedrich Carl Baron Zobel von und zu Giebelstadt; Ober- 
lieutenant Johann Jakob Gemert; ünterlieutenant üdalrich 
Philipp Rötterich; Fähnrich Friedrich Carl Thein. Effec- 
tivstand 132 Mann. 

Compagnie des Hauptmanns Hannbaum: 
Hauptmann Johann Bertrand von Hannbaum; Oberlieute- 
nant Franz Lothar von Nordeck; Unterlieutenant Anton 
Schönig; Fähnrich Carl August Leopold Baron von Schieck; 
Effectivstand 121 Mann. 

Compagnie des Hauptmanns Küster; Haupt- 
mann Johann David Küster; Oberlieutenant Ferdinand 
Hugo von Hausen; Unterlieutenant Andreas Geuthler; 
Fähnrich Andreas Geissendorffer. Effectivstand 131 
Mann. ' 

Compagnie des Hauptmanns Ottkoleck: Haupt- 
mann Anton Ottkoleck Freiherr von und zu Äugest; Ober- 
lieutenant Franz Gtibriel Polster; Unterlieutenant Johann 
Adam Söllner; Fähnrich Gottfried Friedrich von Boltog. 
Effectivstand 126 Mann. 

Summe des Effectivstandes 181 Mann. Normirter 



n 1760. Musterlisten, i. K. K._Krieg8arch. 



Q-yongyosy trat noch im Laufe des Jahres zu den Haus- 
trappen des ßischofs über. 

ThOna, Dit WUrxbarger Hilfktnippen im 7JShr. Kriege. 8 
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completer Stand 1035 Mann. Abgang auf den compL 
Stand 54 Mann. 

Das Garnisonbataillon in Eger, zu dem die 
südlich von Guben in Kriegsgefangenschaft Gerathenen 
gehört hatten, hatte im Januar einen Effectivstand von 
290, einen Locostand von 192 Mann (vergl. Monatstabelle, 
Anl. III), im Februar einen Stand von 289, bez. 179 Mann.*) 
Dem am Schluss des vorigen Abschnitts (IV) erwähnten 
Generalmajor von Bied berichtete auf dessen Anfrage 
Oberstlieutenant von Wurmb Ende Februar, dass dem Feld- 
bataillon (dem 2.) nur 32 Mann vom Effectivstand ab- 
gingen, welche leicht aus dem Gamisonbataillon in Eger 
ergänzt werden könnten. ^) 

Die Bestands Verhältnisse des Regimentes 'waren 
im Laufe des Jahres folgende: ^) 
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Der Bestand des Regimentes verminderte sich also 
von Monat zu Monat. Eine Begimentsverlustliste war 
auch für dieses Jahr nicht zu ermitteln. Nach der Gte^ 
sammtzusammenstellung verloren beide Regimenter, Blau- 
und Roth- Würzburg, an Unteroffizieren und Gemeinen : 



2 



J) K. K. Kriegsarch.: 1760 Cabinets-Aktg^^. 

^) Aas von Wurmbs angeführtem Bericht (S. 112). 

') Aus den i K. E. Kriegsarchiv vorhandenen Gabinets n. 
Haupt- Armee Akten zusammengestellt. Die Angaben beider Quellen 
stimmen nicht immer ganz mit einander überein. 

^) Davon abkommandirt: 2, krank: 38. 
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67 vom Feicd gefangen, 
42 Tor dem Feind geblieben, 
224 an Verwundungen und Krankheiten gestorben, 
343 (!) an Desertirten, 

7 an Vermissten und als invalide entlassenen und 
1 Oificier. Die grösste Verlustziflfer ist durch die De- 
sertion hervorgerufen worden. Wiederholt sind Deser- 
teure vom Begiment gehängt worden.^) Aber der Trieb 
nach Befreiung von dem qualvollen Dasein war stärker als 
die Furcht vor der Strafe. 

Ueber zwei solcher Strafvollstreckungen liegen Be- 
richte vor, welche, vielleicht nicht ganz unparteiisch und 
nicht ganz frei von Uebertreibungen, doch ein Bild von 
einer Nachtseite des damaligen Soldatenlebens geben. Beide 
Fälle beziehen sich auf die Zeit, da das Begiment 
in Freiberg a. d. Mulde in Cantonnements lag. Der 
erste ereignete sich am 22. Mai: „Nachdem seit einigen 
Tagen ein Deserteur von dem blau Würzburgischen 
Kegimente und zwar in dem Posamentier Steinerts Hause 
auf der Fischgasse in arreste gewesen, inmassen derselbe 
zum drittenmale desertiret, so marsohirten früh um 9 Uhr 
einige 100 Mann von besagtem Begimente die Petersgasse 
hervor und machten an der Ecke des Goldschmieds Heile- 
mann Hause Halt. Indessen marschirte ein besonder 
Commando von denen Grenadiers an das Haus, wo der 
Deliquente sasse und holete denselben alldo ab. Dieser 
kam also mit den Grucifiz in der Hand habende und 
unter Begleitung eines katholischen Paters heraus und 
wurde in den von denen Grenadieren gemachten Oreys 
genommen. Sodann ging der Zug zum Petersthore her- 
aus nach dem Platz bei der alten Ziegelscheune, allwo ein 
Pfahl eingegraben war. und ob man schon versichern 
wollte, dass der Deliquent pardon bekommen würde, zu- 
mahl dieser Kerl französischer Beligion und ohnweit Bay- 
reuth gebürtig her war, unter Versprechung aber, pardon 
zu erhalten, persuadiret worden, 24 Stunden vorher den 
katholischen Glauben anzunehmen — demungeachtet wurde 
an ihm die Exekution voUsträcket und (er) an den Pfahl 
aufgehangen. Der Körper wurde sodann Abends abge- 
nommen und auf den Platz verscharret.^ ^ 



^) Z. B. im Februar, lt. vonWurmbs Bericht a. a. 0. 

*) Ans dem Tagebuch eines ünbekaiiDten über die Krie^s- 
unruhen in n. um Freiberg während des 7jähr. Krieges, in der 
Bathsbibliothek xu Freiberg, S 223. Für die Darleihung dieses u. 
des weiter unten erwähnten Tagebuches sei dem geehrten Htadt- 
rath auch an dieser Stelle bester Dank abgestattet. Der Verstau d 
des dortigen Alterthumsvereins lehnte die erbetene Mittheilung 
seines bezüglichen handschriftl. Besitzes ab. 
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Der andere Fall wird folgendermassen beschrieben:') 
„Am 5. August wurde abermals ein Deserteur von 
Blau- Würzburg im Lager erschossen. Er war ein Berliner 
Kind und hatte sich von zwey seiner Cammeraden mit zu 
desertiren persvadiren lassen. Weil nun dieses am Tage 
geschehen, so legen sich alle drey in hiesigen Hospital 
Wald nieder, und wollen die Nacht erwarten; gedachter 
Berliner aber schläft im Busche ein, xmd beide Cameraden 
gehen heimlich davon und lassen selbigen liegen. Dieser 
wird ertappet und um 10 ühr eod. ins Lager gebracht, 
so gleich Standt-Becht über ihn gehalten, und (er) zum 
Tode mit dem Strange verurtheilet. Der Pfahl wurde ein- 
gegraben ; allein da der hiesige Scharfrichter keinen seiner 
Knechte zu hausse, so wurde der Deliquent arqvebusiret, 
welches um 2 Uhr Nachmittags geschah. Mithin hatte 
derselbe 4 Stunden zu seiner Bereitung. Der Deliquent 
verlangete einen evangelischen Priester, als warum er sehn- 
lich gebeten, allein ihm wurde keiner zugelassen, sondern 
die im Lager befindlichen Pfaffen waren geschäftig, ihn 
zum Abfall der Evangelischen Religion zu bewegen. Je- 
doch der Deliquent blieb beständig und thut eine beherzte 
und rührende Bede, wies den Pfaffen von sich ab und 
sagte: Er solle sich keine Mühe geben, ihn von seinem 
Glauben abwendig zu machen. Er brauche seinen Trost 
nicht: da er selbst durcji Gottes Gnade so viel in seiner 
Schule gelernet, dass er auch in seiner jetzigen Todes- 
stunde einen kräftigen Trost empfinde, und da ihm kein 
evangelischer Priester zugelassen würde, dem er seine 
Sünden beichten und das heilige Abendmahl, nach welchem 
er ein herzliches Verlangen hätte, zu geniessen, so wolle 
er solches im Glauben an seinen Erlöser Jesum empfangen; 
denjenigen aber, welcher ihn hiran gehindert hätte, der- 
einsten an jenem grossen Gerichts-Tage vor Gottes Bichter- 
stuhle anklagen. — Allein es wurde auf nichts attendiret, 
sondern er wurde von drei hierzu Commendirten würklich 
erschossen. Obige nachdrückliche Bede ist von vielen 
Bürgern und Einwohnern aus der Stadt gehöret worden.*^ 
Ein Ersatz des wie oben dargestellt starken Ab- 

Os hat im Laufe des Jahres offenbar nicht stattge- 
en, denn sonst könnte, abgesehen von dem Mangel 
jeder bezüglichen Nachricht, die Bestandsziffer nicht eine 
stätig abnehmende sein.*) Erst im letzten Monat des 
Jahres erhielten die beiden Begimenter einen starken 

^) Tasebach a. a. 0. S. 243. 

-) v. Wurmb meldet aas Freiberg, Gantonirang, Juni 9, er 
habe einen Rekruten aas dem Salzburgiscben, der gut gewachsen 
und mit Q-ewalt unter das blaue Regiment zu kommen gesuchet, 
angenommen. Correspond. a. a. O. 
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Nachschub, der wohl mit der munittelbar bevorstehenden 
Vereinigung der Truppentheile zu einem Begiment zu- 
sammenhing. 

Das Off i zier korps hatte, wie die oben mitgetheilte 
Musterliste zeigt, manche Veränderungen erlitten. Von 
den in der Liste bezeichneten Hauptleuten ging Gyon- 
gyosy ab und trat als Major in das General von Ber- 
lepsche Infanterie -Begiment regulairer Haustruppen des 
Bischofs.^) Begimentsauditeur K e 1 1 n e r starb am G.No- 
vember am hitzigen Fieber. Von den in Magdeburg inter- 
nirten Kriegsgefangenen wurde der Begimentskaplan 
freigelassen ; von Wurmb bittet um dessen Zuweisung zum 
mobilen Bataillon.^) Während die „Off iziersweiber," 
deren Männer im Feld stehen, „ihre Zulagsgelder^ aus der 
Begimentskasse ausgezahlt erhielten, wurden solche gegen- 
über der Obristin von Moser innebehalten, weil der Obrist 
in Gefangenschaft befindlich, nicht im Stande war „die 
Honneurs des Begimentes mit Gebung der Tafel zu 
machen '',welche der Oberstlieutenant von Wurmb als Com- 
mandant mit Zusetzung des seinen niemals unterlassen zu 
haben, von sich behauptet. Der kaiserliche Landesbeitrag, 
dessen Entziehung Wurmb im vorigen Jahre berichtet 
hatte, wurde zu Folge seiner Vorstellung den Offizieren 
wieder gewährt. ^ von Wurmb äussert wiederholt seine, 
wie sich herausstellen sollte, nicht unbegründete Besorg- 
niss wegen der in Vorbereitung begrifienen Verschmelzung 
der beiden Würzburgischen kaiserlichen Begimenter; es 
werde ihm sehr schwer fallen, künftig unter dem Oberst 
von Stetten zu stehen; bittet auch wiederholt und in- 
ständigst um Verleihung des Obersten Karakters ohne 
Soldeserhöhung.*) Hauptmann Freiherr von Bitter ich 
kömmandirt das Gamisonbataillon in Eger. ^) 

Vom Pferdebestand hatte das Feldbataillon nach und 
nach 19 Stück eingebüsst, um deren Ersatz Wurmb bittet. 
(Bericht an den Bischof v. 27. März). Bald darauf be- 
nachrichtigt Generalcommissär von Blümigen von Pirna 
aus den Oberstlieutenant, die Pferde seien in Prag bereit 
zum Transport. Jeder der Kompagnien, 2 Grenadier-, 6 
Füsilierkompagnien, seien 2 bestimmt, ausserdem eines 
zum Kapellenzelt und eines zur Beserve.^) 

^) V. Wurmbs Bericht v. 7. JnU a. a. O. 

') Desgl. V. 25. (?) Februar. Der Kaplan kam aber nicht zum 
Regiment zurück, weshalb Wurmb im Mai einen Seelsorger aus 
dem Minoritenkloster in Kaaden annahm. 

*) Desgl. aus Kommotau v. 29. März. 

*) Daselbst u. i. Bericht v. 7. Juli aus dem Feldlager bei Freiberg. 

^) Bitterichs Berichte, z. B. v. 19. Sept. aus £ger im ofbge- 
nannten Corresp.-Prot. 

•) Corresp.-Prot. 



2. Der Feldzug. 

Das Kriegsjahr 1760 erhält sein Gepräge einmal durch 
den unter thatkräftigem, sngriffeweieen Vorgehen unter- 
nommenen Versuch Xioudons, Schlesien seiner Kaiserin 
zurückzu erobern und hierbei der Mitwirkung des verbün- 
deten rassischen Heeres sich zu versichern, welche Unter- 
nehmnngen durch den Sieg des Preussenköniga bei Lieg- 
nitz (August 15) vereitelt wurden, und sodann durch die 
vorübergehende Wiedergewinnung fast ganz Knrsachsens 
bis nach Wittenberg hinab durch das österreichische Heer 
unter Graf Daunund die Beichsexecutionsarmee unter dem 
Ffalzgrafen Friedrich. Diesem Vordringen machte der ent- 
setzlich blutige Sieg des Königs bei Torgau (Novemb. 3) 
ein Ende. Die wenige Tage dauernde Besetzung Berlins 
durch russische und österreichische Truppen hatte keinen 
bestimmenden Einfluss auf den Verlauf des Krieges. Das 
Vordringen der Schweden bis in die Uckermark und der 
Franzosen in Hessen und Westfalen liegt ganz ausserhalb 
des Rahmens dieser Schilderung, welche vielmehr nur das 
Würzburgische Regiment vom Erzgebirge die Elbe hinab 
bis Wittenberg und wieder zurück bis nach Dresden und 
in das sächsisch-böhmische Gebirge begleiten wird. 

Der Begimentsinhaber in Würzburg, ge- 
nöthigt den Fahnen Habsburga zu folgen, hatte in diesem 
Jahre wenigstens nicht wieder einen feindlichen Einfall 
wie in den Vorjahren zu ertragen, war aber stets daraui 
bedacht, dass die in Franken cantonirenden BeichsvÖlker 
durch österreichische Truppen verstärkt würden. Insbe- 
sondere wünschte er zur Abwehr etwaiger Angriffe die 
Zutheilung leichter Truppen. Beichshofrath von Borie 
erwiderte ihm, aus Wien, Febr. 19, dass darauf nicht zu 
rechnen sei da die kais. königl. Heerführer Dann und 
London zum entscheidenden Schlag zum Wohle des Beiches 
und der Beligion alle Truppen selbst brauchten, -in diesem 
Jahre müsse Preussen ganz ecrasiret werden, denn alles 
andere hilft nichts." Graf Serbelloni, der Interimscomman- 
dant während Zweibrückens Abwesenheit, sei angewiesen, 
Büoksichten auf des Bischof Lande zu 
ä räth wieder wie in früheren Jahren zur 
^nsrüstung der hochfdrstlichen und derer 
' und zur Verhackung des Waldes (Franken- 
Seichskreise müssen sich „ihre indemnisation 
in, d. i. feindliche Lande nehmen, welche 
iT Gutmachung gebraucht werden können." *) 

bekftDDteD Briefwechsel im KSnigl. Kreisarch. 
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Kurz vorher hatte der Bischof mit dem Grafen von der 
Lausitz einen Vertrag abgeschlossen, lt. dessen das Haupt- 
quartier der sächsischen mit den österreichischen verbün- 
deten Truppen nebst 4 sächsischen Bataillonen in Würz- 
burg aufgenommen und ihnen im Falle der Belagerung 
die Veste Marienberg zur Vertheidigung überliefert werden 
sollte. Aber, wie schon angedeutet, es kam nicht soweit, 
der König von Preussen hatte genug zu thun, sich der 
Angriffe zu erwehren, zu Einfällen in gegnerisches Gebiet 
gebrach es diesmal an Mannschaft und Gelegenheit. 

a. An der böhmisch-sächsischen Grenze und in 

Freiberg. 

Ende Januar befanden sich die Hauptquartiere des 
Grafen Dann in Pirna, des Generals von London in Brüx 
a. d. Biela, des Keichsobergenerals zu Bamberg, des Königs 
Friedrich zu Freiberg, des Prinzen Heinrich zu Wilsdruf 
imd des noch bei der Königlichen Armee thätigen Erb- 
prinzen von Braunschweig zu Chemnitz. In den ersten 
Tagen des Januar hatte unser blaues Regiment deii Ort 
Sebastiansberg an der böhmisch-sächsischen Grenze 
nahe der Quelle der Flöha zu besetzen, um den General- 
major von Bied, der mit 4 Bataillonen Kroaten und eini- 
gen Schwadronen Husaren bei dem nah gelegenen Marien- 
berg von hessisch-hannoverischen Truppen vom Braun- 
schweigischen Corps angegriffen worden und nach län- 
gerer Kanonade den Ort geräumt hatte, aufzunehmen, was 
auch am 8. Januar geschah. ^) Die Würzburger zogen 
dann nach dem unmittelbar dabei gelegenen Neudorf 
und blieben hier in steter Bereitschaft bis zum 11., an 
welchem Tag der Feind, ohne einen weiteren Angriff ver- 
sucht zu haben, Marienberg wieder au%ab. Am 21. er- 
hielten sie vom Brigadier von Bied Befehl, nach Kom- 
me tau zu rücken, einen Hauptmann mit 100 Mann aber 
in Domina, an der Strasse diesseits Kommotau, zurück- 
zulassen, der alsbald mit 2 dort postirten Falcaunen nach 
Sebastiansberg vorrücken solle, sobald Alarm entstehe. 
Dem Hauptmann wurden noch 2 Offiziere beigegeben. 
Oberstlieutenant von Wurmb meldet dem Bischof diese 
Vorgänge und bittet zugleich, für jede der Patrontasohen, 
welche die Grenadiere von den Preussen „bei dem Maxener 
Vorgang theils erbeutet, theils auch erkauft" haben, 1 
Gulden douceur zu bewilligen, da die alten unbrauchbar 
geworden. Am 27. Januar geht vom Oberstkommandirenden 
in Böhmen, Generalfeldzeugmeister von London, der Befehl 



^) Dieses u. das folgende nach dem Gorrespondenzpro- 
tocoll V. Wurmbs. 
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ein, sich marschfertig zu halten und für 4 Tage mit Brod 
und Fourage zu versehen. Von einer üotemehmung wird 
aber nichts berichtet. Am 29. März wird das Bataillon 
in den nahe gelegenen Ort Kralup a. Saubach verlegt^ 
die Grenadiere bleiben in Eonmiotau. In dieser Gegend^ 
nahe der sächsischen Grenze, verweilen die Würzburger 
auch während des Monats April. Am 4. dieses Monats 
bestimmt der Grenzkommandeur Oberst von Töröck in 
Brunnersdorf, nördlich nahe von Eaden a. d Eger, als 
Sammelplatz für das Bataillon im Fall des Alarmes Wohlau, 
nordwestlich von Kralup, näher der Grenze, von wo aus 
es die Vorposten an beiden Passorten, Sebastiansberg und 
Presznitz, je nach Bedürfniss unterstützen könne. Zwei 
kurz vorher schon dahin marschirte Kompagnien mögen 
da bleiben. Da aber die in Presznitz cantonirenden Kro- 
aten, deren 2 jährige Dienstzeit abgelaufen war, mit un- 
gestüm ihre Entlassung forderten und nicht mehr zu halten 
waren, ja in Trupps von 3 bis 400 Mann ihre Posten ver- 
liessen, so wurde am 19. April das Würzburgische Bataillon 
ganz nach jenem Ort, eine Viertelstunde diesseits der Gh'enze, 
zur Ablösung der Kroaten verlegt. Das Beispiel dieser 
Truppen, die Nähe der Grenze und des Waldes begünstigte 
die leidige Desertion, über die hier wieder einmal geklagt 
wird. In den nächsten Tagen überschritt das Bataillon die 
Grenze, trat wieder (?) in den Verband des Korps des General- 
majors von Bied^), war am 10. Mai in Marienberg 
und sollte von da aus am 11. mit 2000 Kroaten und den 
Palatinathusaren nach Augustusburg, links, und Oederan, 
rechts der Flöha, auf Vorposten rücken zur Deckung des 
linken Flügels der Hauptarmee unter Graf Dann. Von 
Marienberg aus erbat sich von Wurmb bei dem Bischof 
einen Major, da er der einzige deutsche Stabsoffizier bei 
dem Biedschen Korps, und da die Grenadierkompagnien 
jederzeit vom Bataillon detachirt würden, und emp&hl, 
als solchen den Hauptmann von Bitterich zu ernennen. 
Am 14. Mai gelangte das Bataillon mit 2 Grenadier- und 
2 Kroatenbataillonen, zusammen an 3000 Mann, nach Frei- 
berg a. d. Mulde, wurde hier einquartiert und blieb hier 
zunächst den übrigen Theil des Monats in verhältniss- 
mässiger Buhe, obwohl die preussischen Vorposten nur 
drei Stunden entfernt in Nossen a. d. Mulde standen»^ 



^) Biedwird aber am 21. Juni Vorpostenkoxnmandeur bei der 
Hauptamee des Grafen Daan rechts der Elbe genannt. 

*) Dieses und das folgende ausser nach v. Wurmbs Gorrespon- 
denz nach Aster, Freybergische Kriegsgeschichte v. 1756—1763, 
Handschrift des Stadtraths zn Freiberg. Yergl. oben 8. 115 Anm. 2. 
Thttna kam hier in bekannte Gegend, denn er hatte als ohnr- 
AiLehflischer Offizier in Bo sswein a. d. M., nahe Nossen, in Garnison 
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Der Aufenthalt in Freiberg dehnte sich aber noch weiter, 
mit kurzer Unterbrechung in der zweiten Hälfte des Juli, 
bis Anfang August aus. Im Lauf des Juni, wahrscheinlich 
am 19., rückte das Bataillon mit dem Infanterie-Begiment 
Niclas Esterh&zi nach Nossen, zerstörte die rechts der 
Mulde bei den Katzenhäusem von dem Generallieutenant 
von Hülsen angelegten Verschanzungen und kehrte (am 

24. ?) wieder nach Freiberg zurück, wurde dem inzwischen 
dort eingetroffenen zur Eeichsarmee gehörigen Korps des 
Generalmajors von Kleefeld zugetheilt und bezog am 

25. die Hauptwache und die Wache an den Thoren. Die 
Stadt hatte erheblichen Aufwand zu tragen, da sie das 
Brennholz in's Lager schaffen und durch das Fleischer* 
handwerk das Fleisch und zwar das Pfund Air 5 kr. liefern 
musste, während der ortsübliche Preis für das Bindfleisch 
damals 2 gr. ü pf. bis 3 gr. betrug. Vom 1. Juli ab wurden 
aber sowohl diese Fleisch- als jene Holzlieferungen abge- 
^teUt, erstere, weil das Kotvb mit ungarischem Vieh ver- 
sorgt, letztere, weil das Holz aus dem königlichen Forst 
geliefert wurde. — 

unsere Würzburger waren, wie wir soeben sahen, 
wieder in den Verband der Beichsarmee getreten. Am 
19. April hatte General von Hadik das Interimskommando 
vom Grafen Serbelloni, am 3. Mai Pfalzgraf Friedrich, den 
die Beichsstände am 17. März mit Mehrheit zum „katho- 
lischen Beichsgeneralfeldmarschall" nachträglich erwählt 
hatten, den Oberbefehl wieder übernommen. Am 12. Juni 
führte dieser die Armee ins Lager bei Hof und am 22. 
ins Lager bei Plauen. Tags darauf hielten Dann, Zwei- 
brücken und Hadik Kriegsrath. Am 1 . Juli besichtigte der 
Generalissimus die Armee und folgte dann dem nach Osten 
abziehenden Könige nach. 

Als der König, plötzlich wieder zurückgekehrt, am 
12. Juli die Elbe überschritt, verstärkte der Pfalzgraf die 
Besatzung Dresdens, verliess das Lager bei Plauen und 
bezoe ein neues zwischen Grossedlitz und Burkers- 
walde jenseits der Müglitz. Die Nachhut bildete das 
Grenadierkorps des Beichsfussvolks mit Beiterei unter 

geBtandeo. Dort war ihm auch vor 4 Jahren, am 17. Mai 1756, 
von seiner Fran, Sophie Antoin. Carol., geb. v. Redwitx, der erste 
Sohn geboren worden, Karl, der lt. Lehnbriefs des Herzogs Karl 
Angnst V. Sachsen- Weimar y. 14. Oktob. 1799 „vor den Fttrstl. 
Würtenbergischen (soll heusen: Würzbnrg^ischen) Oberlieutenant 
Karl Freyherm v. Th.** das väterliche Gut zn Berka a. d. Haynich 
erbte. Er starb schon 1803, am 20. Jan., zu Weimar u. wurde dort 
im Kassengewölbe, Schillers erster Ruhestätte, beigesetzt, daher 
sein Schädel bei der Nachforschung nach Schillers Schädel mit in 
Frage kam (vergl. darüber: Welcker, Schillers Schädel u. Todten- 
maske. Braunschw. 1888). 
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FeldmarschaUlieutenant Graf Lanthieri, die Vorposten 
standen unter den Qeneralmajors von Kleefeld bei Ditter s- 
dorf a. d. oberen Müglitz, von Weczey bei Maxen und 
von Brentano bei Sporbitz. südöstlich von Dresden, nahe 
der Elbe. Von diesen Generalen wurden am 30. Juli 
Brentano dem von Dresden abziehenden König nach, 
Weczey nach Babenau a. d. roth. Weisseritz, Kleefeld 
wieder zurück nach Freiberg entsendet, das Gross bezog 
aber am 31. das alte Lager bei Plauen. 

b. Der Vormarsch. 

Nach Aufhebung der verwüstenden, in der Hauptsache 
aber erfolglosen Belagerung Dresdens durch den König und 
nach dessen Abmarsch nach Schlesien begann auch die 
B>eichsarmeo ihre Vorwärtsbewegungen, um den vom 
König mit 11 bis 12000 Mann zur Erhaltung Sachsens 
zurückgelassenen Generallieutenant von Hülsen zu ver- 
treiben. Zweibrücken gebot über mehr als noch einmal 
so viele Truppen, denn zu den 16000 Mann, welche die 
Keichskreise stellten, waren ihm 15 000 Mann österreichische 
Truppen unter dem General von Hadik unterstellt 
worden. ') 

Zu letzteren zählten auch unsere Würzburger, die, wie 
bemerkt, in Freiberg cantonirend mit anderen kaiserlichen 
Mannschaften den linken Flügel bildeten. Der rührige 
Feld Wachtmeister von Kleefeld breitet sich am 31. Juli 
längs der Mulde bis Nossen und Rosswein aus, beunruhigt 
am 2. August das feindliche Lager bei Meissen durch bis 
Lommatsch, also nordwestlich vom feindlichen Laser, vor- 
geschobene Truppen, rückt selbst am 9. von Freiberg bis 
Augustusberg, von Nossen nahe südlich, vor, besetzt diesen 
Ort, den die Preussen vorübergehend wieder genommen, 
nun aber geräumt hatten, und schiebt seine Posten einer- 
seits bis Rosswein, andererseits bis Seligstadt, links neben 
der kleinen Triebisch vor. An demselben Tag rückte 
das Reservekorps unter dem Prinzen von Stolberg aus dem 
Lager bei Plauen bis Kesselsdorf, von wo seinerseits 
General von Weczey weiter nach Wilsdruff marschirte und 
Vorposten bis Weistropp nahe der Elbe und Lammersdorf 
entsendete. 

Nach derartiger Sicherung des Vorgeländes brach die 
Armee selbst am 13. August aus dem Lager bei Plauen auf 
und bezog ein neues bei Grossröhrsdori zwischen kleiner 
Triebisch und Elbe mit dem Hauptquartier in Wilsdruff. 
Das Grenadierkorps unter Graf Guasco, schon in der Nacht 
aulgebrochen, lagerte an der Spitze zwischen Seligstadt 

^) Beitrüge b. neu. StaaU- u. Kriegs-Gesch. XI, S. 562 ff. 
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und Burchardtswalde, das Beservekorps aber hatte den 
Feind aus Siebeneicben vertrieben und sich bei Bookwen 
nahe vor Meissen gesetzt.- Gleichzeitig verjagte Kleefeld, 
unterstützt vom Grenadierkorps, unter fortwährenden Vor- 
postenkämpfen jenseits der Mulde den Feind aus den be- 
festigten Höhen bei den Eatzenhäusem und weiter am 
14. August aus Seppen, Miltitz, Gregis, ihn bis Lothain 
verfolgend, alle Orte am oft umkämpften linken Triebisch- 
ufer.') An diesem Tag nahm die Armee das Lager bei den 
Katzenhäusem mit dem Hauptquartier in Heinitz , das 
Grenadierkorps vorwärts Seppen. Als am 16. das Beserve- 
korps unter dem Prinzen von Stolberg, bei welchem sich 
das Kegiment Roth- Würzburg befand, in der Richtung 
nach Lommatsch den linken Flügel des Feindes umging, 
gab dieser seine Stellung bei Meissen auf und bezog elbe- 
abwärts ein neues Lager zunächst zwischen Riesa und 
Fausitz a. d. Jahne, sodann bei Strehla. An diesem 
Tag, dem 16., befand sich von Wurmb in Nossen. Welchen 
Antheil das Bataillon an den Kämpfen dieses Vormarsches 
genommen, war nicht zu ermitteln. Als Hülsen Meissen 
verlassen hatte, wurde es von Reichstruppen besetzt. Das 
Hauptheer selbst zog dem Feind am 17. bis Lommatsch, 
wieder mit dem Grenadierkorps an der Spitze, und am 18. 
bis Riesa nach (auch Roth- Würzburg), wo der Oberst- 
commandirende Ptalzgraf Friedrich sein Hauptquartier nahm 
und den Angriff gegen die Preussen bei Strehla vorbereitete. 
Das Grrnadierkorps lag am linken Flügel auf der Anhöhe 
hinter Weida, das Reservekorps noch weiter links auf den 
Höhen von Bomitz.-) 

c. Da.8 Gefecht bei Strehla. 

Die preussischen Truppen hatten hier den Vorteil der 
günstigen Stellung für sich.*^ Der linke Flügel war durch 

^) „Unsere Aifaire bei den Katzenh&u.s.ern'* — Werner in 
Leasings Minna von Barnhelm. I, 12 

'^) Im Jahre 1760 handelte die Reichsarmee allein, „doch war 
ihr, wie allemahl, ein Corps Oesterreicher unter General Hadik 
zugegeben, um sie in dem Gehorsam und der Ergebenheit gegen 
das Durchlauchtige Ersehaus zu erhalten**. Feldzttge V, 205. 

') Fttr den folgenden Schlachtbericht wurden verglichen: 
Ausführl. Relation von dem durch die combin. K. K, Keichs- 
executions-Armee über das Preuäs. Corps unter Commando des 
Generals Hülsen den 20. August 1760 ohnweit Strehla erfochtenen 
Siege, in Teutsche Kriegskanzlei XIII S. 382; Hofbericht aus 
I^fagdeburg vom 28. Aug. über dieses TrefiPen, a. a. 0. S. 390; 
Schreib, e. Preuss. Offic. v. d. Action bei Strehla u. Schreib, 
e Preuss. Offic. v. Corps des Generali, von Hülsen, in Feld- 
zü^e der Preussen Th. 5 S. 227 u. 280; v Schöning, der 7 jähr. 
Krieg, Potsdam 1851, II S. 390. (In Hülsens Hauptquartier befand 
sich damals der vielgenannte Gaudy, Flügeladjutant deg Königs, der 
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die Elbe bei Strehla gedeckt, die Mitte und der rechte 
Flügel zogen sich westlich von Strehla den Dürrenberg 
hinauf, der, mit 4 Grenadierbataillonen und Batterien be- 
setzt, den Frontalangriff ausschloss. Im Bücken der Auf- 
stellung, am nördlichen Abgang des Dürrenberges, erstreckte 
sich ein Gehölz, vor dessen westlichem Band das Dorf 
Laas lag. Der Angriff gegen die Stellung konnte sich 
nur gegen den rechten Flügel richten. Und so lies denn 
auch der Generalf eldmarschallieutenant Prinz Karl 
von Stolberg, dem die Leittmg des Angriffs über- 
tragen war, noch am späten Abend des 19. Augusts die 
zum Angriff bestimmten Truppen hinter dem vorderen 
Treffen des neben dem DöUnitzbach aufgestellten Beichs- 
heeres links ab gegen die westliche Seite des Dürrenbergs 
marschiren. Die linke Flügelcolonne überschritt bei 
Schmorkau den Bach und zog zwischen Liebschütz und 
Klanschwitz gegen den dem rechten Flügel der Preussen 
vorgelagerten Windmühlenhügel bei Leisnitz, während die 
zweite Kolonne unter Feldmarschall - Lieutenant Graf 
G u a s c o den dem Dürrenberfl; gegenübergelegenen Otter- 
berg besetzte und mit Gescnützen versah. Die Masse 
des Beichsheeres war zu einem Scheinangriff gegen den 
linken Preussischen Flügel bestimmt. 

Beim Tagesgrauen des 20. August, es war ein Mittwoch, 
begann der Angriff. Oesterreichische Husaren vom Eegi- 
ment Hadik und Slavonier vertrieben die zwischen Lieb- 
schütz und Klanschwitz , am Fusse des Dürrenbergs, 
stehenden Husaren vom Regiment von Kleist, Graf Guasco 
eröffnete am Otterberg die Kanonade gegen die preussischen 
Grenadiere und Geschütze auf dem Dürrenberg, eine Ab- 
teilung der linken Flügelkolonne besetzte den Windmühlen- 
hügel und Hess hier Geschütze gegen den Preussischen 
rechten Flügel auffahren, während eine andere Abtheilung 
unter Generalmajor Fr^iherm von Kleefeld, bestehend 
aus den Oesterreichischen Grenadieren , dem Regiment 
Nicolaus Esterh&zi, Croatenbataillonen und den ihm zur 



hier zum Major befördert wurde; a. a 0. S. 397) Ferner: Feld- 
zag derBeichsariaee vom Jahre 1760 i. d. Handschrift der 
Grosaherzogl. Bibliothek zu Weimar C, 1 : 67 1, mit der austuhrl. 
Relation vielfach übereinstimmend; Tagebuch eines Officiers 
vom Salmuth Regim. über die Feldzüge in Sachsen 1757 — 68, in 
Samml. angedruckt. Nachr. Th. II Dresden 1782 S. 10. Femer Plan 
Nr. 38 in der Sammlung: Neues Kriegs-Theater 1757, überein- 
stimmend mit dem Plan zu S. 840 in Seifarts Kriegsgeschichte, 
Bd. 4. Die an erster Stelle genannte Relation ist unklar und an 
einzelnen Stellen widerspruchsvoll, namentlich nicht verstandlich, 
wie Kleeberg den rechten prenss. Flögel bei Laas und Klan- 
schwitz hat nmgehen können, da der erste Ort hinter, der andere 
vor diesem Flügel lag. 
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Yer Stärkung zagesandten Bataillone Blau-Würzburg 
nebst den Grenamerkompagnien, noch weiter ausholend, über 
Klöditz und Laas den feindlichen rechten Flügel umging 
und angriff. Diesen vereinten Kräften waren die Preussi- 
schen Bataillone nicht gewachsen, zogen sich vielmehr von 
der Höhe des Dürrenbergs in den Wald zurück, wo nun 
zunächst das Gefecht stand. Wäre Graf Guasco jetzt mit 
seinen Grenadieren , unter Zurücklassung der nöthigen 
Artilleriebedeckung auf dem Otterberg, zum Angriff gegen 
die jetzt nur noch schwach besetzte Front des Dürrenberges 
übergegangen und hätte der Oberstkommandirende Prinz von 
Zweibrücken einen Angriff gegen den Preussischen linken 
Flügel antemommen so wäre wohl eine Niederlage des Preussi- 
schen Heeres die Folge gewesen. Beide begnügten sich aber 
mit einem unbedrohlichen Vorrücken und so gewann General- 
lieutenant von Hülsen Zeit, dem rechten Flügel vorerst durch 
Entsendung von reichlicher Beiterei Hülfe zu bringen. Diese, 
zunächst 5 Schwadronen Schorlemmer Dragoner unter 
Major von Marschall, fiel unerwartet dem mit den Preussi- 
schen Grenadieren kämpfenden Fussvolk in den Bücken, 
durchbrach es, viele Mann niederhauend, und stiess jenseits, 
in der Ebene bei Laas, auf die österreichische Beiterei, die 
Zweibrücken - Ghevauxlegers und Baronay Husaren. Und 
auch das nun folgende Beitergefecht endete zum Yor- 
theil der Preussen. Den Schorlemmer Dragonern war noch 
Oberst von Kleist mit 5 Schwadronen Husaren und seinen 
leichten Dragonern rechtzeitig zu Hülfe gekommen und 
diesen Beiterschaaren gelang es, die Husaren zurück- 
zuwerfen und das überraschte Begiment Zweibrücken fast 
fanz gefangen zu nehmen. Das herbeieilende österreichische 
Reiterregiment Hohenzollem-Kürassiere konnte hieran nichts 
mehr ändern Die vordere Front des Dürrenbergs war 
aber auch inzwischen von zwei Bataillonen Beserve unter 
Generalmajor von Linden zeitweilig wieder besetzt und in- 
sofern der alte Zustand wieder hergestellt worden. Das 
Gefecht hatte 4 bis 5 Stunden gedauert und endete früh 
gegen 7 Uhr. 

Während bis hierher die kaiserl. königliche „Belation 
von dem Siege bei Streb la^ mit den Berichten von preussicher 
Seite im wesentlichen übereinstimmt, behauptet nun die 
erstere, das Gefecht habe damit geendet, dass die preussi- 
8che Beiterei vor frischen Gavallerieregimentern des Beiches 
bis zum Lager zurückgegangen, in Betreff des Fussvolks 
aber sagt sie folgendes: y,Da das Grenadierkorps (doch 
wohl Guasco's) die Attaque sowohl mit der Canonade als 
kleinem Feuer unterstützte, der Ueberrest der Armee weiter 
vorrückte^ (damit ist das Vorschieben der Beichstruppen 
gegen den linken preussischen Flügel gemeint) „so wurde 
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der Feind endlich völlig aus dem Walde vertrieben, 
worauf er dann nach seinem letzten Betranchement ohnweit 
der Stadt Strehla jedoch mit bester Ordnung und Conte- 

nance sich retirirte und von da seinen Rückzug gegen 

Torgau nahm." 

Dagegen beanspruchen die preussischen Berichte den 
taktischen Sieg für den Generallieutenant von Hülsen» 
lassen ihre Reiterei die feindliche Kavallerie bis gegen 
Kavertitz, nordwestlich von Laas, verfolgen und sich dann, 
^nach gemachtem Choc" unbehelligt neben das Fussvolk 
setzen, welches den Feind aus dem Wald vertrieben und 
vor diesem, nach Kavertitz zu, „Posto gefast" hatte, während 
der Dürrenberg, wie oben schon bemerkt, wieder besetzt 
worden war. 

Die Grösse der Verluste der „combinirten Armee^ 
und deren Verhalten nach dem Sieg lässt die preussischen 
Berichte als die den Thatsachen mehr entsprechenden er- 
scheinen. Denn hätte die combinirte Armee den Sieg so 
wie von ihr in Anspruch genommen davongetragen, wie 
hätte dann General von Hülsen den Rückzug nach Torgau, 
wo er Abends um 7 Uhr mit 1217 Gefangenen, darunter 
39 Offizieren, eintraf, ungestört und ohne jeden Verlust be- 
werkstelligen können!? Der Marsch nach Toi^gau, wo 
Hülsens Magazine lagen, war fiir den 20. schon vorbereitet 
gewesen, der Transport des Trains, der Pontons und sämmt- 
licher Bagage dahin schon am Tag vorher Ijewirkt worden. 
(Nach den preuss. Berichten.) 

Die combinirte Armee hatte ihren „Sieg" theuer be- 
zahlt. Sie liess dem Feind die oben bezeichneten Ge- 
fangenen, darunter den Prinzen von Nassau-Üsingen, Obersten 
und Commandeur der Zweibrücken-Cheveauxlegers, und den 
Major von Gochs von demselben Begiment, letzteren ver- 
wundet; ausserdem hatte sie gegen 600 Todte und Ver- 
wundete, nach ihren, über 2000, nach den für übertrieben 
zu haltenden preussischen Angaben, und endlich nach den- 
selben Angaben, 1 Kanone und 2 bis 3 Fahnen verloren. 
Der Verlust des i'eindes bestand in 24 Oifizieren und 
gegen 700 Unteroffizieren und Gemeinen, einer 3p£ Kanone 
und 4 Pferden; von den ersteren waren todt: 3 Offiziere, 
darunter Oberstlieutenant von Burgsdorf und 239 von der 
Mannschaft, gefangen: 1 Offizier und 36 von der Mann- 
schaft Die Relation von dem Siege berechnet den 
Preussichen Gesammtverlust auf 3000 Mann, darunter 200 
gesunde Gefangene, und 2 Kanonen. 

Das dem General von Kleefeld „zur Verstärkung zu- 
geschickte blau Würzburgische Bataillon nebst 
den Grenadierkompagnien*' war an dem Sturm auf 
den Dürrenberg betheiligt und hat neben anderen aus- 
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drücblicli genannten Begimentem „Wunder der Tapferkeit^ 
gethan. Zu den „ganz ausnehmend distinguirten Stabs- 
offioiers" wird „Oberstlieutenant Wurmb von Blau- Würz- 
burg ^ gezählt und sämmtlichen Grenadierofficiers billiger- 
massen verdientes Lob ertheilt.^) Obristlieutenant v. Wurmb 
berichtet an den Bischof aus dem Feldlager bei Strehla am 
Tage des Gefechts, dass das Bataillon sich auszuzeichnen 
die Ehre gehabt, „in dem der Feind zwischen Liebschütz 
und Clanschwitz in seinen Yerschanzungen tmd Batterien 
mit so gutem Erfolg angegriffen worden, dass er nicht nur 
sein vortheilhaftes Lager verlassen, sondern auch mit 
grossem Nachtheil gegen Torgau habe retiriren müssen," 
wo man hofft, ihn baldigst zu delogiren — — — „In- 
mittelst haben meine Officiers und zwar jeder insbesondere, 
Sonderheit aber die Grenadiers Of&ciers mit ihren unter- 
gebenen Compagnien, als inspecie Hauptmann Baron von 
Thüna und Baron von Beitzenstein eine dergestalten 
rühmliche Bravour gezeiget, dass Ew. Hochftlrstliche Gnaden 
das ohneigennützige Zeugniss nicht vorenthalten kann, was 
gestalten Se. Durchl. der Prinz von Zweibrücken, dann Prinz 
von Stolberg Durchlaucht die ganz vorzügL Eloge bei öffent- 
licher Parole dem Regiment gemacht haben, dass sie sämmt- 
lich herzlich wünschten, beider gesammten Armee lauter solche 
geschickte und tapfere Officiere als auch beherzte Soldaten 
anzutreffen, als Blau-Würzburg deshalb die ächte Probe 
zur löblichen Nachfolge anderer hierüber abgelegt habe".^ 
Hauptmann von Thüna und Lieutenant Ducker (?) er- 
litten leichte Verwundungen, deren Heilung der Bataülons- 
chef schon am 28. August aus Alt-Beigem meldet, ünter- 
lieutenant Dichtl, von der Oberstlieutenantskompagnie, erhält 
einen Schuss durch die Brust, gab aber Hoffiiung auf Ge- 
nesung. Der Begimentschef beklagt die ihm gemeldeten 
Verluste, freut sich, dass das Bataillon neuen Buhm erworben 
und verspricht, die geleisteten Dienste bei Gelegenheit zu 
belohnen. (Brief vom 25. Aug. aus Schloss Wemeck.^) 

Obristlieutenant von Wurmb, dessen ausgezeichnete 
Haltung im Gefecht von der Generalität bescheinigt wird, 



*) „Ausftlhrl. Relation** a. a. O. 

') Bericht im GorrespondenzprotocoU. Der Aasdrnck 
r zwischen L. n Ol.** soll wohl heissen, dass die Angriffscolonnen 
zwischen diesen heiden am Fuss des Windmühlenhügels gelegenen 
Orten durchmarschirt sind. Denn ihr Angriffsgegenstand la^ 
hinter jenen Orten. — Ein Officier, Lieutenant v. H., hatte sich bei 
Strehla gedrückt und hittet bald darauf nm seine Entlassung, um 
nicht kassirt zu werden. Er erh&lt den schlichten Abschied. 

•) Corresp.-Prot. nDucker" ist wohl von Dücker (vergl. 
S 28; in der Liste S. 118 ist er nicht genannt). Er wird später 
bei Oross-Schirma 1762 Oktob. 21 gefangen. Alt-Belgern, am 
rechten Elbufer, nahe oberhalb Torgau. — 
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glaubte das Maria Theresia Kreuz beanspruchen zu können. 
In einer Eingabe ohne Datum bittet 

„Friedrich Freiherr Wurmb, des Kaiserl. Königl. Blau- 
Würzburg - Begiments Obristlieutenant und dermaliger 
Commandant^, den Kaiser um Verleihung des kleinen 
Kreuzes des Maria Theresia Militärordens hingesehen auf 
seine durch anliegendes Zeugniss vom 5. September bezeugte 
Haltung in dem Gefecht bei Strehla:^) 

„Strellen 1760 Septembris 5.« 
„Dass Obristlieutenant Wurmb mit seinem unter- 
habenden Blau-Würzburgischen Infanterie-Bataillon unter 
Gommando und Anfuhrung des Prinzen von Stollberg bey 
der am 20ten August ohnweit Ströhlen vorgegangenen 
Action bei der General Kleefeldischen Brigade auf dem 
linken Flü&el mit solcher Avantage und Bravour die Attaque 
gemacht, dass nachdeme obbemeldes Bataillon sowohl auf 
rechtem als linkem Flügel von der feindlichen Oavall- als 
Infanterie schon bereits umbrungen, derselbe jedennoch 
durch geschickte maneuverirungen und beherzte Gegenwehr 
den Feind zurückgetrieben und aufgehalten, aimebst unter 
guter Anfährung des Bataillons dem Feind einen merklichen 
Abbruch gethan, durch sothaner ausnehmender und kluger 
Anführung sich besonders distinguiret: ein solches dann 
vermög unserer Pflicht, treu und gewissen dieses nicht 
allein eigenhändig unterschreiben, sondern auch unsere 
angestammte pettschaffben beydrücken. 

FriderichPfaltzgraf. Andre Hadik, Carl Prinzv. StoUberg, 

General der Gavallerie. Generalfeldmarschall-L. 
V. Kleefeld, C. Freyhrr. v. Würtzburg, 

G.-F.-Wmstr. Grl.- Wachtmeister. 

Gr. Orchich, Guill. de Wartensleben, 

Obr ister. Obristwachtmeister.'^ 

Roth-Würzburg hatte in Reserve gestanden und 
keinen Verlust gehabt. 

d. Die Einnahme von Torgau und Wittenberg. 

An dem zweiten dem Gefecht bei Strehla folgenden 
Tage rückte die Armee dem General von Hülsen in die 
Gegend von Torgau bis Beigern a. d. Elbe nach, die 
Reserve lag bei Sitzenrode, links davon Kleefeld bei 
S c h i 1 d a u.^) Nach einer Bekognosoirung am 23. August 

^) Das Zeugniss befindet sich in dem oft genannten Corre- 
spondenzprotocoU des Obristlieut. v. Wurmb im Würzb. Archiv. 
&riegsacten F. 7, D. 82Vi. Am 7. Oktober bittet der Oberstliente- 
nant hoch Restellte Personen in Wien um Empfehlung seines Ge- 
suches, welches schon der Kaiserl. Majestät vorgelegt worden. 
Strelln oder StröUen west-süd- westlich von Torg&a. 

*) In Schildaa wurde 2 Monate sp&ter, am 27. Oktober, von 
einer Tochter Würzbargs, von der Gattin des Sachsischen Artillerie* 
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gingen am 24. znnächst die Grenadiere und leichte Truppen, 
am 25. die ganze Armee bei Dröschkau über die Elbe. 
Nur Stolberg und Kleefeld blieben noch am linken Ufer; 
ersterer mit der Beserve folgte aber schon am 26. und 
letzterer mit leichten Truppen am 27. nach und vertrieb 
am 28. die feindlichen Vorposten bei Graditz. Nun rückte 
auch die Armee vor bis Zschakau, rechter, und Triste- 
witz, linker Flügel, die Beserve bis Zwethau, weiter 
nördlicL 

' Da aber diese Demonstrationen, mehr waren diese 
Bewegungen nicht, den General von Hülsen nicht veran- 
lassten, seine sichere Stellung unter den Kanonen Torgaus 
au£sugeben, geht die Armee am 30. über die Elbe zurück 
und lagert am 31. wieder bei Schildau, Kleefeld und 
Guasco mit den Grenadieren an der Spitze, die Reserve 
bei Beigern, und rückt am 2. September noch weiter 
westlich bis Strelln, von wo Kleefeld mit leichten 
Truppen nördlich bis Mokrehna und Gräfendorf streift; 
die Beserve lagerte zwischen Schildau und Probsthain« 

Inzwischen war das Würzburgische Bataillon von der 
Oesterreichischen Brigade unter Generalfeldwachtmeister 
von Kleefeld getrennt und dem zweiten Treffen der 
Beichsarmee unter Prinz Stolberg zugewiesen 
worden. Kleefeld nimmt schon am 21. August Abschied 
vom Bataillon, das er leider nicht mehr die Ehre haben 
werde, unter seinem Commando zu haben, dankt dem 
Oberstlieutenant, „sämmtlichen Herrn Ofißciers und ünter- 
ofGciers als auch denen gemeinen vor die so treulich und 
gut geleistete Dienste, besonders aber die gestern so treff- 
lich bewiesene Contenance^ in einem Schreiben aus 
Kavertitz.1) üeber die Verringerung des Bataillons, 
welche hierzu Veranlassung gegeben haben mag, berichtet 
von Wurmb an den Fürstbischof aus dem Feldlager bei 
Strelen, Septmber9^: «Die beiden-Grenadier-Compagnien 
stehen bei dem Grenadier-Corps, habe mithin (?) wegen 
Schwäche derer nur eine Compagnie daraus formiret, jedoch 

lieatenants von Gneisenan, der nachmalige ruhmreiche Vertheidiger 
von Kolberg und Held der Freiheitskriege, Graf Neithardt von 
Gneisenan, geboren. Sein Vater vertheidigte bei Torgau am 
3 November den Wichtigen Posten am Damm von Siptitz. Die 
Matter floh mit dem Knaben aus Schildau, als nach der Schlacht 
bei Torgau die Beichstruppen abrückten. 

')Kavertitz, norawestlich von dem am 20. umkämpften 
Dorfe Laas. 

*) Strelln oder Ströllen, westsüdwestlich von Torgau. Nach 
Tempelhoff IV S. 190 lagerte am 2. September die Beichsarmee 
zwischen Ströllen und Doberschütz, a. d. Strasse von Torgau nach 
Eilenburg a. d.* Mulde. Oben erwähnte beide Schreiben sind dem 
Correspondenzprotokoll entnommen. Kleefeld anerkennendes 
Schreiben folgt in Anlage IV. 

Thttna, Dia WOnbarger Hllhtrapp«n Im 7Jlhr. Kriefe. 9 
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aber beide Grenadier-Hauptleute, als Thüna und Seitzeu- 
st e i n, in so lang darasu getheilet, bis ich von Ew. HocbförstL 
Gnade fiefehl bekommen werde, wohin sie zu employiren.** 
Wurmb will die Grenadiers um so weniger ergänzen, als 
die Zusammenfassung der zwei Itegimenter dem Vernehmen 
nach nächstens vor sich gehen soll. Es fehlt den Ge- 
meinen an kleiner und grosser Montirung; die grossen 
Fatiguen bei den Kleefeldischen Vorposten haben es dahin 
gebracht, dass manche sich nur noch kümmerlich bedecken 
können." 

In jener Stellung vom 2. September blieb die combi- 
nirte Armee, ungeachtet der grossen üeberlegenheit ihrer 
Truppenzahl, mehrere Wochen dem Feind im wesentlichen 
unthätig gegenüber. Ende September endlich kam wieder 
Leben in sie, nachdem sie mit dem österreichischen Korps 
durch weitere Verstärkungen, die der Herzog von Württem- 
berg heranführte und unterhalb Torgau bei Pretzsch aui- 
stelite, auf 40 000 Mann gebracht worden war, denen 
Hülsen nicht viel mehr als 10 000 entgegenstellen konnte. 

Am 15. September hatte Hadik dem Herzog von 
Württemberg in Halle seinen Besuch gemacht, Tags vor- 
her war Macquire von Dresden beim Heer eingetroffen. 
Am 24. September wurden die Preussischen Vorposten 
aus Neiden, Süptitz und Zinna, nördlich und west- 
lich von Torgau, von den Grenadieren vertrieben und 
Loswig, südlich, genommen.^) Tags darauf Hess General 
von Hülsen das schwere Gepäck und den Proviant durch 
Torgau über die Elbe gehen und unterm Schutz der 
Brückenschanze aufstellen. Am 26. gelang es endlich, den 
hartnäckigen Gegner zur Aufgabe Torgaus dadurch zu be- 
wegen, dass eine Abtheilung vom Korps des Generals von 
Luszinsky bei Dommitsch über die Elbe ging, also in die 
Bückzugslinie Hülsens nach Wittenberg eingriff, während 
das Beichsheer einen Angriff gegen den Entenfang am 
grossen Teich vor Torgau unternahm und nach dessen 
Abwehr gleichfalls nach Dommitsch zu marschirte, der zu- 
rückgebliebene General von Kleefeld aber mit dem Grena- 
dierkorps und den Kroaten den zurückgehenden Feind be- 
drängte. Hülsen liess seine Truppen in zwei Kolonnen 
über die Elbe marschiren, die eine, die er selbst fährte 

^) Tempelhoff, a. a. O. IV S. 244. Der Verfasser war 
Augenzease des Rückzugs; Bürger, Vorgänge in u. ur Torgau 
w&nrend des 7jahr. Krieges. Torgau 1860 S. 81 ff. Torcau verlor 
in den 7 Kriegsjahren durch den Tod 1816 Einwohner, also durch- 
schnittlich 260 Einwohner. Die regelmässige jährliche Sterbeziffer 
war 150; soviel Personen starben aber allein in den ersten 8 Mo- 
naten des Krie^siahres 1760. Ausser jenen Einwohnern erlagen in 
jenen Jahren nicht weniger als 7372 Soldaten in Torgau allerhand 
^Krankheiten. 
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über die Sohifibbrücke unterhalb der Festung, die andere 
auf der festen mit Holz gedeckten Brücke in der Stadt. 
Das Feuer der Artillerie l&eef elds vom Bathsweinberg her 
beschleunigte den Büokzug, die Stadtbrücke gerieth in 
Brand und die Schifin^rücke in die Gewalt der nach- 
drängenden Kroaten. So war zwar Hülsens Heer jenseits 
des Flusses, der üebergang über diesen aber in Kleefelds 
Besitz, und die Besatzung der Festung, in Folge der Zer- 
störung der Stadtbrücke von Hülsen abgeschnitten, musste 
sich in die Elriegsgefangenschafb begeben. Aus dem Feld- 
lager bei Torgau, September 27, berichtet von Wurmb 
über die Einnahme: am 26. Nachmittags zwischen 2 und 
3 Uhr sei der Angriff mit klingendem Spiel und fliegenden 
Fahnen erfolgt und zwar vom Grenadierkorps, bei welchem 
auch die Würzburger Grenadiere gefocbten, gegen den 
rechten feindlichen Flügel, um die 5. Stunde sei das 
Korps nach Vertreibung des Feindes bis unter die Mauern 
der Festung gelangt, welche nun mit 2004 Mann, 16 Fahnen 
und 22 Kanonen in der Stadt und 9 jenseits der Elbe über- 
geben worden. Dem sich zurückziehenden Feind habe 
General von Luszinsky noch Schaden zugefügt. Die 
Würzburger Grenadiere hatten nur 2 leicht Ver- 
wundete bei der Kompagnie von Reitzenstein. 

Nach dem Verlust Torgaus marschirte von Hülsen nach 
Wittenberg, bezog dort ein rasch verschanztes Lager, 
Front nach Osten, und erwartete den Angriff. Dieser erfolgte 
am 2. Oktober Seitens des Oesterreichiscnen Generalfeldmar- 
schalllieutenants Grafen Guasco gegen den linken Flügel. 
Auch hier behauptete zwar, wie vor einigen Wochen bei. 
Strehla, der Preussische Führer das Kampffeld, zog aber 
noch in der folgenden Nacht, als seine Verbindung mit der 
Hauptstadt durch eine Bewegung der Beichsarmee nach 
Norden abgeschnitten zu werden drohte, über Koswig, Boslau, 
Beizig nach Berlin ab.^) 

An dem Angriff unter Guasco kann Blau- Würzburg 
mit seinen Grenadieren insofern betheiligt gewesen sein^ 
als nach dem einleitenden einstündigen Artilleriekampf die 
Grenadiere vorgezogen und in 2 Treffen gestellt, von den 
Höhen von Trajuhn herab gegen den preussischen linken 
Flügel vor Teuchel (nördUch von Wittenberg) „mit vieler 
ünerschrockenheit avancirten", durch das preussische Kar- 
tätschenfeuer aber zum Halten genöthigt worden.') Oberst- 
lieut. V. Wurmb meldet aus dem Feldlager bei Witten- 
berg, Oktober 4: yjDie Beichsarmee ist am 2. früh 4 Uhr 
aus dem Feldlager bei Elster aufgebrochen, gegen Witten- 



1) Generalstabswerk, IV S. 184. 
«) V. Tempelhoff, IV S. 252. 

9* 
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berg marschirt und hat den Feind bis unter die Kanonen 
der Stadt getrieben. Hier hat er aber mit grosser Be- 
wunderung und Tapferkeit von morgen fiüh um 8 XThr 
bis nachts halber 7 ühr mit continuirliohem Canonenfeaer 
auf uns geschossen, dass man venneinte, es thäten lauter 
12 pf. Kugeln regnen.^ Die Seichsarmee beschränkte sich 
ebenfalls auf den Geschützkaxnpf und hatte im ganzen un- 
gefähr 200 Todte. Das blaue Kegiment hatte 1 todten und 
1 verwundeten Grenadier, 1 todten und 6 verwundete 
Füsiliere. 

In der Nacht zog der Feind nach Zerbst ab. unter 
den zahlreichen feindlichen Deserteurs befanden sich vier 
vom blauen Bataillon bei Strehla gefangene, die sich wieder 
stellten.^) 

Nach dem Abzug Hülsens wurde Wittenberg einge- 
schlossen, beschossen und am 14. Oktober zu Folge der 
abgeschlossenen Capitulation von der Beichsarmee besetzt.^ 

Die dieser und den verbündeten österreichischen und 
anderen Truppen gestellte Aufgabe, Sachsen von dem 
Preussischen Heer zu befreien, war zwar gelöst, aber frei- 
lich mit der drei- bis vierfachen üeberlegenheit an Truppen 
und in dem namentlich mit Bücksicht auf den soeben an- 
geführten Umstand unverhältnissmässig langen Zeitraum 
von 10 bis 11 Wochen. Und währenddem waren die feind- 
lichen Heere nicht etwa durch weite Märsche von einander 
getrennt gewesen, sondern hatten sich fast ununterbrochen 
gegenüber gestanden. Den Zeitgenossen der Jahre 1870 — 71 
erscheint eine solche Kriegsfiihrung überaus fremdartig. 
Derselbe Zeitraum genügte unsem damals verbündeten 
deutschen Heeren nach vielen gewaltigen Feldschlachten 
das ganze nordöstliche Frankreich zu erobern. — 

Noch vor der Einnahme Wittenbergs, am 10. October 
Abends erhielt das Würzburger Bataillon, neben den 
drei andern kaiserlich königlichen Bataillonen, Luzani, 
Clericy und Macquire mit ihren Grenadiercompagnien, auch 
einiger Beiterei, den Befehl, sich von dem Heer vor Witten- 
berg zu trennen und ungesäumt in die Garnison nach. 



^) Gorrespondenzprot. a. a. O. Die Bemerkung des 
G en er alBtabs werke, S. 186 ^die Beichaarmee dagegen blieb 
während des Gnascoschen Angriffs auf den entfernten Höhen un- 
beweglich als Zuechauer stehen" — wohl nach Tempelhoff a. a. O. 
— wird daher etwas einznschränken sein. 

') Bei der Kanonirong der charsächsischen Stadt Witten- 
berg am 18. Oktober wurde u. a. auch die Scblosskirche in Brand 
geschossen, das in der Erinnerung an die emestinischen Befsrma- 
tionskurfürsten , an Luther u. Melanchthon würdige, neuerdings 
wieder hergestellte u. im vorigen Jahre neu geweihte Geb&ude. 
Yergl. meine Abhandl. über Friedr. y. Thun (Thüna) in der Zeitsckr. 
f. Thür. Gesch. XIY, 325 
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Dresden zu verfügen, wo man einen Angriff des Königs 
erwartete. Es war um die Zeit, als der König, aus dem 
Schweidnitzer Gebirge aufbrechend, nach Norden zog, um 
die Bussen und das Lasky'sche Korps aus den Marken zu 
vertreiben. Das Bataillon kommt nach grossen Märschen 
ohne Basttag am 16. October in Dresden an und liegt 
dort noch am 4. November. Tags vorher hat der König 
durch den Sieg beiTorgau Sachsen wieder gewonnen. Von dem 
zurückfluthenden österreichischen bei Torgau geschlagenen 
Heere unter Dann besetzten sieben arg mitgenommene Re- 
gimenter die sächsische Hauptstadt. Die bisherige dadurch 
verwendbar gewordene Garnison wird weiter zurück nach 
Dippoldiswalde zu dem Korps des Generals Grafen 
Macquire verlegt.^) Macquire hatte mit den kaiserlichen 
Begimentem bei der Beichsarmee deren Bückzug von 
Wittenberg (Okt. 25) über Düben (Okt. 26), Leipzig (Okt. 
27 — 31), Lacka, Wechselburg a. d. Zwickauer Mulde (Nov. 1) 
bis Golditz, muldeabwärts (Nov. 2), mitgemacht, wo von dem 
Grafen Dann die sämmtlichen kaiserlichen Begimenter von 
der Beiohsarmee abberufen worden waren. Graf Macquire 
hatte mit ihnen am 5. Nossen erreicht und war von da nach 
Dippoldiswalde marschirt. 

Hier steht daher auch das Würzburger blaue Bataillon, 
und zwar neben dem rothen Begiment im vorderen Treffen, 
beide mit bestimmt, die Hauptarmee im linken Flügel und 
im Bücken zu decken, den November hindurch. Am 24. des- 
selben Monats berichtet vonWurmb, das Bataillon liege 
sehr unbequem, je 1 Kompagnie in 3 bis • 4 Häuslein. 
Am 1. Dezember steht es in Schmiedeberg a. d. rothen 
Weisseritz, am 5. weiter zurück in Glashütte a. d. 
Müglitz. Die beiden feindlichen Heere aber, das österrei- 
chische und das preussische, liegen sich wieder, wie vor 
einem Jahr, als ob sich inzwischen nichts ereignet hätte, 
südlich und nördlich der Weisseritz gegenüber. Das un- 
glückliche Sachsen muss wiederum die Kosten der Winter- 
quartiere tragen.^ Die Beichsarmee aber wird aus Sachsen 
verdränirt und Zweibrücken leirt das undankbare Kom- 
mandolieder. - 

Um die Mitte Dezembers (12. oder 17. ?) erging der 
Befehl, dass ein Theil des Macquireschen Korps, darunter 
das blaue und rothe Begiment Würzburg, aus Sachsen 
nach Böhmen, insbesondere Eger marschire. Die beiden 

^) Preuss. Generalatw. lY S. 186 ff. 

") Das Earfürstentham brachte im Jahr 1760 an Kriegs- 
stenem n. Lieferungen für das preussische Heer nicht wez&iger als 
4800000 Thlr. anf nnd soll durch den 7i&hr. Krieg und die Hunger- 
pest 289594 Menschen über die gew önnliche Sterbeziffer verloren 
haben. Magas. f. S&ohs. Qesch. vni, 1791. 
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Begimenter wurden dem Korps des Generalfeldinarsohall- 
lieutenants Grafen Guasco zugetheilt, lagen in 16 Ort- 
schaften um Eger herum und bildeten lt. Bericht v. 1761 
Januar 8 aus Elbogen a. d. Eger mit andern Begi- 
mentem des Korps vom 30. Dezember an eine Kette längs 
des Flusses. Anfang Februar 1761 ging eine wichtige 
Veränderung in den würzburgischen Feldtruppen vor; die 
noch übrigen Bataillone der beiden Begimenter Blau- und 
Both- Würzburg wurden zu einem Begiment unter 
dem Kommando des Obersten von Stetten vereinigt. 

Der erlauchte Führer der Beichsarmee Friedrich 
Michael, Pfalzgraf zu Zweibrücken, ^Sazoniae liberator^, 
hatte, während sein einstweiliger Nachfolger General Hadik 
die Beichsarmee in die Winterquartiere zwischen Hof und 
Bamberg fiihrte, sich nach Wien begeben, übernahm 
im folgenden Jahr das Generalkommando in Ungarn, im 
Jahre 1763 das von Böhmen, zog 1765 wieder nach der 
Pfalz und starb schon 1767 am 15. August in Schwetzingen. 
Die üeberreste dieses kriegerischen Ahnherrn des Baye- 
rischen Königshauses ruhen in der Sankt Michael-Hofkirche 
zu München. 



VI. 

Kaiserlich Roth - Würzburg 1757—1760, 



1757. 



Ehe die Verhandlungen, welche der Vereinigung 
der beiden kaiserlichen Infanterie-Begimenter Blau- und 
Roth -Würzburg vorhergingen, hier zur Darstellung kommen, 
mögen die dem Verfasser gelegentlich begegneten Nach- 
richten über die Erlebnisse des rothen Regiments hier 
zusammengestellt werden, ohne dass damit auch nur ent- 
fernt eine zusammenhängende Kriegsgeschichte dieses Regi- 
mentes gegeben werden solL 

Das vom Bischof von Würzburg auf Grund der Con- 
vention unentgeldlich der Kaiserin und Königin zur Ver- 
fügung gestellte Regiment wurde, wie man sich erinnern 
wolle, schon im Dezember 1756 vom kaiserlichen Kom- 
missar übernommen. Es bestand aus 2 Bataillonen und 2 
Grenadierkompagnien, im ganzen aus 14 Kompagnien und 
hatte einen Effectivstand von 1860 Mann. Regiments- 
kommandeur war der Oberst von Berlepsoh, die andern 
Stabsofßsziere waren der Oberstlieutenant von Warnsdorf 
und der Oberst Wachtmeister von Stetten. ^) Das Regi- 
ment, zunächst zum böhmischen Hauptheer unter dem 
Prinzen Karl von Lothringen gehörig, hatte das Glück, 
an den grossen Feldschlaohten der ersten Kriegsjahre Theil 
zu nehmen, denen das blaue Regiment, meist im Verband 
mit der zurückgehaltenen Reichsarmee stehend, fem bleiben 
musste. Am 3. Mai rückt das rothe Regiment in das 
Heerlager des Prinzen zwischen Prag und Brandeis a. d. 
Elbe ein. Sodann finde ich es als Theil der 12767 Mann 
starken Garnison Prags unter dem Featunsskomman- 
danten Grafen Thürheim mit 2 Bataillonen una 2 Grena* 
dierkompagnien und einem Bestand von 1685 Mann ver- 

^) Vergl. oben Abschn. I. 1766/57, S. 4. 
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zeichnet.*) Führer des daroh den König von Preussen 
nach der Schlacht bei Prag am 6. Mai 1757 in der Stadt 
eingeschlossenen Feldheeres von 44000 Mann war Prinz 
Karl von Lothringen, der Bruder des Kaisers Franz 
Stephan. Nach dem folgenreichen Sieg des Grafen Dann 
bei Kolin und der dadurch herbeigelüluten Aufhebung der 
Belagerung Prags beglückwünscht der Bischof von Würz- 
burg den Prinzen zu dem unter dessen „heldenmüthi- 
ser Anföhrung geschehenen glücklichen Entsatz der königl. 
Böhmischen Hauptstadt Prag tmd empfiehlt das unter des 
Herzogs Kommando stehende Regiment zu fürbeharr- 
lichem Schutz und Gnaden.** (Veitshöchheim, Juli L). *) 
Im Verlauf des erzwungenen Bückzugs des Feindes aus 
Böhmen gehörte das Begiment zu dem Korps des Generals 
von Macquire, welcher mit 6000 Mann Fussvolk, darunter 
12 Grenadierkompagnien und 500 Beitem, am 13. Juli den 
Auftrag erhielt, den nicht unwichtigen Punkt der 
preussischen Bückzugslinie, Gabel, nahe der sächsischen 
Grenze, südlich von Zittau, zu nehmen, was ihm zwei Tage 
darauf, nachdem ein erter Sturm mit Verlust von über 
200 Mann tapfer abgeschlagen worden war, gelang, wobei 
Generalmajor von Puttkammer mit 4 Bataillonen und einer 
Schwadron Husaren zu Kriegsgefangenen gemacht, 7 Ge- 
schütze und 250 Proviantwagen mit 1100 Pferden erbeutet 
wurden- ') 

Auch vor Zittau a. d. Neisse, welches Prinz Karl 
am 28. Juli barbarischer "Weise in Brand schiessen liess^ 
ist Both-Würzburg in Thätigkeit gewesen ; der Begiments- 
kommandeur sendete Bericht mit Plan von Zittau dem 
Bischof, welcher diese Schriftstücke dem Prinzen von Hild- 
burghausen mittheilt. (Schloss Marquardsburg August 10.) ^) 

In dieser Zeit wird der Begimentskommandeur Oberst 
von Berlepsch zum Generalmajor ernannt und nach 
Hause berufen zum Ersatz der vom bischöflichen Militär- 
staat zur Beichsarmee abgegangenen Generäle von Kolb 
und von Drachsdorf; Oberstlieutenant von Warnsdorf 
wird zum Obersten und Begimentskommandeur, Major von 
Stetten zum Oberstlieutenant und Hauptmann Wallau 
zum Major befördert. 

Im Herbst hofite der Bischof, dass dem Begiment nun- 

*) Oesterr. Milit. Zeitschr. 1822, I, S. 184. Tempelhoff 
rechnet die Würzhnrger mit 1782 Mann zur Feldarmee L 8. 171. 
Nach einer Bemerkung in den Begimentsakten hatte das Kegiment 
am 6. Mai noch keine Zelte nnd war daher nach damaligen Be- 
griffen nicht feldmässig ausgerttstet. 

»2 Königl. Kreis-Arch. Würzhurjj a. a. O D. 10. Veits- 
höchheim, Sehloss a. Main, nahe hei Würzhnrg. 

■) Hnsohherg-Wuttke, die 8 Kriegsjahre, S. 170 ff. 

^) Marqnardaburg, bamberg. Schloss, nördl. v. Nürnberg. 
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mehr Rühe beschieden sei; er bat schon am 26. Oktober 
den Prinzen, jenem so bequeme Winterquartiere zu ge- 
währen, dass es sich von den vergangenen Strapazen etwas 
erhole und um so eifriger zum allerhöchsten Dienst sich 
gebrauchen lasse (aus Bamberg). Aber das Regiment sollte 
noch ganz andere Proben seiner kriegerischen Tüchtigkeit 
ablegen. 

Nachdem die beiderseitigen Heere während des Monats 
August in der Oberlausitz, das östereichische abwärts 
Zittau, links der Neisse, das preussische bei Bautzen a. d. 
Spree, gelegen hatten, wandten sich beide Anfang Septem- 
ber, als der König das zur Deckung Schlesiens bestimmte 
Heer verlassen hatte und nach Dresden der „combinirten 
Armee" entgegen aufgebrochen war, jener Provinz zu. Die 
k. k. Armee, der preussischen folgend, bezog am 2. Sep- 
tember das Lager zwischen Bemstadt und Leuba a. d. 
Neisse, überschritt am 11. diesen Fluss bei Badmeritz, 
besetzte am 26. Liegnitz und stand Anfang Oktober vor 
Breslau, wohin sich der Herzog von Bevem mit dem 
preussischen Heere zurückgezogen hatte. Aber erst nach 
6 Wochen, am 22. November, 10 Tage nachdem Schweid- 
nitz von Nadasti erobert worden war, entschloss sich 
Karl von Lothringen den Feind in dessen Yerschanzuniren 
anzugreiien. 

Von hier schrieb der Prinz aus seinem Hauptquartier 
Lissa, Novmbr. 18, an den Bischof Anton (!) Friedrich:*) 

„Hochwürdigster Fürst. 
Besonders geehrter Herr und Freund. 

Euer Liebden sehr schätzbare Zuschrift vom 26. vori- 
gen Monats hat Mir die beliebte Gesinnung dahin eröfifhet, 
dass Dero Kays. Both- Würzburgischen Regiment zu Fuss 
bey der bevorstehenden quartiers Eintheilung eine bequeme 
winterliche Stellung ausgemessen werden möchte. 

Nun können Ew. Liebden beglaubet seyn, dass, wie 
Ich mir ein sonderbares Vergnügen mache, dero Verlangen 
in denen sich eräusserten Gelegenheiten entgegen zu gehen, 
auch einen vorzüglichen Bedacht nehmen werde, solch 
Dero Begiment eine gute und ruhige Quartiers Numero 
um da mehr zutheilen zu lassen, als ich über dessen weh- 
rendem Feldzug bezeigte S tandhaft igkeit und tapfe- 
ren Muth mich zu beloben Ursach habe. Um die quar- 
tier beziehen- und sicher stellen zu können, dürfte zwar noch 
ein oder andere Militärische Operation vorzukehren seyn. 
Ich hoffe aber, dass auch diese Unternehmung bald geen- 
di^et seyn und sodann dem Soldaten die Buhe zu seiner 
Erhellung werde verschafft werden können. Inmittelst er- 

1) Königl. Kreisaroh. W&rzbarg a. a. 0. 
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neuere Euer Liebden die Zusicherang meiner Ergebenheit 
und der vollkommenen Hochschätzung, mit welcher ich all- 
stets beharre 

Euer Liebden 

(gez.) ergebenster Diener 

Carl von Lothringen.^ 

Die nächste ,, militärische Operation ** war der Sieg 
liOthringens bei Breslau. Hierbei war das Begiment mit 
einem ßataillon im ersten Trefien betheiligt. Es fiel Haupt- 
mann Klüpfel, verwundet wurde Lieutenant Steinröder, 
ausserdem zählte das Regiment 60 Todte und Verwundete 
vom Feldwebel abwärts. Vom Oberstlieutenant von Stetten 
wird gerühmt, er sei, der erste vor seinen Leuten, in den 
Wassergraben einer Yerschanzung vor Masselwitz gesprun- 
gen und habe durch sein Beispiel die nachfolgenden 
Truppen zur bald darauf erfolgten Erstürmuag der Ver- 
schanzung angefeuert. 

Der bald darauf, schon am 5. Dezember, folgende 
blutige Buhmestag des Regiments von Lissa brachte den 
rothen Würzburgern schwere Verluste bei. Es fielen, 
wahrscheinlich bei der twferen Vertheidigung des Kirch- 
hofes in Leuthen, die Hauptleute Kolb, Enieser, der 
ünterlieutenant K e rn. Verwundet und gefangen wurden 
die Hauptleute Polster, Papius, von Drachsdorf, 
die Oberlieutenants von Trautenberg, von Fuchs. 
Sonst noch wurden gefangen 5 Ober-, 7 [mterlieutenants, 3 
Fähnriche mit den Fahnen und 350 Mann vom Feldwebel ab. 
Beim Regiment befanden sich nach der Schlacht im gan- 
zen 217 Köpfe!, darunter die verwundeten Hauptleute von 
Adelsheim, von Chronegg, Edel, Oberlieutenants 
Raven, von Kloben und Schöning. ^) 

Der Niederlage des österreichischen Heeres bei Leu- 
then, einen Monat nach der Niederlage der combinirten 
Reichesexecutions- und französischen Armee bei Rossbach, 
folgte die Kapitulation Breslaus, welches mit 17 000 
Mann, darunter 13 G-eneralen, am 21. Dezember dem grossen 
König übergeben wurde, unter den Kriegsgefangenen 
befanden sich vom rothen Regiment: die krank zurückge- 
bliebenen Oberst von Warnsdorf, Oberstwachtmeister 
"Wal lau, Hauptmann Achtmann, die verwundeten 
Oberlieutenants von Kloben und Raven und der ~ 



^) Ans den Regimentsakten nach Aaszügen ans Würsborger 
Kriegsakten zusammengestellt. Vergl. auch Beitrage zur Staats- 
n. Kriegs^esoh. IIl, 699. Stetten war abkommandirt gewesen, 
Adelsbeim hatte das Begim. geführt. Drachsdorf mit seiner 
Grenadierkomp. hatte in Frobelwitz gestanden. — Die tapfere 
Haitang der Würzbarger auf dem Friednof in Leuthen besohemigt 
aach A. Sch&fer, Gesch. d. 7 jähr. Krieges I, 522. 
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mentsquartiermeister Fischer mit der Kasse, den Akten, 
Rechnungen and Belegen ; ausserdem 127 Mann vom Feld- 
webel abwärts. ^) Das rothe Regiment hatte also in die- 
sem ersten Eriegsjahr ganz ausserordentliche Verluste 
gehabt. Von den Offizieren, welche mit dem Regiment 
ausgerückt waren, kehrte nur noch ein kleiner Theil in 
die "Winterquartiere zurück. Oberst von Berlepsch war 
ausgeschieden, Oberstlieutenant von Wamsdorf gefangen, 
und der Grenadierhauptmann später Major von Wallau 
starb bald darnach. Sein Nachfolger wurde auf An- 
suchen seines Vaters, des Generallieutenants von Drachs- 
dorf, der bisherige Grenadierhauptmann von Drachsdorf, 
trotz seiner Gefangenschaft (1758 Feb. 1). 

Ein eigenthümlicher Zustand in der Oekonomie der 
Regimenter ist noch zu erwähnen. Es hatten nämlich die 
sämmtlichen Offiziere beider Regimenter, nicht die Regi- 
menter selbst, bei einem Wiener Lieferanten Jos. Fr. von 
Schwandner Zelte von der bei der Kaiserl. Armee ein- 
geführten Beschaffenheit und gegen in Wien zu leistende 
Saarzahlung bestellt, wofür Schwandner an das rothe Re- 
giment 2053 Gld. 18 Kr. 2 p£, einschliesslich verlegten 
Fuhrlohns nach Prag, und an das blaue Regiment 1920 
Gld. 45 Kr. zu fordern hatte. Da aber die Regimenter 
allen Erinnems ungeachtet nicht gezahlt, und da der Lie- 
ferant sich an den K. K. Feldkriegscommissar Ad. Fr. 
Schmied, der Bürgschaft für jene Schuld übernommen 
hatte, schadlos halten zu wollen erklärt hatte, so blieb 
dem Kommissar nur die Ausbringung des Beschlages auf 
die Oifiziersgehalte übrig. Da nun aber dem Fürstbischof 
conventionsgemäss die Jurisdiction vorbehalten war, so 
wendete sich Schmied an den Fürsten, um zur Befriedi- 
gung des Lieferanten zu gelangen. Auf den Bericht 
des Kommissars d. d. Wien, 1758 Jan. 19, verfugt Adam 
Friedrich aus Würzburg, April 4, das benöthigte Geld sei 
aus der Kasse des rothen Regiments zu nehmen, der Lie- 
ferant zu befriedigen, Schmied ausser aller Anforderung 
zu setzen und der Yicekommandant des rothen Regiments 
Obrist von Stetten zu benachrichtigen, dass er den Betrag 
allmählich der Kasse ersetze. ^ 



^) Würzb. Kreisarch.-Akt. F. 5. D. 18»^. Vergl. Danzigor 
Beiträge lY, 135. 

3) Daselbst, Militärsach. nr. 1399 fasc. 89. 
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1758. 



Personalbestand an Offizieren des Eais. E. 
Regimentes Hoth- Würzbnrg. 

(Ohne Datum und ünterschrifb, wahrscheinlich von Anfang 

des Jahres 1758.^)) 



Oberst 


von Wamsdorf 


— 


gefangen in 
Breslau 


^— 


Oberstlieat. 


von Statten 


— 


_ 


^— 


Beg^iments- 










quartierm. 


Fischer 


— 


desgl. 


— 


Auditor 










Hauptm. 


Leo 


— 


— > 


— 


Hegiments- 










feldscheer 


? 


— 


— 


— 


Oberst- 




gestorben 






wacbtmstr. 


WaUau 


1758 Jan. 26 


— 


... 


Hauptmann 


von Drachsdorf 




gefangen bei 
Leuthen 


ist Oberst- 
wachtmstr. 
lt. Liste ▼. 
30. April. 


)« 


von Adelsheim 


.» 


— 


— 


»1 


Louys 


angeblich 










gestorb.vor 


— 








6. Febr. 






1) 


Gross V. Trockau 


— 


-~ 


— 


i> 


Kolb 


gebliebenbei 
Lenthen 


— 


• 


» 


Polster 


gestorb. an 
beiLeuthen 
erhalt. Ver- 










wandung in 










Gefangen- 










schaft 






n 


von Tanhaosen 


— 


* 


— 


«) 


von £lhrenegg 


— 


— 


— 


ff 


Papius 


wie b Polster 


— 


— 


1» 


Klüpfel 


geblieb, bei 
Breslaa 


— 


— 


n 


Edel 


— 


— 


— 


n 


Boeder 


-~ 


—~ 


— 


11 


Knieser 


geblieb, bei 
Leuthen 


— 


— 


Oberlienten. 


Achtmann 


-^ 


gefangen in 
Breslau 


1 


11 


Tmchsess von 






1 sind im April 




Wetzhansen 






f Hauptleute. 


11 


Baven 


— 


) gefangen in 
f Breslau 




11 


von Kloben 


— 


jranoionirt 








w 


sich im JulL 



^] Zusammengestellt aus Verzeichnissen in dem Begim.- 
Arohiv. 
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Oberlieuten. 



II 



it 

j» 

II 
»I 
II 

II 
i> 
fi 

II 

II 
11 
II 

u 
II 
II 
II 



XJnterlieut. 

II 



II 



II 



(Fähnrich?) 



II 
II 



I» 

II 
II 



Fälmrich 



von Oordon 
von Kolb 
Steinröder 



Reichert 
Schöning 
von Botzheim 

von Diemar 
von Traatenberg 

BroU 
Nickels 
von Rüd 
Halbritter 

Sohanb 

von Fachs 

Liebsdorf 

Hirschberg 

von Züllenhardt 

von Nitsky 

Schneid 

Bachholz 
Müller 

Faber 

Heder (Hecker?) 

Kern 

Hertel 

Hellmath 



Brand 
Maarer 
Clemens 
Kempff 



gestorben 



gestorben 

festorb.1758 
an. 1 i.Klos- 
ter Leabas 



gefangen b. 
Leathen 



gefangen bei 
Leathen 

gefangen bei 
Leathen 



gefangen bei 
Leathen 



desgl. 



I 



jgefi 



angen 

ge&ngen bei 
Leathen 

gefangen bei 
Leathen 



gefangen bei 
Leathen 



i 



desgl. 



gefangen bei 
Leathen 



sind Capit.- 
Lieat. im 
April, 
werd. -darch 
Zarücksen- 
dang ihrer 
Reverse aas 
Kriegsgef. 
entlassen ; 

Ende De- 
zember. 



entlassen, wie 
vorstehend. 



schwer er- 
krankt. 



rancionirtsich 
im Jali 



Die durchweg tüchtige Haltung, welche das Begiment 
im Feldzüg des Jahres 1757 beobachtet hatte, trag ihm 
folgendes in einem Schreiben des G-rafen Dann an den 
bischöflichen Begimentsinhaber, d. d. Hauptquartier Stol- 

Sen 1758 Sept. 26, enthaltene Lob des österreichischen 
l-eneralissimus ein:^) „Ebenso vermehret auch der 



^) Nach einem Aaszage aas Würzb. Kriegsakten im Regim.- 
Archiv. 
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Buhm, welchen Ew. Dorchlaucht innehabendes löbL Regi- 
ment gleichwie in denen verflossenen also auch in denen 
sonstig Yortallenden Q-elegenheiben nicht nur allein zu er- 
halten, sondern auch zu vergrössem nach seiner alt- 
gewohnten Tapferkeit sich rühmlichst bestrebet, das 
gerechte Verlangen in mir, demselben sowohl wesentliche 
Yortheile verschaffen als auch angenehme Dienste erweisen 
zu können, wodurch ich dann meines Orths die gedoppelte 
Absicht erreichen würde, einestheils ermelten Regiment 
die Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, andemtheils aber 
Ew. Durchlaucht von meiner ganz verehrungsvollen Er- 
gebenheit zu überzeugen, ** 

Das neue Kriegsjahr findet unser Regiment bei dem 
Heer des Grafen Daun, dessen Hauptquartier während der 
Winterrruhe in Königgrätz gewesen war. ^) Mit ihm zieht 
es auch zum Entsatz von Olmütz '), nachdem es den drin- 
gend nöthigen Rekrutenersatz, welcher am 22. März von 
Würzburg zunächst nach Eger abmarschiren sollte,^ ein- 
gereiht haben wird. 

Am 20. April brach das Hauptquartier von Königgrätz 
nach Skalitz a. d. Aupa auf, zog sich also naher nach 
Schlesien zu. Von da rückte aber die Armee in Folge des 
Marsches des Feindes nach Mähren am 3. Mai rechts süd- 
lich ab und zog in 3 Tagen nach Leitomischl a. d. 
Lautschna. Hier blieb sie vom 5. bis 23. Mai, zog dann 
über Zwittau, die erste mährische Stadt, nach Gewitsch, 
zwischen Zwittau und Olmütz gelegen, wo sie vom 24. 
Mai bis 16. Juni blieb, gegen den Feind recognoscirend 
und von allen Seiten Verstärkungen heranziehend. Vom 
17. bis 27. lagerte sie zwischen Prödlitz und Eiwanowitz 
a. d. Hauna, Olmütz im weiten Bogen südlich umgehend, 
rückte dann, die March überschreitend, näher an die be- 
lagerte Feste heran und lagerte schon am 1. Juli bei 
Gross -Teinitz. Am 30. Juni hatte London die befreiende 
That bei Domstadtl ^ethan, am 3. Juli zog Fabius Maximus 
Cunctator Daun in das entsetzte Olmütz ein. 

Ein Theil des Regiments wird auf Grund nachfolgender 
Bestimmung in Böhmen zurückgeblieben sein und das „Depo- 
sitorium** gebildet haben : „Extractus aus der neu verfassten 
Dislocation der für die von der Kaiser-Königlichen Haupt- 
armde zurückbleiben sollende Mannschaft, wie auch für die 
dazu stossenden unexercirten Recrouten, Maroden und Re- 
monte Pferde ausgewiesenen Ortschaften. Kaufimer Kreis. 
Vom Regimen te Hildburghausen: Böhmischbrod, Moltke: 
Kaurim, u. s. w. Würzburg: Stepanow." 

>) Danziger Beitrüge IV, 487, 441. 

') Tempelhoff, U, 184. 

•) K. K. Kriegsarch. Wien, 1758 Gen. Kriegs- CommisB. Nr. 219. 
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Die Begimenter sollten beim Vorrücken des Heeres je 
eine Schwadron, bezügL das 3. Bataillon zurücklassen, 
„welche mit der Bagage und Montirung, dann Maroden 

und nicht schwer Kranken oder hart Blesirten in 

bequemliche Oerter, welche die Mannschaft sowohl 

wie auch die Pferde werden verpflegen und versorgen 

müssen zu unterbringen sind". Lt. Signatum des 

Königl. Kaufimer Zreisamts Prag, den 4. März 1758.^) 

Des Bleibens bei Olmütz war nicht lange gewesen; 
es galt das abziehende Heer des Königs möglicht unschäd- 
lich zu machen. Schon am 4. Juli wurde rechts der March 
das Lager bei Drahanowitz, am 5. das bei Ollschann be- 
zogen, am 6. das Grenadierkorps nach Konitz vorausgesen- 
det, dem am 7. die Armee nachfolgte. Von hier rückte 
sie über Gewitsch wieder nach Böhmen, erreichte über 
Politza (9. Juli), Sebranitz (11.), Hohenmauth (12.), Hro- 
chow Teinitz (15.) die Elbe bei Pardubitz (18.) und bezog 
am 22. das Lager zwischen ürbanitz und Chlum nahe 
ihrem vorigen Winterquartier Königgrätz. Als von hier 
der Feind abgezogen, wurde zu dessen Verfolgung das 
Grenadier- und Karabinierkorps am 26. vorausgesendet, 
dem am 80. die Armee bis Holohlau folgte. An diesem 
Tage gingen die Grenadiere und Karabiniere bis nahe an, 
zum Theil über die Elbe bei Smirsitz und am folgenden 
Tag weiter elbaufwärts vor. 

Li den ersten Augusttagen räumte der Feind Böhmen. 
Das österreichische Heer schwenkte am Eibknie bei Ku- 
kus nach links and zog nun, die Grenadiere und Karabi- 
niere regelmässig einen Tagemarsch voraus, der Iser zu^ 
die es über Gitschin (11. Aug.) bei Tamau am 12. er- 
reichte. An diesem Tag trafen die Vortruppen und das 
Beservekorps schon in Beichenberg a. d. Neisse ein, wohin 
am 14. das 1., am 15. das 2. Treffen der Armee folgte. 
Tagsdarauf überschritt sie die Grenze von Sachsen und 
blieb nun im Kurfürstenthum den ganzen Feldzug hin- 
durch, von der Neisse (Görlitz, 20. August) über die Spree 
(Bautzen, 28.) nach der Böder (1. Septbr.), diese hinauf 
und weiter hinter die Wesnitz nach Stolpen ziehend 
(Septbr. 5). 

Hier gewann man Fühlung mit der Beichsarmee, die 
links der Elbe dem Prinz Heinrichschen Korps gegenüber- 
lag, und deren Befehlshaber jetzt wiederholt mit dem 
Grafen Dann den Kriegsplan berieth (Vergl. Abtheil. III 
S. 78 ff). 

Erst nach einem Monat brach die K. K. Armee aus 
dem Lager bei Stolpen wieder auf (Oktober 5), zog über 

^)Uhlenan, ErinneruDgen an die Schlacht bei Eolin, Wien 1857*. 
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Futzkan, Neokirohea, Crostaa in das neue Lager bei EittUtz 
nnterhalb Löbftn, das Preuaaisohe Heer nachlookend. An 
dem Sieg, den Qraf Dann hier über den ihn verw^en 
heransfordemden König bei Hochkirch erfooht, war 
unser Regiment hervorragend betheiligt. „Sowie das G«- 
schütz", schreibt darüber Hüschberg-Wuttke,') „am linken 
österreichischen Flügel ertönte, begann auch die Mitte 
ihren Angriff. Die 4 Regimenter Lothringen, Sachsen- 
Gotha, Eoth-Würzburg und Galsrakh unter Führung 
des Herzogs toq Ursel stürmten die Schanzen bei Rode- 
witz, wo der König sein Hauptquartier gehabt, bemttch- 
tigten sich ihrer ungeachtet des starken Feuers und trieben 
den Feind über dessen Lager und aus Rodewitz hinaus 
und erbeuteten 36 Kanonen und Köraer. Bei dem Sturm 
auf die Schanzen hatte sich der Regimentskommandenr 
Teutschherr Oberst von Stetten sowohl durch die Füh- 
rung wie durch persönlichen Mnth so ausgezeichnet, dass 
nach der Schlacht die österreichische Generalität zusammen- 
trat und ihn aufforderte, sich um das Ritterkreuz des 
neugegründeten Maria-Theresia-Ordens zu bewerben. Nach 
der österreichischen Verlustliste fielen vom Regiment : der 
Füsilierhauptmann Schöning und 20 Gemeine, wurden 
verwundet: der Grenadierhauptmann von Trnc hs e s s , 
der Oberlieutenant von Diemar, die Unterlientenants 
Laub mayer, Sei north, Heck er und Flhnrich Kempf.') 
Graf Dann liess ungeachtet seines Sieges den König 
nach Schlesien ziehen und wandte sich von Görlitz, bis 
wohin er ihm gefolgt war, die weitere Verfolgung dem 
uneiTOüdlichen London überlassend, seinerseits der Bücker- 
oberung Sachsens zu, überschritt am 7. November die Elbe 
zwischen Pirna und Dresden und liess am zweiten Tag 
darauf den von General von Mayer vertheidigten grossen 
Garten im Südwesten von Dresden stürmen und seine 
Soldaten bis in die pimaische Vorstadt eindringen. Als 
er aber sich anschickte, den Angriff gegen die Festuns 
selbst zu unternehmen, brannte der Kommandant General 
Grat Schmettau, der den Grafen Dann von diesen Folgen 
des Angriffes vorher in Kenntnis gesetzt hatte, die der 



69, 476; femer Geschichte der Biochefe von'WUrz- 
rropp , Wttrzbnrg 1949, S. 461, wo FeldmarschaU 
rer genannt wird. 

i. a. 0. II S. ll>5. Nach der „Specification" v. 
K. Kriegsarch. ist ein Ffchnrich Gimpert vom 
ikireh gefangen worden. Nach den AnasDgen im 
sind 84 Mann vom Feldwebel ab todt und ver- 
sUtt des Lientnante Seinertb (?) wird Fähnrich 
OreDadieren als verwundet bezeichnet. Vergl. 
n. St,- n. KriegB-OflBoh., Daniig 1759, VI S. 346, 
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Vertheidigung hinderlichen Vorstädte nieder, *) Theils die 
Bücksicht auf die von Wien aus gebotene Schonnng der 
Residenz des treusteii Verbündeten der Habsburger, des 
Kurfürsten von Sachsen, der sich inzwischen in Warschau 
belustigte, theils das Herannahen des Königs aus Schlesien 
bestimmten den österreichischen Heerführer, die Belagerung 
aufzugeben (Nov. 16) und sein Heer aus dem Lager bei 
Nöthnitz zunächst über Pirna nach G-iesshübel und dann nach 
Böhmen in die Winterquartiere zu fuhren. Both-Würz- 
b u r g hatte mit vor Dresden gelegen ; Stetten berichtet aus 
dem Feldlager daselbst am 10. November an seinen Landes- 
herm über die nach österreichischer Auffassung barbarische 
Zerstörung der Vorstädte durch Q-raf Schmettau. *) 1759. 

Die Verluste, die das Vorjahr dem Begiment zugefügt 
hatte, erheischten Ersatz. Am Effectivstand des Begiments 
fehlten 69(5 Mann. Daher marschirten am 24. Februar von 
Würzburg 423 Ersatz-Rekruten nach Böhmen, „ansehn- 
liche musterhafte, meistentheils aus des Bischofs eigenen 
Landen gezogene, treue und bereits vorhin wohlgeübte 
Leute. ^ Fernere 90 auch schon ausgehobene blieben vor- 
läufig in Würzburg zurück, so dass im ganzen noch 183 
anzuwerben waren. Der Transportführer Freiherr Truch- 
sess von Wetzhausen, am 1. März bis Frensdorf a. 
d. rauhen Ebrach, südlich von Bamberg, gelangt, meldete 
am 24. desselben Monats seine Ankunft in Benatek, über 
Karlsbad und Prag nach Verlust einiger Deserteure. ^) Der 
Landesherr, dem diese Bekrutirung unbequem sein mochte, 
bat in Wien für sein muthvolles rothes Begiment vor, 
welches in den beiden vorigen Feldzügen schon die besten 
Leute und Offiziere verloren habe ; es möge mehr geschont 
und allenfalls ein Bataillon, gleich dem Blauen und an- 
deren Begimentem widerfahren, zu seiner Erholung in 
eine Festung gelegt werden. (Schreiben vom 27. Febr.) *) 

Die Zusammensetzung des Begiments in jener Zeit 
ergiebt sich aus folgendem Standes-Ausweis, März 1759.'^) 

1. Orenadierkompagnie von Thanhausen 73 

2. „ von Truchsess 80 
Leibkompagnie 69 
Obrist von Wamsdorf Kompagnie 76 

„ von Stetten „ 90 

Latus 388 

>) Prenss. Generalstabswerk, II S. 349, Huschberg, S. 485 

«) Huschberg, S. 489. 

•) K. Kreisarch. Würzburg nr. 250 fasc. 13. Hier ist wohl 
Benatek a. d. Iser, nicht das kleine Dörfchen nahe der Bistritz 
oberhalb Sadowa gemeint. 

*) A. a. D. 82. 

•) Nach Aaszügen im Regim.-Arch. aus dem Würzb. Kreis- 
Archiv. 

ThUnii, Di« WOnborftr Hllfitrappen Im 7 Jähr. KrUge. 10 
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1128 

Von obengenannten befanden sich in Kriegsge- 
fangenschaft, aber anf Parole entlassen, in Kolin: 

von Wamsdorf, von Drachsdorf, Achtmann, Raven, 
von Gordon; 
femer die Stabskapitains von Kolb, Steinröder; 

die Oberlientenants von Halbritter, Schaub, von Fuchs, 
von Nitzky, Müller, Fähnrich Gimpert, und 21 vom Feld- 
webel ab sind noch gefangen in feindlichen Landen. 

Oberst von Stetten verwahrt sich in einem Bericht 
vom 28. Januar aus Neudorf gegen die von Oberst von 
Wamsdorf versuchte Einmischung in die Begimentswirt- 
schaft; der Gefangene, wenn auch auf Parole entlassen, sei 
persona civiUter mortua. 

Das Begiment war vom März an dem in der Gegend 
von Braunau und Polic, zwischen Steine und Mettau, an 
der Böhmischen Grenze gegen Schlesien cantonirenden 
Korps des Generallieutenants Freiherm von Beck zu- 
geteilt, die Grenadierkompagnien waren von ihm getrennt 
und wohl zum Grenadierkorps gezogen *) Nach dem Cor- 
respondenzjoumal des Kommandanten der Festung Glatz 
Oberstlieutenant d'O lag das Begiment lt. Bericht an den 
König vom 12. April in Czernitz und Gross Borschita. 

Am 8. Mai berichtet er: Ein „Cadet^ des Regimentes 
Bathiany, aus dem Lager von Polic kommend, habe aus- 
gesagt, dass das Lager des Generals v. Beck sich auf den 
Höhen zwischen Hutberg und Löchau befinde (Löchau, 
nahe der Mettau, jetzt Bahnstation, südlich von Friedland). 
Die Regimenter Würzburg imd Baireuth lägen in Stark- 
stadt (nahebei, a. d. Aupa). Im folgenden Monat gab 



*) Tempel hoff, III, 47. Das Tagesregister d. k, k. Armee 
giebt keine Aaskanft. Nach dem Operationsplan, der bekannt 
wurde, als Graf Dann im Hauptquartier Mttnchengr&tz a. d. Iser 
eingetro£Een war (29. März), sollten Dann das Gros der Armee^ 
London die Vortruppen und Beck die Nachhut ftlhren. Beiträge- 
z. n. St. n. K., VII, 358. 
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Freiherr von Beck das Kommando an den Feldzeugmeister 
Grafen Harsch ab, welcher Anfang Juli aus dem Glatzer 
Gebirge über Friedland a. d. Steine gegen Freiburg a. d. 
Polsnitz vorrückte und den Generallieutenant von Fouquö 
von Schweidnitz abdrängen und nöthigen wollte, Landshut 
am Bober zu verlassen. Harsch hatte 33000 Mann zur 
Verfügung, dabei 2 Bataillone und 2 Grenadiercompagnien 
B.oth- Würzburg, freilich nur 1072 Mann stark, mit dem 
Regiment Puebla zusammen die Brigade von Biela bildend ^) 
Die Monate Juli, August und September waren ausgefüllt 
mit Märschen im Itiesengebirge und fast unzähligen grösseren 
und kleineren Gefechten daselbst.^ 

1760. 

Nach dem Standesnachweis för den Monat März 
1760 hatte das Regiment Eoth - Würzburg 1441 Köpfe 
(1759 im März 1128), die sich folgendermassen ver- 
theilten:*) 

1. Grenadierkompagnie von Thanhausen 79 

2. „ von Ohronegg 86 
Leibkompagnie 100 
Oberst von Warnsdorf-Kompagnie 106 

„ von Stetten-Kompagnie 111 

Oberstwachtmeister von jDrachsdorf-Kompagnie 104 

Hauptmann Edel- Kompagnie 107 

„ Reeder- „ 102 

„ Achtmann- „ 112 

„ Raven- , 109 

„ von Kloben- „ 99 

„ von Gordon- „ 104 

„ von Kolb- „ 95 

vakante Kompagnie 103 

Tm 

Stab: 24 



1441 
Oberstwachtmeister von Gross war am 24. Februar 
gestorben, Grenadierhauptmann von Truchsess entlassen 

1) K. E. Eriegsarch. 1760 Cabin. Akt. ^. Das Journal ist 

Termatlicb bei der Eroberung von Glatz dnrcb London, 1760 Juli 
26, in österreichiscben Besitz gerat hen Für Harscb's Pl&ne vergl. 
Oesterr. Milit. Zeitechr 1833 IV S. 261. 

f) Tagebncb des Harscbiscben Korps in Beitr&gen 2. n« 
St. n. K. Vm S. 878 ff., vergl. mit den I^reass. Bericbten in Bnd. 
IX, 36H. Weder in dem einen, nocb in den andern ist Würzbnrg 
genannt. Das Tagebncb scbliesst mit dem 21. Sept n. bat keine 
Fortsetzung. 

*) Naob den bei den Hegim. -Akten befindl. Standesaas« 
weisen ans dem Würzb. Kreisarcb. 

10* 
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worden. Thanhausen wurde im Lauf des Jahres Oberst- 
Wachtmeister; seine G-renadierkompagnie erhielt Hauptmann 
von Ghronegg und dessen Kompagnie Hauptmann 
Edel; die vacante Kompagnie wurde dem Hauptmann 
Reichert verliehen. 

Für das ganze Jahr liegen in den österreichischen 
Standestabellen folgende von den Würzburger Angaben hie 
und da etwas abweichende Zahlen vor:^) 

Ende März verblieb der Eflfectivstand der beiden 
O-renadiercompagnien und Bataillone 1436 Mann. Zuwachs 
im April: 5, Abgang: 27, Effectivstand Ende April: 1414 
Mann. Davon commandirt abwesend: 157, krank, ver- 
wundet u. s. w.: 64, verbleibt der Locostand 1193 Mann. 
Davon dienstbar: 1044. Im Mai Zuwachs zu obigen 
1414 Mann: 50 Mann. Effectivstand Ende Mai: 1542 Mann. 
Davon commandirt abwesend: 114, krank in Spitälern 76, 
daher der Locostand: 1352 Mann. Davon dienstbar: 
1187. Im November Zuwachs zu dem Effectivstand von 
1285 Mann Ende Oktober: 21, Abgang 56. Daher Effectiv- 
stand Ende November 1250, darunter 881 Dienstbare. 

Roth- Würzburg hatte auch ein Depositorium, wie 
Blau- Würzburg, und zwar in Nienburg a. d Elbe, östlich 
von Prag. Darin befanden sich Ende September 114 Mann, 
darunter 56 dienstbare, Ende October 91 bez. 45, Ende 
November 109 bez. 62, Ende December, in welchem Monat 
das Depositorium nach Podiebrad a. d. Elbe, zwischen 
Nienburg und Kolin, verlegt worden war, 557 Mann, davon 
nur »37 dienstbare, aber 513 grösstentheils unmontirte und 
unexercirte Rekruten, und 7 abwesende. 

Die beiden Begimenter hatten im Kriegsjahr 1760 einen 
Gesammtverlust von 683 Mann, darunter waren 67 G-efangene, 
42 vor dem Feind gebliebene, 224 und 1 Stabsofficier sonst ge- 
storbene, 343 desertirte, 7 vermisste und als invalid entlassene. 

Auf einen Bekrutentransport zum Ersatz des Abganges 
beim rothen Regiment bezieht sich wohl die Bemerkung 
des Hauptmanns Freiherm von Bitterich in einem Bericht 
an den Oberstlieutenant von Wurmb aus Eger vom Sep- 
tember 19, er hoffe, die rothen Gäste bald los zu 
werden, „indem Oberst von Stetten solche nicht in Eger als 
in einem besser verwahrten Ort, sondern nach Nienburg als 
einem oÖenen ablangen lassen wolle. ^ ^ 

Von kriegerischen Thaten des Regimentes in diesem 
Jahr kann ich nur kurz anführen, dass es an der erfolg- 
reichen Yertheidigung Dresdens gegen die Belagerunga- 
angriffe, welche der König von Preussen in der Zeit vom 



^) K. K. Kriegsarchiy 1760 Haaptarmee ^^ n. ff. 
') K. Er ei aar eh. Würzburg, a. a. O. D. 32. 
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12. bis 30. Juli gegen die befestigte Haupt- und Besidenz- 
stadt des Kurstaates unternahm, betheiligt war. Am erst- 

fenannten Tage rückte auf Befehl des Pfalzgrafen Friedrioh 
er österreichische Feldmarschallieutenant Qraf Guasco 
mit 16 Bataillonen und 13 örenadierkompagnien zur Yer- 
stärktmg der Besatzung ein; unter ihnen 2 Bataillone und 
2 Grenadier-Kompagnien Eoth-Würzburg mit Oberst von 
Stetten an der Spitze.^) Das Regiment bekam eine Stellung 
in der Neustadt angewiesen, wie es scheint rechtsufrig an 
der Elbe, oberhalb der Brücke. Am 14. liess der Oberst 
die Begimentsstücke auf dem ^Sand der Elbe^ auffahren 
und mit den Geschossen wirksam die rechte Flanke der 
die Pimaer Vorstadt stürmenden Feinde bestreichen. Da 
diese gleichwohl sich dort festsetzten, liess er, im Einver- 
nehmen mit dem Kommando, die Vorstadt durch eine Ab- 
theilung unter Fähnrich Gazen in Brand stecken. „Jedem, 
so zu dieser gefährlichen Verrichtung aufgetreten, wurde 
nebst der ohnehin erlaubten Ausplünderung derer feindlichen 
Todten (I) ein Gulden zur Belohnung nachher abgereichet." 
Am 19., während die Altstadt in Brand geschossen wurde, 
glückte den Belagerten in der Neustadt ein Ausfall gegen 
die Scheunen (im Norden der Neustadt), bei welchem 
Hauptmann Beeder mit einem Theil des Begiments „das 
Glück hatte, einen 12 pfünder zu nehmen, welcher zur 
Verstärkung der erworbenen Ehre vor der Front des Begi- 
ments aufgeführt wurde." Beeder kam mit einer starken 
Kontusion, der Oberlieutenant Nickels mit einer 
leichten Verwundung davon.*) Am 29. wurde die Belage- 
rung aufgehoben, das Begiment hatte 5 Todte und 38 Ver- 
wundete. 

Es zog dann mit der Beichsarmee die Elbe herab dem 
langsam ziirückweichenden preussischen Korps unter dem 
verdienten Generallieutenant von Hülsen nach über Streh la 
nach Torgau und Wittenberg, bestand vor dieser 
Festung am 2. Oktober ein leichtes Gefecht, bei dem es 
7 Verwundete, davon 6 bei Chroneggs Grenadieren zählte, 
nahm an der Belagerung und Einnahme Wittenbergs Theil, 
trat am 24. Oktober mit dem gesammten Heer den Bück- 
zug über die Elbe an und bezog am 10. November das 
Feldlager bei Dipnoldiswalde. (VergL Abth. V S. 123 ff.) 
Während in den früheren Feldzügen die beiden Begi- 
menter, das blaue und das rothe, auf ganz verschiedenen 



^) Seifart, a. a. 0. IV, 148. Wann Roth-Würzborg von dem 
Harscbischen Korps im Biesengebirge abkommandirt, wo es den 
Winter zugebracht, wann es znr Daan'schen Armee beordert worden, 
sagt das Tagebach der k. k. Armee nicht. 

') Nach den Aaszügen im Regiments archiv aas den Würzb.. 
Kreisarchiv-Akten. 
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Kriegsschauplätzen thätig gewesen waren, hatten sie den 
diesjährigen Feldzug an der Elbe, wenn auch nicht neben 
einander, so doch gemeinsam mit demselben Heere, der 
Beichsarmee durchgemacht. Gleichwohl ist nirgends von 
einer Berührung der beiden demselben Landesherm ange- 
hörigen Truppenkörper die Bede. Sie scheinen sich fremd 
gegenüber gestanden zu haben. Das rothe konnte auf 
eine reichere, ruhmvollere Vergangenheit zurückblicken 
und mochte berechtigt sein, zu erwarten, dass die persön- 
liche Annäherung vom blauen Begiment ausgehe. Dieses 
aber verhielt sich um so zurückhaltender, je mehr es des 
Bruderregimentes Ansprüche anerkennen mochte. Oberst 
von Stetten giebt seiner Empfindlichkeit über die Vernach- 
lässigung Seitens des blauen, vom Oberstlieutenant von 
Wurmb kommandirten Feldbataillons, als beide Truppen- 
theile nahe bei einander lagen, das rothe in Seifersdorf bei 
Dippoldiswalde, das blaue in Freiberg a. d. Mulde, in einem 
Brief vom 26. Mai Ausdruck: ^Es ist noch Niemand von 
dort (vom blauen Bataillon) zum Vorschein gekommen, ob- 
wohl sie nur 3 Stunden weg liegen, welch kaltsinniges 
Betragen nicht allein uns, sondern dem ganzen Offizier- 
korps auffällt, da wir keinen Anlass zu so übel gesinntem 
Greblute (!) je wissentlich gaben".*) 

Dieses Verhältniss liess fiir die unmittelbar bevor- 
stehende Vereinigung der beiden Regimenter besondere 
Schwierigkeiten erwarten. 



Nach einer Abschrift im Regimentsarchiv. 



VII. 

Die Erneuerung der Militärconvention 
und die Zusammenlegung der beiden 

Regimenter 1760-61. 



Die beiden vertragschliessenden Theile, der Fürst- 
bischof von Würzburg und die Kaiserin Maria Theresia, 
hatten, wie es scheint, die im Jahr 1756 auf zwei Jahre 
geschlossene Militärconvention im Jahre 1 758 ohne weitere 
Förmlichkeiten auf ein ferneres Jahr ausgedehnt. So wird 
ein Schreiben des Grafen Haugwitz aus Wien vom 15. De- 
zember 1758 zu verstehen sein, worin er an des Bischofs 
patriotische Gesinnung appellirt und bittet, „wäphrend für 
dauernden Krieges die subsistirende Convention" zu er- 
neuem, wozu sich der Bischof lt. Antwort vom 22. Januar 
1759 gemäss Art. 8 der Truppenconvention wohlgeneigt 
erklärt.^) Erst im Sommer 1759 beginnen nun aber die 
förmlichen Verhandlungen wegen weiterer Verlängerung 
jenes Soldatenmiethvertrages, der den ganz unbezeichnenden 
Namen „Subsidienconvention" trägt. Eingeleitet werden 
sie durch folgendes Schreiben des Bischofs aus „Sohloss 
Marquardsburg bei Seehof den 22. Juli 1759" an den k. k. 
Geheimerath Grafen von Haugwitz in Wien, Vor- 
sitzenden des Directorii in Publicis et Cameralibus.*) 

„Hoch- und Wohlgebomer Graf. Ew. Excellenz werden 
sich aus der zwischen Ihro der Kaiserin-Königin Majestät an 
einem , dann meinem fürstlichen Hochstift Würzburg am 
andern Theil bestehenden Subsidien-Oonvention von selbst 
zu erinnern belieben, wie dass ersagte Convention mit der 

^) Nach einem Auszug aus Würzb. Kreisarch.-Akt. im Regim.- 
Archiv. 

') K. K. Kriegsarchiv in Wien, 1759 Qen.-Krieg8Commi88a- 
riat Nr. 258 ff., wo auch die folgenden Schreiben, insoweit nicht 
andere Quellen angegeben sind. Seehof-Marquardsburg bei Bam- 
berg. 

Die Convention v. 1756 siehe Abschnitt I 1756/57 u. Anl. I. 
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Hälfte des nächst instehenden September-Monats cum 
andertenmal ihre Endschaft erreiche und nun über deren 
femerweite Yerlängemng nach Inhalt des 8. Artikels die 
kais. königlicherseits gefällige Erklärung sowohl zu er- 
warten als die diesfalls nöthige Unterredung zu pflegen 
sein wolle. 

Obwohl ich nun recht sehnlich wünsche, dass Ihro 
kais. königl. Majestät meine zu Allerhöchstderoselben Dienst 
erlassene Truppen von nun an nicht weiter nöthig haben, 
sondern mit Ende des gegenwärtigen Feldzuges der ange- 
nehme Friede zu des Durchlauchtigsten Erzhauses ver- 
mehrten Biuhm, Flor und Besten hergestellt sein möge' 
so dürfte meines Bedünkens dennoch die weitere Fort- 
setzung erwähnter Subsidien-Convention auf eine oder 
andere Weise und Zeit nicht undienlich erachtet werden, 
auf welchen Fall ich dann zu Allerhöchstem Dienst und 
Gefallen mit meinen Truppen jederzeit wiederum in Be- 
reitschaft stehe.'' Es folgt die Auseinandersetzung über die 
Schwierigkeit der Kekrutirung, worüber schon oben im Ab- 
schnitt von 1759, S. 38 flf., das nöthige mitgetheilt worden ist. 

Vorstehendes Anschreiben vom 22. Juli brachte der 
Bischof mit Brief vom 1. September in Erinnerung, in 
welchem zugleich die Erschwerung der Lage durch den 
Verlust des ersten Bataillons blauen Regiments, welches, 
wie bekannt, in Kriegsgefangenschaft gerieth, geschil- 
dert wird. 

Auf diese beiden Schreiben des Bischofs antwortet 
Graf Haugwitz am 10. September: . . . „Inzwischen ist 
der Kaiserin-Königin Majestät allergehorsamst vorgetragen 
worden, wasmassen Euere hochfürstuche Gnaden nach dem 
Inhalt besagter Schreiben willig und bereit seien, Dero 
in k. k. Diensten stehenden beiden B>egimenter noch 
weitershin allda zu belassen und die sonst in diesem Monat 
September sich endigende diesfallsige Convention zu ver- 
längern. Wie nun dieses Anerbieten nicht anders, als 
eine Wirkung und Bestätigung der guten Neigung für 
das Durchlauchtigste Erzhaus und der patriotischen Ge- 
sinnung zur Unterstützung der gemeinen Sache hat ange- 
priesen und angesehen werden können, so haben Ihro 
Majestät die Erstreckung erwähnter Convention 
für die Zeit des noch fürwährenden K rieges 
sich allergnädigst gefallen lassen. 

Es ist aber zu gleicher Zeit in Betrachtung gekommen, 
dass beide Würzburgische Regimenter durch die bisherigen 
scharfen Expeditionen sehr geschwächt worden, auch viele 
Officiere von solchen wegen ihrer Kriegsgefangenschaft 
undienstbar, die zeitliche Beischafiung so vieler Rekruten, 
als zur Ergänzung zweier Regimenter erforderlich, den 
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Hochstiften allza beschwerlich, und gleiche Dienstleistung 
mit den k. k. Begimentern bei ungleicher Stärke nicht 
wohl thunlich sei, daher Ihre kaiserl. königl. Majestät da- 
für halten, es werden sowohl Euer hochfurstliche Gnaden 
für Dero Hochstifbe anständig finden, als dem Militärdienst 
zur Beförderung gereicht, dass aus den dermaligen Würz- 
burgischen vier schwachen Bataillonen und vier Grenadier- 
Compagnien, künftig drei stärkere Bataillone 
mit zwei Grenadier-Compagnien, so ein voll- 
ständiges Regiment nach dem k. k. Fuss ausmachen, for- 
mirt und dieselben beständig vollzählig, mithin im Stande 
erhalten werden, dem Feldzug beizuwohnen und solchen 
auszudauem.^ Es folgen die früher schon mitgetheilten 
Bemerkungen über die Auswechselung der Kriegsgefangenen 
und die Erstattung unbrauchbar gewordener Gewehre. 

Der Bischof ersuchte nun zunächst in seiner Antwort 
vom 5. Oktober den Grafen Haugwitz um die Auskunft, was 
mit den bei der geplanten Beduction überzählig entfallenden 
Stabs- und Oberomcieren geschehen solle, und erhielt mit 
allerhöchster Genehmigung die Antwort vom 3. November 
1759, dass die Officiere von einem Begimentsstab und von 
acht Compagnien, worauf die Reduction hinaus komme, 
aggregirt werden und bis sie wieder in die Wirklichkeit 
einrücken, die Stabsofficiere die ganze, die übrigen Ober- 
officiere aber die halbe Gebür aus der k k Militärkasse 
erhalten sollen. Diese Aggregation würde selbstverständ- 
lich bei dem bleibenden einen Würzburgischen Regiment 
stattfinden, wo die aggregirten Ofßciere den Dienst der 
zahlreichen in feindlicher Kriegsgefangenschaft befindlichen 
Officiere versehen könnten. 

Auf Wunsch des Bischofs wurde nunmehr der Feldwacht- 
meister Baron von Würzburg als kaiserlicher Bevollmäch- 
tigter nach Würzburg gesandt, um die Verhandlungen münd- 
lich zum Abschluss zu bringen. Der Feldwachtmeister befand 
sich auch im Januar in Würzburg, kehrte aber, ohne irgend 
wie die Sache gefördert zu haben, wieder zur Armee zurück.^) 
Daher wurden die beiden Begimentsquartiermeister, der aus 
der Gefangenschaft, in die er bei Breslau gerathen war, 
wieder erlöste Bauptmann Fischer vom rothen und Lieute- 
nant Oswald vom blauen Regiment, vom Bischof mit aus- 
führlichen Instructionen versehen, d. d. Marquardsburg 1 760 
Juni 18, und zur Vereinbarung des Zusammensetzungsplanes 
mit dem Directorium nach Wien beordert.*) 

Das Ergebnis der Verhandlungen ist in folgendem 
Schreiben des Grafen Haugwitz, als Vorsitzenden desDirec- 
toriums, v. 16. September 1760 an den Bischof zusammenge- 

^) K. K. Eriegaarchiv. 1760 Gen.-Erieescomm. N. 532. 
^ Daselbst n. K. Kreisarch. Würzbarg, Nr. 250 fasc. 13. 
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fasst : „Es sind die Qnartiermeister von Ener hochhiratlichen 
Gruden in k.k.Sold Mtehenden 2 Intanterie-Regimentem nun- 
mehr allhier eingetroäPen, mit welchen man daher die Modalität 
über die Vereinigung aothaner Begimenter concentiret and 
solche in der Gre»talt abgefasst, da^s ans beiden ein vollzäh- 
liges Regiment nach dem k. k. Foss dargestellt werde, wie die 
zur gnädigsten Einsicht nebengehende „Tabelle'' und (t'ol* 
gende) „Anmerkungen" deatlirh ausweisen, und da sothane 
Vereinbarung zum Besten des k. k, Dienstes abzielet, so ist 
man in dessen Rücksicht mit dem Hofkriegsrath einstimmiger 
Meinung t'ürträglich zu sein, dass solche ohne weitem 
TJmtrieb vorderist bei dermaüg obwaltenden Umständen 
bewirkt werde, weiches ohne Abbruch den Bechnongsge- 
schäftes ganz füglich geschehen kann, indem man solche 
mit den Quartiermeist«m zugleich zu betordem und, so- 
bald dieselben allen Empfang zusammengebracht haben 
werden, den Abschln:ä3 zu fassen allerdings angelegen 
hält, gleich an Euer hochiiirstliche Gnaden auch die beiden 
Quartiermeister über ein so anderes ausführlichen Bericht 
erstatten werden 

Ich zweifle nicht. Eure hochfurstliche Gnaden werden 
Deroorts ebenfalls mit sothan angeführtem Vereinigungs- 
plan beider Begimenter umsomehr zufrieden sein, als fast 
Iiir alle Officiere der vollständige Gehalt fortlauft, folglich 
ihnen kein Anlass übrigt, über die Rednction Beschwerung 
zu führen, und ich verharre etc." 

„ An merknnge n 
über die vorseiende Vereinigung beider fürstlich Würz- 
burgischer, in k. k. Sold stehender Infanterie- Begimenter: 

1. Hat der Fuss eines vollzähligen k. k. Infanterie- 
Regiments zum Gnmd gedachter Vereinigung zu dienen. 

2. Werden beide Begimentsstäbe in einen restringiert. 
'S. Werden von den vorhandenen 4 Grenadier-Com- 

pagnien 2 in die beiden andern, und die überzähligen 6 

jüngeren Füsilier - Compagnien in die aufrecht stehen 

bleibenden 18 dergleichen Compagnien vom Feldwebel an 

eingetheilt, die Stabs- und Oberof&ciere aber nach ihrem 

angegebenen Rang in der Wirklichkeit belassen oder bei 

dem vereinigten fürstlich Würzburgischen Regiment aggre- 

o-irt hincrnueo die supemumerären kleineu Stabsparteien 

ertigt, ausser es wollte in via gratiae dem 

iermeister, welcher vorhin als Oberofficier 

ua Oberlieutenant, und den beiden übrigen 

Lientenanten als TTnterlieutenant die Aggre- 

gt werden 

:gregirten Stabsofficieren verbleibt ihr voU- 
ili, die Oberofficiere aber vom Hauptmann 
inclusive haben während der Aggregation 
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nach der aUgemeinen Regel nur den halben Sold zu ge- 
niessen, ausser wenn sie statt der kriegsgefangenen Ofti- 
eiere die Dienstleistung suppliren, wozu fast alle aggre- 
girten anzustellen die Gelegenheit vorhanden ist, weil viele 
Officiere in der feindlichen Captivität befangen sind und 
solchenfalls für billig erachtet wird, dass den aggregirten 
Officieren für die Zeit ihrer wirklich leistenden Dienste 
die ganze Gage beigelassen werde, wie dann auch den 
kriegsgefangenen, in die Reduction fallenden Officieren 
ihre Gebühr nicht wohl während der Gefangenschaft 
restringirt werden kann ; doch versteht sich dieses letztere 
nur allein von denjenigen reducirten Officieren, so wirklich 
in der Getangenschaft beim Feind aufbehalten werden, 
masseu die auf ihr Ehrenwort in Freiheit gestellten die 
nämliche Ursache nicht für sich haben, folglich in An- 
sehung ihres Gehalts von der Regel der Reduction nicht 
ausgenommen sind, gleich dann auch jene, welche etwa 
während der Gefangenschaft avancirt worden sein möchten, 
kein mehreres, als was ihnen nach dem vor der Captivität 
gehabten Charakter gebührt, mit Fug anfordern mögen. 

5. Werden zwar die beiden Grenadier-Compagnien 
nach der in dem „Plan" geschehenen Auftheilung pro 
tempore übercomplet, die Füsilier- Compagnien hingegen 
nicht completirt; doch wird sich dessenthalben nicht auf- 
gehalton, weil nicht wohl thunlich wäre, die Grenadiere 
zu Füsilieren zu machen, wo im Gegentheil die Füsiliere 
füglicher mit Rekruten ergänzt werden können. 

Was endlich die Rechnungs- Richtigkeit anbetrifft, da 
wird solche als ein besonderes Geschäft dahier mit den 
noch anwesenden beiden^ Quartiermeistern besorgt, auch 
bestens befördert." — 

„Die Rechnungs-Richtigkeit" bezieht sich auf die Ab- 
rechnung der beiden vertragschliessenden Theile über ihre 
gegenseitigen Forderungen, worin sich die kaiserlichen 
Rechnungsbehörden ausserordentlich zäh zeigten , des 
Bischofs oft gerühmte „patriotische Gedenkungsart" in be- 
denkliches Schwanken brachten und ihm grossen Verdruss 
bereiteten, wie noch weiter gezeigt werden wird. 

Zunächst antwortete der Bischof dem Grafen Haug- 
witz aus Marquardsburg am 30. September mit dem Aus- 
druck der Missbilligung über seine beiden Quartiermeister, 
die das Rechnungsgeschäft noch nicht zu Stande gebracht 
haben, und fährt dann fort : „Nun muss ich zwar bekennen, 
dass ich lieber gesehen haben würde, wenn die Berichti- 
gung des sonst durch längeren Aufschub in mehrere Ver- 
wirrung erwachsenden alten Rechnungswesens der neuen 
Regiments-Einrichtung hätte vorhergehen können. 

Nachdem jedoch, wie E. E. versichern, das Beste des 



— 156 — 

k. k. Dienstes d&ran gelegen ist, so lasse ich ans Liebe 
zn dessen Beförderung auch diesem vor jenem Oescbätt 
den Yorzng, nehme aber hierbei den Anlass, jene mir 
mitzntheilen beliebten hof kriegsräthlichen Anmerkungen (zu 
Haugwitz's Schreiben v. 16. September) mit einigen nach 
dem Inhalt der vorhergegangenen Truppen-Convention be- 
messenen Erinnerungen und Vorbehaltnissen in der Zuver* 
sieht zurückzubegleiten, dass £. E. sie nicht nur bei sich 
den geneigten Platz finden lassen, sondern auch deren 
billige Gewährung Allerhöchsten Orts umsomehr vorschüb- 
lich unterstützen werden, als sonsten sich mit dem Un- 
willen der Officiers viele unangenehme Folgen zum k. k. 
Undienst, mir aber zur grossen Beschwemiss besorgen 
lassen. 

In dieser zuversichtlichen Erwartung dann 
lasse ich nunmehr geschehen, dass nach Mass- 
gabe der diesfalls entworfenen Einrichtnngs- 
T ab eile (Anlage Y) bis auf ein so andere Abänderung 
(welche sich in bisheriger Zwischenzeit ergeben und welche 
meine Quartiermeister an Hand zu geben wissen), zum 
wirklichen Vollzug mehrersagter Regiments- 
Yereinigung geschritten werden möge, und da 
ich übrigens auf E. E. gefällige Zusage in Ansehung des 
eben wohl unauf haltlich in seine Richtigkeit zu bringenden 
älteren Rechnungswesens das vollkommene Zutrauen setze, 
so verbleibe ich mit angewohnter stets vorzüglicher Gross- 
schätzung*^ u. s. w. 

Aus den auf die mitgetheilten „Anmerkungen*' abge- 
gebenen Erinnerungen des Bischofs werden hier nur die- 
jenigen angeführt, in denen er Widerspruch gegen die 
gemachten Vorschläge erhebt : 

— — — ad 3tinm — — — „Nachdem aber gegen- 
wärtige Reduction nicht aus diesseitiger Verschuldung, 
sondern wegen ausserordentlich bezeigter Tapferkeit der 
zur häufigen Niederlage gebrachten tmd bataülonsweis in 
feindliche Gefangenschaft gerathenen Truppen zur demia- 
ligen Nothwendigkeit geworden, also hofft man, es werde 
Ihre k. k. Majestät einige Anwendung der Eingangser- 
wähnten Convention Act. separat, membr. 3. dahier Platz 
tinden lassen, mithin die andurch hinwegfallenden kleinen 
Stabsparteien nicht sowohl in via gratiae, als per viam 
justitiae in ein oder andere Versorgung zu nehmen aller- 
mildest geruhen, aus welchem Grundsatz dann auch 

ad 4tnm Recht und Billigkeit erheischen dürfte, nicht nur 
den die wirklichen Dienste leistenden Stabs- und Oberoffi- 
cieren, sondern auch jenen, welche ohne ihr Verschulden in 
Gefangenschaft sowohl beim Feind, als in den depositoriis 
aufbehalten sind, und zwar nach Mass ihres auch während 



— 157 — 

dor Gefangenschaft durch Avancement erlangten Charakters 
den vollständigen Sold beizulassen. 

Man muss sich dieses umsomehr ausdrücklich vor- 
behalten, als solches die im Beich bei den Kreisen und 
sonderbar hier zu Land üblichen Militärverfassungen mit 
sidh bringen, ausser welchen sich der Officier ohne äussersten 
Verdruss und widrige Folgen an anderwärtige Begel und 
Ordnung nicht binden lässt. Yerhoffet auch anbei, dass 
die vom Hauptmann bis zum Fähnrich in gänzliche Re- 
duction verfallenden wenigen aggregirten Otficiere, inso- 
fern dieselben an Platz der gefangenen nicht sollen können 
angestellt werden, inzwischen und bis zu ihrer Wiederan- 
stellung, wo nicht den ganzen Sold, doch einen Zusatz zu 
ihrem halben Sold aus kaiserlich königlicher G-nad und 
Grossmuth werden zu geniessen haben. 

ad 5 t«im . Da bei den letzteren scharfen Vorgängen 
die 4 Grenadier- Compagnien so vieles gelitten *), dass bei 
deren Zusammenstellung über 2 Compagnien wenige übrig 
bleiben dürften, also wird die geringe Zahl der Super- 
numerären zum besseren Dienst beizubehalten sein, wo- 
gegen man den Abgang der Füsilier-Compagnien mit Re- 
kruten zu ergänzen bedacht sein wird." 

Obgleich die in den vorstehenden Bemerkungen ge- 
machten Vorbehalte des Bischofs ihre Erledigung noch 
nicht gefunden hatten, obwohl auch nicht in der Absicht 
der kaiserlichen Machthaber lag, ihnen völlig zu ent- 
sprechen, verfügten diese doch aut Antrag des Directorii 
in den ersten Dezembertagen die Vereinigung beider Regi- 
menter nach Massgabe des in dem directorialen Schreiben 
vom 16. September 1760 enthaltenen, vom Bischof aber 
nur mit obigen Vorbehalten gebilligten Planes, und zwar unter 
Mittheilung der bischöflichen Bemerkungen, und gaben 
der Generalität entsprechende Befehle. Dem Bischof, der 
hiervon Eenntniss erhalten, muss Graf C ho tek, der Nach- 
folger des Grafen Haugwitz, dies zugestehen ; er bittet da- 
her in seinem Schreiben vom 7. Januar 1761 „Seine Hoch- 
ftirstlichen Ghoaden gehorsam und angelegentlich, den Oom- 
mandanten der Regimenter die fördersame Anweisung geben 
zu wollen, damit sie bei dermaliger guten Zeit und Ge- 
legenheit mit der Vereinigung beider Regimenter nach An- 
fangs berührtem Plan und Anordnung der Generalität 
wirklich vorgehen**, und fügt wegen der bischöflichen 
Vorbehalte folgende Beruhigungsbemerkungen bei: Die 
Aggregirung der kleinen Stabsparteien betreffend, so seien 

*) Hier sind wohl die Kämpfe bei der Vertheidigong Dresdens 
in der 2. Hälfte des Juli anter Mitwirkung des rothen, und bei 
Meissen, Strehla und Torgau unter Betbeüigung des blauen Begi- 
ments gemeint. 
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diese unter die Officiere nicht zu rechnen, folglich auf sie 
auch die Aggregation oder die wegen der Officiere ge- 
troffene Convention nicht zu erstrecken; wenn aber der 
Bischof den zweiten Quartienneister (Oswald) und die 
beiden übrigen Wachtmeisterlieutenants (Ph. Crabath u. Ad. 
Bach) fiir Oberotfiziere fähig finde und deren so gestaltige 
Aggregation verlange, so werde man keinen Anstand 
nehmen, Ihrer Majestät solches zur Verwilligung vorzu- 
tragen. Auch hinsichtlich des anderen Vorbehaltes des 
Bischofes, welcher für alle aggregirte Offiziere den vollen 
Gehalt forderte, glaubt Graf Chotek genug zu thun, wenn 
er hierfür seine Verwendung bei der Kaiserin in Aussicht 
stellt. 

Das einseitige Vorgehen der Wiener war aber durchaus 
nicht im Sinne des Würzburger Herren, der noch in einer 
Verfiicung vom 3. November 1760 seinem Hofkriegsraths- 
agenten Gregor i von Bomendorf in Wien erklärt hatte, ^) 
er werde auf den Tractat überhaupt nicht eingehen, wenn 
nicht zuvor seine Forderungen in der Abrechnungssache 
befriedigt seien, und der dann in dem Antwortschreiben vom 
28. Februar 1761 auf obi^e Choteksche Note seiner tiefen 
Misstimmung Ausdruck gab. Er beklagt sich darin darüber, 
dass seine nur für das Directorium bestimmt gewesenen 
Bemerkungen zu den Vereinigungsvorschlägen dem Be- 
giment als Richtschnur mitgetheilt worden seien, dass die 
aggregirten Oberoffiziere von dem k. k Kriegscommissariat 
nur die Hälfte des Gehaltes, die Unteroffiziere nur das 
gemeine Traktement ausgezahlt erhalten und dass in An- 
sehung der Kriegsgefangenen ganz andere Massregeln ge- 
nommen werden wollen, die den dem Regiment ertheilten 
Zusicherungen nicht conform. Der wehrlose Fürst, der die 
ihm bereitete Demüthigung offenbar tief fühlte, schliesst 
mit folgender Klage und Bitte: 

„Die gute Hoffiiung, welche Ew. Exe. mit Schreiben 
vom 7. Januar hierunter mir zu machen beliebet, hat mir 
diesertwegen keinen Zweifel der sicheren Gewehrung meines 
Verlangens übrig gelassen, und ich kann mir würklich 
nicht vorstellen, dass Ihre der Kayserin Königin Majestät, 
(wann änderst Ew. Excellenz L'ero geneigten Verheissung 



*) K. Kreisarchiv i. Würzbnrg. Convent. Act. Nr. 260 
fasc. 18, wo auch die folgenden Schreiben. „Gregori von Romen- 
dorif, beider löbl. Würzb. Regimenter bestellter Agent**. Dieser 
Gregori, der am 10. Mai 1757 seine Ansteliang erhalten hatte, er- 
innert am 2ö. Oktob. 1760 an seine Bezahlung, die nach dem Fusa 
der k. k. Regimenter j&hrlich 300 Gld., demnach bis 10. Novemb. 
für jedes Regiment 1050 Gld., zusammen 2100 Gld. betrage. Wurmb 
empfiehlt nach Erkundigung bei andern Regimentern, dem Bischof 
die Bewilligung der Gregorischen Forderung. Üippoldisw.24. Nov. 1760. 
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gemäss hiemiiter den dienlichen Vortrag gethan), Ihro sonst 
angestammten höchsten Gemüthsbilligkeit und Kayserl. 
Grossmut zuw^ider mich und meine Offiziers in einer eben 
nicht sogar vieles betragenden Sache, welche jedoch dem 
höchsten Dienst selbst in der Folge nachtheilig werden 
könnte, ganz ohngetröstet lassen sollten, vielmehr bin ich 
beglaubiget, dass der zwischen Ew. Exe. und mir zeithero 
schlüssig genommene Yerlass dem k. k. Commissariats- 
departement noch nicht müsse zugekommen seyn, indem 
ersagten Meinem Kegimente jene Anmerkungen, welche 
ehedessen nur zum Anfang der gegenwärtigen Abhandlung 
gedienet, als die ahngebliche Bichtschnur vorgeschrieben 
werden wollen, ahnstatt vielmehr meine hierauf vorgesetzte 
Gegenerklärung und die von Ew. Excellenz weiters erfolgte 
Aeusserung die eigentliche Abmaase der Sachen bestimmet. 
Ich beziehe mich demnach auf vorgedachte meine Er- 
klährung nochmahles und ersuche dieselbe andurch er- 
gebenst, dieses geschäft in solche richtige wege beliebig 
einsäuleiten, damit man diesertweg mit der Zeit in keine 
Verwirrung gerathen und meine so gutherzige Truppenüber- 
lassung mir bei so vielen anderen zum Dienst des aller- 
höchsten Hofes tragenden schweren Lasten nicht noch mehr 
beschwerlich gemachet werden möge, nachdem ich schon 
gar viele in k. k. Dienst untüchtig gewordene Officiers und 
Leuthe auf doppelter Versorgung habe — Ich ver- 
lasse mich diesertwegen auf Ew.** etc. 

Die Excellenz antwortete ausweichend und der Bischof 
mag wohl eingesehen haben, dass er das Spiel verloren, 
und mag deshalb aufgegeben haben, weitere Schriften mit 
Wien zu wechseln. Er wendet sich deshalb an einen Ver- 
trauten, seinen Hofrath von Kaupers, damals in Wien, 
und sucht auf Umwegen zu seinem Hechte zu gelangen, 
indem er ihm schreibt: 

„Würzburg 1761 März 30. 

Aus der in Beylage bemerkten Punktation ^) hat der 
Herr Hofrath mit mehrerem zu entnehmen, was für be- 
trechtliche Anstössigkeiten sich bey meinem nuimiehr nach 
Verlangen des Kaiserl. Hofs zusammengestossenen Regiment 
gegen alle Zuversicht hervorthuen wollen, wobey es mir 
dann sehr empfindlich fallet, dass, nachdem ich aas ganze 
Geschäft der Truppenüberlassung und so hinach die ander- 
weite jüngere Militäreinrichtung nach der höchsten Inten- 
tion zu meiner grossen Ohnbekwehmlichkeit mit dem 
Kaiser! Königl. Ministerio auf die nobleste art selbst 
abgehandelet habe, nunmehro von seithen des K. K. Kriegs- 



^) Diese Beilage lag dem Entwurf nicht bei. 
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commissariats die sache noch schwerer gemachet und dnrch 
mancherley ohnangenehme zumathongen mir und meinen 
Truppen eine beständig grössere last zugeschoben werden 
wolle. 

Der grosse Unterschied, welcher nach Anleitung des 
ersten Punktes zwischen meinen und denen Kaiserl. Truppen 
ahnbetrachtlich des Fleischtaxes neuerlich statuirt 
werden will,*) ohnerachtet meine hauptconvention wegen 
dieses eine exacte Gleichheit festsetzet, kann ein für alle- 
mahl der Kayserin Königin selbst wegen der daher ent- 
stehenden Desertion und des grossen Unwillens halber, so 
sich bey denen minder geachteten Truppen im Dienst 
nothwendig einzufinden pfleget, nicht rathsam noch nützlich 
seyen, nebst deme dass solches in dem K. K. Aerario ein 
gar geringes Object, in meinen Grundsätzen aber einen 
gross bedenklich- und bösfolgerlichen Eingang machet. 

Diesem entgegen hat es aber mit der übrigen inner- 
lichen Begimentsverfassung, als worüber ich mir die alleinige 
willkürliche Disposition nach hiesiger Militairgewohnheit aus- 
drücklich vorbehalten habe, die Bewandtniss, dass ich mich 
nach der Kaiserl. KönigL oft veränderten Verfassung nicht 
weiter zu richten habe, als insoweit ich solche bey meinen 
Truppen ebenfalls per pactum entweder anerkennet habe oder 
sonst zum besseren Dienst aplicable finde. Aus solchem 
Grundsatz dan bin ich daran gamicht gebunden, was etwa 
in Ansehung derer hie und da reduciret- oder agre- 
girten Officiers im Kais^l. Dienst usuel seyn mögte, 
wesentwegen ich auch gleich Anfangs der von mir ver- 
langten Zusammensetzung meiner beeden roth und blau 
Würtzburg. Begimentem sowohl gegen den grafen von 
Haugwitz als nachhero gegen den grafen von Ghotek mir 
austrücklich vorbehalten, dass jenen in Beduction fallenden 
Officiers bis zu ihrer anderweiten ahnstel- oder sonstigen 
Versorgung der ganze sold continuiret werden müsse, unter, 
welcher Bedingung dan und in Bücksicht auf die von bee- 
dersagten Hm. Ministeriis mir ertheilten Zusicherung ich die 
würkliche Vereinigung beeder Begimenter, änderst aber nicht, 
habe vorgehen lassen, welches zu verlangen und darauf zu be- 
stehen ich um so mehrere Ursache hatte, als ebendigeBe- 
dingnuss einen Hauptarticul meiner im Jahr 1756 errichteten 
und noch dato bestehenden Truppenconvention ausmachet, 
damit nemblich sowohl während dem Krieg als nach dessen 
Ausgang die mehrheit derer Officiers meinem Hochstift 
nicht zur Last fallen möge. Ich trage zwar keinen Zweyfel, es 



Dies bezieht sich auf Abzüge, die den Truppen für gelieferte 
Naturalien gemacht wurden. 
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werde Termöge letzter Graf Chotek'sohen Aeassemng, yon 
* welcher eine abschrift hier beylieget, meinem billigen Ver- 
langen hierunter das Genügen widerfahren, zumahlen es 
an gelegenheit nicht fehlet, die wenigen reduzirten Ober- 
nnd TJnteroffioiere in dahsigem Grossen Militari hie und 
da einstweilen ohne neues agravio zum Dienst anzustellen, 
es mögte aber nötig sein, hierzu die Hände bald anzulesen, 
damit mein geringes Aerarirun dieses lastes ohnverzü^ch 
enthoben werde. Auf gleiche weis kann mich auch die- 
jenige Verordnung nicht binden, vermög welcher mir zu- 
gemuthet werden will, diejenige Oapitulanten, welche 
sich mit meinem Fürsten Wort zu schützen wissen und 
welche von dero k. k. Commissario selbst mit Capitulation 
assentirt worden sind, nach nunmehro verflossener Oapi- 
tidationszeit zum ferneren Dienst zu zwingen. Ich weiss 
nicht, ob Ihro der Kayserin und Königin Majestät mit 
einem solchen gegen Beoht und Billigkeit, sowie gegen 
Dero Höchstes Ansehen laufenden Bath wohlgedient seye, 
da nichts weniger als eine ganz erstaunliche Desertion wo 
nicht gar im Kriegsdienst selbst die allerbetrübtesten 
Folgen daraas entstehen können, welchem grossen Unwesen 
doch gar leicht mit einem neuen Anwerbgeld ohne sonder- 
liches aggravio abgeholfen werden mag. 

Sämmtlich diese meine anmerkungen wolle demnach 
der k. Hofrath mit dem bekannten guten Freund 
wohl überlegen, sodan an ort und ende, wo es nötig und 
dienlich ist, die Sache mit Anwendung meines Kriegs- 
agenten von Gregori, auch beeder Quartiermeistere, deren 
langer Aufenthalt mir fast zur Ungeduld gereichet, dahin 
zu beschäftigen trachten, damit in einem wie dem andern 
vorrecensirter Puncten man die Billigkeit erkennen und 
meinen gerechten Anträgen auf eine vergnügliche Art Platz 
geben möge, indessen etc.^ 

Damit sohliessen im wesentlichen die Conventionsver- 
handlungen zwischen Würzburg und Wien, insoweit die. 
Unterlagen mir bekannt geworden sind. Ob ein neuer 
Vertrag abgeschlossen, ob und was insbesondere über die 
Bückgewähr der vom Bischof der Kaiserin unentgeldlich 
und mit voller Ausrüstung gelieferten 2000 Mann bestimmt 
worden (Art. 8, 6 der Convent.), vermag ich nicht anzugeben. 
Folgende Bestimmungen dürfen aber als feststehend ange- 
nommen werden.^) 

1. Die Konvention von 1756 bleibt in Kraft, insoweit 
sie nicht durch nachfolgende Bestimmungen abgeändert 



^) Unter Benutzung von Auszügen aus Hist. Vereins-Akten 
im Begim.-Archi V. 

T hfl na, Dl« WOnbnrger Hüfatrappen im TJIhr. Rrief«. 11 
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wird. Insbesondere bleiben alle Rechte des Begiments- 
inbabers, z. B. Jurisdiction, fortbestehen. 

2. Statt der 2 Begimenter Blau und Both wird 1 Be- 
giment unter dem Namen ^Kaiserlich Würzburg/ weiss 
und roth montirt, in 8 Bataillonen = 2 Qrenadier- und 
18 Füsilierkompagnien, bis zum Ende des Feldzugs be- 
stehend, formirt. (Vergl. die Tabelle, Anlage V, und die 
Standestabelle vom Juni 1761 S. 172.) 

3. Die hierbei in die Beduction fallenden Stabs- und 
Oberoffiziere gelten als aggregirt. Sie behalten ihren Sold, 
gleichviel ob sie die Stelle von Gefangenen vertreten, oder 
als aggregirt sonst angestellt (?), oder ob sie selbst gefangen 
(in Feindeslanden?) sind. 

4. Die kleinen Sta bsp arteien (1 Begim.-Quartiermeister, 
1 Begim.-Chirurg, 2 wachtmeisterlieutenants, Proviant- 
meister, Feldscheerer, l Wagenmeister, 1 Profoss) werden 
theils am Kaiserlichen, theils am "Würzburger Hof unter- 
gebracht. (?) 

5. Die bei den zu bildenden completten 2 Grenadier- 
kompagnien übrig bleibenden Mannschaften werden als 
supemumerär mit Grenadiersold beibehalten. 

Die BestimmTingen unter Ziffer 3 vorstehend sind nicht, 
wie schon durch ? angedeutet, ganz zweifelsfrei und scheinen 
weniger den scharfen Ausdruck des Vereinbarten als viel- 
mehr eine Beruhigungsformel für den Würzburger Hof zu 
enthalten. Dem entspricht es auch, dass die auf Ehrenwort 
entlassenen in Prag befindlichen Offiziere von Gordon, 
von Kolb und Müller, welche in der Gefangenschaft 
von Oberlieutenants zu Hauptleuten, bezw. Müller vom 
Unter- zimi Oberlieutenant befordert worden, nur die Hälfte 
des Soldes ihrer früheren Charge erhalten, also die beiden 
ersten nur 14 Gld. 15. Kr., Müller nur 12 Gld.*) 

Bechnungsirrungen. 

Ehe wir die Wirkung der Conventionsverhandlungen 
bei der Generalität und namentlich bei den beiden be- 
theiligten Begimentern betrachten, muss der Blick kurz auf 
die Bechnungsirrungen zwischen den beiden Parteien 
gerichtet werden, um sowohl die Berichte der Begimeuts- 
kommandeure als auch den Ingrimm des hohen Begiments- 
inhabers zu verstehen, der schliesslich gegen das conven- 
tionswidrige Verhalten des Wiener Hofes den Beichstag^ 
anzugehen gedachte! 

Das Bechnungs Wesen war offenbar vernachlässigt 
worden. Schon im Dezember 1758 hatte Freund Boriä ge- 



') Bitte der 3 Offiziere v. 16. Mai um ihren „würklichen^ O«- 
halt in einem Anszug i. Begim.-Arch. 
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mahnt, die Abrechnung mit beiden Regimentern zu halten, 
indem sonsten am Ende die Last dem Bischof zufallen 
möchte.^) Dieser äusserte sich auch höchst ungehalten in 
dem oben mitgetheilten Schreiben vom September 1760 über 
die Verschleppung der Abrechnung (S. 155) und bestand lt. 
Verlügung vom 3. November sogar auf vorheriger Beilegung 
der Irrungen über die Abrechnung mit dem Feldkriegs- 
kommissariat, welches unbillige Abzüge mache, bevor er 
zur Erneuerung des Traktates schreite. (Schreiben an 
Gregori.) Im Mai 1761 hatte man endlich die Abrechnung 
bis zu Ende Oktober 1760 gefördert. 
Hiemach behielt das rothe Begiment 

eine Anforderung von .... 6 407 Gld. 18 ^4 Krz., 
das blaue Begiment eine Anforde- 
rung von ....... . . 38 328 Gld. 44 »/^ Krz. 

zusammen: 44 735 Gld. 58 Krz. 
Hierzu trat eine Forderung der hoch- 
fürstlichen Kammer von ... 39 446 Gld. 73 Vi Krz. 
für Bekrutenverpflegung (§ 6 ff. der Convent.) und anderes. 
Um nun nicht auf die vielen unerquicklichen Einzelheiten 
einzugehen, sei hier nur kurz die Hauptirrung angegeben: 
Die Wiener Bechnungskammer berechnete von der Natu- 
ralverpflegung der Mannschaften einen Abzug von 2 Krz. 
für le^Brod-, von 6 B^rz. für le^ Pferdeportion. Würzburg 
bestritt die Zulässigkeit dieses Abzuges und berief sich 
deshalb unter anderem auf die Verfügung des Vicekanzlers 
Grafen von Chotek von 1758 April 29 an den k. k. Feld- 
krieescommissar von Zauner, nach welcher verwiUigt 
worden, den beiden Begimentern die Mund- u. Pferdeportionen 
gratis zu verabfolgen, gleich den Ghurmainzischen Begi- 
mentern wogegen Wien hervorhob, die Zaunersche Zu- 
sicherun,g beruhe auf einem Irrtum, durch welchen das 
k. k. aerarium nicht belastet werden dürfe.^ Der bischöf- 
lichen Hofkammer erwuchs aus dieser Weigerung der 
österreichischen Kriegsbuchhalterei ein erheblicher Auf- 
wand, wenn der Fürstbischof jenen Ausfall einer Einnahme, 
welche seine Truppen fipitgläubig genossen hatten, ehren- 
halber zu ersetzen bescmoss. Er wies daher seinen Agenten 
wiederholt an, beim kaiserl. königl. Staaterath seine Be- 
mühungen fortzusetzen, damit er selbst nicht genöthigt 
sei, sich unmittelbar an die Kaiserin zu wenden; wegen 
mehrfachen conventionswidrigen und verletzenden Be- 
nehmens der österreichischen Stellen bei Vereinigung seiner 
Begimenter habe er schon seinem Beichstagsgesandten 
r 

^) K. Kreisarch. Würzbnrg: Convent. Acten. D. 8, fasc III* 
*) K. Kreisarch. Würzbarg a. a. 0. Nr. 250, fasc. 18, wo 
auch die folgenden Ausführungen ihre Begründung finden. 

11» 
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Freiherm von Fechenbach Auftrag ertheilt. — Dass er 
hier gegen das Erzhaiis nichts erreichen würde, darüber 
täuschte sich wohl der geistliche Fürst selbst nicht. — 
Endlich am 11. Juli meldet Gregori, dass die Zahlungs- 
anweisung aut obige 89 446 Old. ertheilt, hinsichtlich der 
44 735 GId. jedoch, allen Sollicitirens ungeachtet, noch 
keine Antwort gegeben worden sei. In einer Antwort 
vom 19. Juli giebt der Fürst seinem Unwillen den schärfsten 
Ausdruck: Durch die Oeberlassung zweier ausgerüsteter 
Regimenter an die Kaiserin unter Aufkündigung eines 
vorteilhaften anderweiten Subsidienvertrags habe er sich 
ganz unversöhnliche Feinde zugezogen, seine besten Leute 
bei Gelegenheit der schärfsten Actionen „S®^^*' aufopfern 
lassen und zu deren Ersatz seine Lande an junger Mann- 
schaft nicht wenig entblöst, zu deren Bekrutirung, wozu die 
bewilligten Gelder bei weitem nicht hinreichten, viele 
Tausend Gulden „an die Stirne geschmitzet,^ in Folge der 
Entfernung seiner Truppen eine fremde Besatzung in seine 
Besidenz aufnehmen und den Trutz und die Drohung mit 
Execution von einem jeden Kommissar sich auferiegen 
lassen müssen.^ 

Der Fürst ist daher empört, dass dem Regiment die 
rückständigen 44 735 fl. nicht ausgezahlt werden und dass 
Abzüge für die Brod- und Pferde-Portionen, welche die 
Leute im guten Glauben in Empfang genommen und auf- 
gebraucht hätten, vorgenommen werden sollen.^) Am 
1. August kann Gregori zwar berichten, dass auf die 
44000 Gld 18000 Gld. abschläglich angewiesen, dass aber 
jene 39 000 Gld. noch nicht ausgezahlt worden seien, weil 
es an den Originalquittungen fehle. Es herrsche ein „er- 
staunlicher Geldmangel^ in den kaiserlichen Kassen. Aber 
auch jene am 1. August als angewiesen gemeldeten 



^) Der „vortheilhafte anderweite Sabaidienrertrag'' war der 
mit Kur-Hannover and hatte auf der Voranaaetanng des fort- 
dauernden Bundes George II, Königs von England u. llarftlrsten 
von Hannover, mit Maria Theresia beruht, war aber, wie Eingangs 

fezeigt, auf einen Wink des Wiener Hofes gekündigt worden, 
[annover hatte 45 Gld. für den Mann bewillig, das Erahaus laUte 
nur 40 Gld. für den Mann vom blauen Begiment, ftkr das andere 
Regiment überhaupt nichts. — Die fremde Besatzung zur ,|Be- 
Wahrung der Veste und zur Schützung der Freiheit im Iteich'' war 
eine französische (I) im Winter 1760 — 61, welche durch den 
Grafen Görtz, fr^nzös. Minister beim fr&nkischen SLreis, Hundert- 
tausende von Bationen von der bischöflichen Begierung verlangte. 
Am 23. November d. J. erging aus Nürnberg eine Vorstellung^Hea 
allezeit treu devotesten Fr&nkischen Kreises* (!) ^^ ^^n König von 
Frankreich, dass die zum Schutz Frankens herbeigezogenen franzö- 
sischen Truppen Quartier, Fourage und Wagenlieferungen zwangs- 
weise erhoben, „nirgends aber das mindeste fta die abg;ew&hrte 
Lieferungen je gut gethan**. D. Kriegsoanzl. 1761, 8. 695. 
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18 000 Gld. für das Begixnent sind am 81. Jänner noch 
nicht ansgezahlet, wie aus folgendem Schreiben des Obersten 
von Stetten aus dem Feldlager bei Dippoldiswalde an den 
Qrafen Chotek hervorgeht: Schon im März 1. J., sagt 
Stetten, sei bei dem k. k. Feldkriegscommissariat eine 
Forderung von 26 000 fl. anf das Guthaben des Begiments 
zur Bestreitung des Aufw^andes für nöthige Montirung und 
Feldrequisiten eingereicht, Zahlung sei aber bis jetzt nicht 
geleistet worden, daher der Itegimentscommandeur genöthigt 
gewesen, in Begensburg und Nürnberg Geld aufzunehmen (1), 
um xmter anderen von dort her die neuen Montirungs- 
stücke, welche bei Einreihung des blauen ßegiments sich 
als nothwendig ergaben, zu bestellen und zu bezahlen. 
Darauf hin habe auch der k. k. Generaldirector ihm eine 
Anweisung von 18000 Gld. im Juni d. J. beim Grafen 
ausgewirkt, er habe aber bis jetzt noch keine Zahlung 
darauf erhalten, damit seinen Credit bei den Lieferanten 
verloren, und sehe das Begiment täglicher Nothdurft aus- 
gesetzt. Er bittet daher den Grafen um Zahlung oben 
berechneter 26000 Gld. in baar, nicht aber in den »der- 
malen an Zahlungsstatt eingeführten Coupons*' (d. i. land- 
schaftlichen Creditpapieren), bei deren Einwechselung das 
Begiment grossen, unverdienten Schaden erleiden würde. ^) 

Die Vorstellung bei Graf Chotek war erfolglos, das Begi- 
ment blieb auf „Coupons^ angewiesen. Das „Erzhaus^ 
hatte kein baares Geld mehr für die Bundesgenossen. An 
den „Coupons" verlor das hochfürstliche Aerarium 8%. 
Der Bischof antwortet Stetten, der dieses am 25. Septem- 
ber berichtet: Bei der gegenwärtigen „geldklemmen Zeit- 
beschaffenheit'' werde man gegen die alle kaiserlichen 
Begimenter treffende Bezahlung mit Coupons, deren neben- 
bei bemerkt der Bischof selbst für 39 000 Gld. hatte über- 
nehmen müssen, keinen Widerstand leisten können und 
sich so gut wie möglich aas dem üebelstand herausziehen 
müssen, wie dies bei andern Begimentem auch gescbehe. 
Daher sei grösste Sparsamkeit geboten, weshalb er auch 
den in Aggregation verfallenen Offizieren kein stärkeres 
Tractement aus dem aerar verwilligen könne. 

Gleich im Anfang dieser vorstehend ausführlich ge- 
schilderten Conventionsverhandlungen hatte das von der 
kaiserlichen Gnadensonne abhängige Gemüth des Bischofs 
eine Kränkung nebenher noch erfahren, als ihm Wid- 
mann, der kaiserliche Gesandte beim Fränkischen Ejreis, 
gelegentlich die Minderung der kaiserlichen Huld eröfihete. 



K. Kreisarch Würzbarg, Stettens Berichte, D. 89. Ein 
MuBter dieser „Coupons*' hat dem Bericht beigelegen, fehlt aber 
jetzt in den Akten* 
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In Veranlassung eines hierauf bezüglichen Handschreibens 
des Bischofs antwortete ihm Hofrath von Boriö 1760 am 
24. August auf allerhöchsten Befehl: Baron von Widmann 
scheine gröblich gegen seine Instruction gehandelt zu 
haben, wenn er die dem Bischof gewidmete „sondere 
Attention und Dankverbundenheit beyder kaiserl. Maje- 
stäten^ in Abrede stelle. Auf Verlangen des Bischöfe 
werde diesem eine eclatante Satisf action in Aussicht gestellt. 
Und am 18. Oktober kann Boriö auch thatsächliche Be- 
weise der kaiserlichen „Attention" berichten. Das Decret 
für des Bischofs Bruder, den Kur- Bayerischen Minister, 
als kaiserlichen Geheimenrath sei resolvirt, die Kaiserin 
lasse die Taxe dafür bezahlen und die Beförderung des 
zweiten Bruders werde soUicitirt werden.^) Diese voraus- 
gezahlten Trinkgelder waren doch nicht hoch genug, um 
den Groll des Bischofs über den Verlauf der Conventions- 
verhandlungen zu beschwichtigen — 

Vereinigung der Regimenter. 

Der Antrag auf die thatsächliche Vereinigung 
der Begimenter vor Abschluss der Verhandlungen ging 
von dem Directorium aus und war an den Hofkriegsrath 
gerichtet (1760 Dez. 7). Es erachtete diesen Zeitpunkt für 
geeignet, nachdem die Begimenter von der Beichsarmee 
ab-, deren Oberfeldherr Zweibrücken der Vereinigung 
widersprochen hatte, und zu der k. k. Hauptarmee kom- 
mandirt worden war. Diese wurde, nachdem Grat 
Dann Urlaub genommen, um seine bei Torgau empfangene 
Wunde zu heilen, von dem nächstältesten General, dem 
Grafen O'Donel, kommandirt. Der General empfing daher 
ebenso wie der Oberfeldkriegskommissar Graf Clary, den 
Befehl, „nach gepflogenem Einverständniss Ihrer Majestät 
mit dem Bischof von Würzburg" die Vereinigung der 
beiden Begimenter zu veranlassen.^ 

Ehe jedoch diese Befehle an das Hauptquartier in Dres- 
den gelangten, hatte der Oberstkommandirende O'Donel ein 
Korps unter demFeldmarschall-Lieutenannt Grafen Guas co 
nach Eger abgeordnet und diesem das noch vorhandene eine 
Bataillon Blau- Würzburg nebst den 2 Grenadierkompag- 



') K. Kreisarchiv Würzburg. Bori6a Schriften D. 8«,. Am 
10. Jan. 1762 berichtet Bori6, Baron Widmann habe allen Credit 
bei Hof yerloren. In der That gab Widmann 1768 seine diplomat. 
Stelle anf and übernahm erst 1766 wieder eine Staatsdienststellnng 
als oberster Landrichter von Mähren. 

') Directoriam an Graf Clary am 7., Hofkriegsrath an Qr&f 
0*Donelamll.Dez. K.K.Kriegsarchivl761. Gen.-Sjiegscommiss. 

Nr. 78 und 1760 Hauptarmee g|-. 
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nien zugewiesen. Als nun am 15. Dezember jener Befehl an 
den Grafen Olary einging, wurden die 2 Bataillone B o t h - 
Würzburg den schon zum Marsch beorderten blauen 
Kameraden zugetheilt. Der Marschbefehl vom 16. aus dem 
Hauptquartier Dippoldiswalde für die beiden Regimenter, 
welche „sich zusammen zu incorporiren und morgen mit 
einander in Marsch zu setzen haben", lautete auf die 
Strecke Altenberge, nahe der rothen "WeisseritzqueUe, 
über Teplitz nach Eger und auf die Zeit vom 17. bis 28. 
Dezember, einschliesslich dreier Basttage. Das vereinigte 
Begiment, 3 Bataillons (11 Füsilierkompagnien) und 2 Grena- 
dierkompagnien, zählte eflfectiv (d. h. mit Einschluss der Ver- 
wundeten und Kranken) 1988 Mann. (Ende Dezember.*) 
Mit der Durchführung der Vereinigung wurden der 
k. k. Feldkriegscommissar Egermann und der Kom- 
mandeur des Korps, Graf Guasco, beauftragt. Letzterer 
muss über Schwierigkeiten, auf die die Verschmelzung 
bei den Begimentem stosse, berichtet haben. Denn er er- 
hielt folgenden, die vertragsmässige Grundlage der Begi- 
menter vöUig ausser Acht lassenden, einseitig militä- 
rischen Befehl des Grafen Dann vom 2. Januar 1761 : 
„Nachdem ansonsten Ihre Majestät die beeden Begimenter 
Eoth- und Blau-Würzburg in Allerhöchst Dero Sold über- 
nommen und mitbin allergnädigst verordnet haben, solche 
in eines zusammen zu setzen und zu vereinigen, so sehe 
ich nicht, was für ein Bedenken vorgedachte beede Begi- 
menter gegen ihre von Allerhöchsten Ort aus anbefohlene 
ünirung einzuwenden finden und haben sich mithin selbe 
umsomehr als sie nunmehro in k. k. Sold stehen u. auf den 
Fuss der übrigen k. k. Begimenter gesetzet werden müssen, 
dieser Allerhöchsten k. k. Entschliessung ohneweigerlich zu 
fügen«.2) 

Diese also „anbefohlene ünirung" fand jedoch erst 
am 8. Februar statt. Vier Wochen vorher wurde das rothe 
Begiment durch den Feldkriegscommissar Egermann be- 

^) Meldung v. 17. Dezemb., an welchem Ta^ beide Begi- 
menter mit dem für Eger bestimmten Korps aufbrachen, und 
Summar. Extrakt fbr den Monat Dezemb., im E. K. Kriegsar eh. 

1760 Cabinets-Akt. j. i?. 

*) Daselbst, 1761 Haupt- Armee ^. Der Ort, aus welchem Dann 

den Befehl erliess, ist nicht angeeeben. Es wird Wien gewesen 
sein; denn, obwohl der Feldmarschall bei seiner Abreise von der 
Armee das Oberkommando dem General der Kavallerie Grafen von 
O^Donel übersehen hatte, mussten dennoch alle Berichte an 
den Feldmarschall nach Wien abgestattet werden, „und die k. k. 
Generalit&t erhielte von Sr. ExceTlenz die ferneren nöthigen Be- 
fehle". Am 25. M&rz begab er sich wieder zum Heer. Beiträge z. 
n. St. u. K. Xn, 358 ff. 
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sichtigt tmd fand dessen Beifall.^) Bei dieser Gelegenheit 
erhielt Oberst von Stetten vom Oberstlieutenant von 
Wurmb nnd Hauptmann von Thüna vom blauen Ba- 
taillon, welche der Besichtigung beiwohnten, die Bestätigung 
der befohlenen Vereinigung — wahrscheinlich ist der obige 
Befehl vom 2. Januar gemeint — welcher ,, höchst em- 
pfindlich fallenden Massregel** der Oberst sammt dem Be- 
ffiment, um schleunige Zusendung des Einrichtungsplanes 
bittend, sich unterwarf (v. Stettens Bericht a. d. Stabs- 
quartier Einbogen a. d. Eger, oberhalb Karlsbad, v. 
1761 Jan. 10). Auch dem Oberstlieutenant von Wurmb 
fiel „die Uebergebung des ihm in so fatiguanter Campagne 
anvertraut gewesenen liebsten blauen Bataillons von ganzen 
Herzen sensible;" gleichwohl wird er alles thun, um beste 
Harmonie zwischen den OfGcieren und Leuten herzustellen, 
bittet aber auch — sein ceterum censeo — die in Aussicht 
gestellte Ernennung zum Obrist, sintemal er der älteste 
Obristlieutenant in der ganzen k. k. Armee, thunlichst bald 
zu bewirken. (Wurmbs Bericht aus dem Stabsquartier 
Schlaggenwald — südwestl. v. Karlsbad — v. Januar 2). 
Höherem Befehl zufolge wird auch der Hauptmann von 
Bitterich in Eger beordert, mit dem Best des 1. (ge- 
fangenen) Bataillons von Blau-Würzburg, der in 175 Köpfen 
besteht, zum Stab nach Schlaggenwald zu marschiren und 
dort die höchsten Befehle wegen der Vereinigung der 
2 Begimenter abzuwarten. In Eger blieben 1 Offizier und 
82 ganz und halb Invalide zurück, darunter viele mit 
Blessuren.') Beide Stabsoffiziere setzen sich darauf in Ver- 
bindung behufs Ausfuhrung derVereinigung und rangiren, o b - 
wohl der erbetene Einrichtungsplan von Würz- 
burg noch nicht eingetroffen, wohl unter dem 
Druck der österreichischen Generalität, am 8. Februar die 
Offiziere der beiden Begimenter nach Bang und Dienstzeit 
ein, erstatten auch davon gebührend Bericht der Generalität. 
Bei dieser Gelegenheit sollte der Begimentskomman. 
deur „im Namen des Fürstbischofs an das gesammte Offizier, 
korps beider Begimenter" folgenden „Vortrag" halten : ^ 

^) Dies n. das folgende nach v. Stettens und v. Warmbs Be- 
riohten in den oft genannten Akten des k. Kreisarchivs Wfirz- 
bnrg I9r. 250, fasc. 18 u. 32Vf. 

*} Ritterichs Bericht aas Eger v. 17. Jan. nach einem A.aszng 
im Beg.-Aroh. aus Histor. Vereins- Akten. 

Vl^ach einem Auszug im Begim. -Archiv aus Akten dea 
H\st. Vereins Würsburfi;. Unter diesem .,yortrag'' d. d. Würzburg 
23. Jan. 1761 kann nicht wohl die „fiirstliche Willensmeinong'^ 
verstanden werden, welche Stetten s&mmtlichen xusammenberufenen 
Offizieren am 8. Februar bekannt gegeben, lt. Bericht vom 9. Feb. 
a. Heinersg|rün (10 £m. nördl. v. Falkenau a. d. Eger), da der 
ftürstl. Yereinignngserlass erst am 12. Feb. eintraf. 
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„Als wir uns wegen Mangels der bei fortdauerndem 
Erlege ans unseren Landen nicht mehr aufzubringender 
hinlänglicher Bekrutirung zur Zusammenstossung beider in 
k. k. Sold gehaltenen Inf.-!Begimenter entschliessen müssen, 
so ist solches allerdings mit unserem eigenen Leidwesen 
und Widerwillen geschehen, da mancherlei missliebige 
Fügungen vorausgesehen, die sich bei der Zusammenstossung 
unvermeidlich ergeben. 

Die besondere Liebe und Achtung aber, die wir für 
alle unsere Offiziere tragen, hat uns warten lassen, bis der 
grösste Stein des Anstosses gehoben gewesen, und einem 
Jeden der in die Beduktioli oder in die Aggregierung 
fallenden Offiziere sein karaktermässiger Sold versichert 
worden ist, welche getreue Vorsorge dann in dem Oemüthe 
eines Jeden Dank erwecken muss, den wir auch von 
Jedem erwarten und solchen daraus erkennen werden, 
wie unsere weiteren Anordnungen befolgt werden insbe- 
sondere, dass unter sich Liebe, Eintracht und Friede ge- 
halten werde. 

Die ausnehmende Tapferkeit unserer sämmtlichen Offi- 
ziere, die sie abermals bewiesen, lässt uns nicht zweifeln, 
dass sie diese auch femer bewahren werden, ebenso wird 
ihr seitheriges gutes Betragen eine gute Harmonie unter 
sich hervorbringen, zumal alle etwaigen Anstössigkeiten 
bei Endigung des Krieges mit Bücktritt in unsere Dienste, 
da die ehevorige Militäreinrichtung wieder hergestellt wird, 
sofort behoben werden. 

Diese Forderung ist billig, wer ihr nicht nachkommt, 
der macht sich jeden weiteren Avancements verlustig.^ 

Von den Bestimmungen des erst am 12. Februar eincre- 
gangenen YereinigungserLses des Begimentsinhabers iSid 
Landesherrn wich die vollzogene Ausfuhrung nur insofern 
ab, als „die Beizensteinsche Grenadierkompagnie zu Khro- 
negg, die Edellsche hingegen zu Thüna aus Ursachen ver- 
setzet worden, dass die Leute wegen üntereinandermengung 
alsdann die 2 blaue und rothe Grenadiers allweg zusammen 
kennen lernen und gute Harmonie unter sich zu halten 
haben möchten ** (v. Wurmbs Bericht aus Neudeck, am 
Eohlabach, nördl. v. Karlsbald, v. Febr 13). Stetten mel- 
dete drei Tage danach aus Heinrichsgrün, westlich nahebei, 
das Offizierkorps habe der Einrichtung „vergnüglichen 
Beifall^ gespendet; Schmerzen errege nur der Abzug, den 
die Aggregirten am vollen Gehalt erleiden müssten. (Also 
doch!) Die Verleihung der neuen Grenadierkompagnie an 
Thüna geschah gegen Stettens Wunsch. Der Oberst hatte 
nemlich auf Edels dringendes Bitten, ihm die Grenadier- 
kompagnie, welche er im rothen Begiment fiihrte, zu lassen, 



hervorgehoben, die Anvertrannsg einer Grenadierkompagnie 
werde in der kaiserlichen Armee für ein entscheidendes 
Merkmal erwiesener Bravonr und Schuldigkeit angesehen. 
Da nan Edel sich tüchtiger erwiesen, auch schon bei Leuthen 
und früher als Thüna eine solche Kompagnie gegen den 
Feind geführt, so habe Edel ein Vorrecht £irauf erworben, 
lege auch persönlich mehr Werth darauf als jener. (Stettens 
Bericht v. 10. Jan.) 

Ausserdem versuchten aber auch die Edel sehen G-rena- 
diere ein friedliches und, wenn ihnen nicht höheren Orts 
eingegeben, sie ehrendes Pronunciamento für ihren bis- 
herigen Hauptmann, welches einen sehr merkwürdigen und 
für die damaligen Disciplinarrerhältnisse sehr oezeich- 
nenden Vorgang ahgiebt.') „Nomine omnium" baten nem- 
lich 1 Feldweibel, 2 Korporale und 2 Gemeine ihren 
Kriegsherrn, ihnen Edel als Hauptmann za lassen (Ein- 
gabe V. 12. Januar a. d. Standquartier Einbogen.): In den 
vorigen Winterpostirungen wäre zwar der „kümmerlich 
verwundene Verlust" des vorigen Capitains (des jetzigen 
Ob erst Wachtmeisters von Thanhausen) durch einen ebenso 
würdigen Nachfolger ersetzt worden, „mit welchem wir das 
abwechselnde sowohl günstige als widrige Kriegsscliicksal 
ohngehindert theilen konnten''. Dieser habe „stattliche 
Proben seiner Bescheidenheit und Kriegserfahrung" in 
dem folgenden Feldzage abgelegt. Das Lob, welches 
die Grenadiere von der Generalität in und vor den Be- 
lagerungen der Städte Dresden und Wittenberg und bei 
anderen Gelegenheiten ämdteten, verdankten sie nur ihrem 
Hauptmann und den übrigen Offizieren. Es könne sie da- 
her kein schwereres Schicksal treffen, als wenn der schon 
vom Regiment abgereiste Edel die Kompagnie verliere und 
sie einen andern Hauptmann erhielten. „Wir erfrechen 
uns zwar nicht, an des Herrn Hauptmanns von Dienan 
kundiger Bravour und sonstigen Eigenschaften den min- 
desten Anstand zu nehmen, sondern verehren ibn in schul- 
digsten Schranken der Ehrerbietigkeit". Aber der Bischof 
werde selbst einsehen, „dass eiuem Kriegsmann nichts müh- 
sam- und besohweriicher als der vielfaltige Wechsel seiner 
vorgesetzten Oberen fallen könne, da man kaum auf eine 
seinem Officier wohlgefällige Art zu leben erlernet hat, als man 
1 in andere Wege einzutretten bemüssiget 
teller unterzeichen: „Ew. Hochförstlichen 
länigst-treu-gehorsambste Kriegsknecht ". 

so nachgiebige Bischof blieb aber in 
icht etwa ans besonderer erkennbarer Vor- 



— 171 — 

liebe fiir Thüna, sondern aus dem einfachen Qrund der 
Anciennetät bei seiner Entscheidung stehen: er gehe den 
geraden Weg; wie die Beihenfolge der Dekrete laufe, so 
bleibe es.*) 

Nach allem diesem wird das neue Begiment folgendes 
Offizierkorps, mit Ausschluss der G-efangenen, und 
werden die Kompagnien folgenden Bestand gehabt haben :^ 

Eegimentskommandeur Obrist von Stetten. 

Oberstlieutenant von Wurmb, Obristwachtmeister von 
Thanhausen. 

Feldcaplan Kemeter, Begimentsquartiermeister Seel- 
mann (Oswald gehörte zu den Supemumerären des kleinen 
Stabs), Begimentschirurg Beindel. 

1. Grenadierkompagnie von Ghronegg, zu der die 2. 
blaue Grenadierkompagnie von Beitzenstein „transferirt*' 
war, mit dem Oberlieutenant Liebsdorf, dem IJnterlieute- 
nant Laubmeyer. Effectiver Stand: 166. 

2. Gr.-K. von Thüna, zu der die 2. rothe Genadier- 
kompagnie Edel transferirt war, mit dem O.-L. von Buben- 
hofen und dem U.-L. Gunerth. E.-St. : 163. 

Leibkompagnie : Stabskapitain Jörg, O.-L. von Schneitt, 
U.-L. Clemens, Fähnrich Beuter. E.-St.: 125. 

Oberst von Moser Komp., zu der Hauptmann von 
Kloben Komp. transferirt war, mit Hptm. von Kloben, 
O.-L. Gressenich, XT.-L. Mauser, Pähnr. Pieroth. E.-St.: 125. 

Obrist von Wamsdorf Komp.: Stabskap. von Botz- 
heim, U.-L. Dichtel und Seitz, Fähnrich von Schieck. 
E.-St.: 125. 

Obrist von Stetten Komp. : Stabsk. Broll, U.-L. Deim- 
ling, Fähnr. Hoffinann. E.-St.: 126. 

Obristlieut. von "Wurmb Komp.: Stabsk. Thomann, O.-L. 
Polster, U.-L. Bötterich, Fähnr. Dremel. E.-St. : 125, wie 
alle folj^enden. 

Major von Wittern Komp., zu der Hauptmann Beichert 
Komp. transferirt war, mit Hptm. Beichert, O.-L. von Buch- 
holz, U.-L. Singer, den Fähnr. Nachfleschner u. AppeL 
E.-St wie vorsteh. 

Oberstwachtmeister von Drachsdorf Komp.: Stabsk. 
von Diemar, O.-L. Homeck, U.-L. v. Langen, Fähnr. v. 
Trautenberg. 

Oberstwachtm. von Ambotten Komp., zu der Hauptm. 
von Kolb Komp. transferirt war, mit Stabsk. von Trauten- 



^) Daselbst. Entschliessang y. 18. Jan. 

*) Leider liegt eine derartige Zusammenstellnng in zweifel- 
loser Form nicht vor. Obi^e Üebersicht beruht im wesentlichen 
auf einer Abschrift im Regun -Arch. aus Hist. Vereins- Akten. Die 
Schreibweise der Namen ist eine durchgehende schwankende. 
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berg, O.-L. Hecker, Ü.-L. Böhnlein, den Fähnr. von Stetten 
IL Weigand. 

O.-W.-MBtr. von Thanhaasen Komp.: Hptm. Füsel, 
O.-L. Hoffmann, Adjut., Ü.-L, Eempf, Fähnr. Löhr. 

Hanptm. von Bitterich Komp., zu der Hanptm. von 
Q-ordon £omp. transferirt war, mit O.-L. Nickels, den 
U.-Ls. Geitler (n. Roll?), Fähnr. Pfeiflfer. 

Hanptm. Eatzmann Eomp., zu der Hauptm. Bötterich 
Komp. b-. war, mit O.-L. von Enoblsnch, TJ.-L. "Wankel, 
Fähnr. Boll 

HauptnL von B«itzen8tein Eomp., zn der Hanptm. 
Füeel Komp. tr. war, m. O.-L. Gemerth, U.-Ii. von Lossow, 
Fähnr. Thein. 

Hanptm. Edel Eomp., zn der Hauptm. Fischbach 
Eomp. tr. war, mit O.-L. von Babenan, U.-L. Hannbaom, 
Fähnr. Graff. 

Hauptm. Küster Komp. : O.-L. von Dücker, U.-L 
Schönig, Fähnr, Geisendörfer. 

Hauptm. von Ottkoleck Eomp. : O.-L. Thein, TJ.-L, 
"Wagner, Fähnr. von Boltogg. 

Hanptm. Beeder Eomp. : O.-L. Brand, Ü-L. Franchini, 
Fähnr. Ängenbrand. 

Hauptm. Achtmann Eomp. : O.-L. Pnmmer, Ü.-L. Eirch- 
gessner, Fähnr. Gazen. 

Hanptm. Beven Eomp. : O.-L. von Hirschberg, Ü,-L. 
Fleiffer, Fähnr, Selsam. 
alle mit einem Effectivstand von 125 Mann. 

Die folgende Tabelle zeigt die Eintheilnng des Begi- 
ments in die FeldbataUlons und das Gbxnisonbataillon : 



Stand- und Dienst-Tabelle pro meuse Jnni 1761 

an dem löbl. kaiserl. königl. Hochfüratl. Würzburgischen 

Litanterie-Begiment. 



T I OblUUD 

nioottft. WUb. UoHT T<n 

MCk«) 

Khnntt. B*rai 



Bl*glll. TOB WltMCB *) 

KmI , Dmludaif*! 
WUh. , ArabolUD •) 



n. GarnisonbatftlUon. (2. Bataillon.) 



z—^ II m\ m \i7i\ «> I m>| «I i| *| «] * 
g. n „ ||iiu|iiii|m7Iib4 liiioj i\ sjnjisjia 

In Preoasiacber KriegsgefangenBchaft befinden siob: 
(aoaser den vorstehend mit *) bezeichneten Personen noch 4 
Haaptlettte, 2 Stabacapitams, 10 Ober-, 5 ünterlientenants 

and 4 Fähnnohe. Vergl. Anlage VI.) \ 

Abkommandirt sind: 
Hauptmann Füeel als Adjutant beim General Serbelloni, 
dem Chef der BeiohBarmee, 
p Edel nach Teplitz, 

Oberhentenant HoSmann als Adjutant beim Qeneral von 
Qoldenhof, dem Kommandanten von Eger, 
Unter- - von Langen l . . y^ -i, ■ 

Fähndricli Nachfläachnerf"^ ^'^ Depositonum, 

„ Appel anf Werbong, 

„ Boltogg ziun Q«neral von MüffUng. 

Feldlager bei BippoldiBwalde 1761 Joni 26. 

(gez.) M. W. de Stetten. 

T. 0. E. (Tentsch Ordens-Bitter.) 

Obrist m. p." 



vm. 

Das Kriegsjahr 176L 



L Regiment8be8tand. Rekrutirung. Offlzierkorps. 

Die Kriegsgefangenen. 

Das, wie im vorigen Abschnitt gezeigt wurde, neu 
gebildete kaiserlich Würzbnrgische Infanterie 
Begiment unter Oberst von Stetten, zu dem Korps des 
Feldmarschalllieutenants Grafen G-uasco gehörig, im wesent- 
lichen entlang des Egerflusses kantonirend, hatte noch 
sehr schwache Füsilierkompagnien und bedurfte daher nicht 
nur deshalb eines einmaligen reichlichen Ersatzes sondern 
auch wegen der fortwährenden Desertion immer wieder 
erneuter Ergänzung.') Als das Regiment im März in die 
Nähe der böhmisch-bayerischen Grenze verlegt wurde und 
die Nähe Baireuths die Desertion begünstigte, stellte der 
Oberst den Kapitulanten, welche besonders geneigt waren 
auszureisen — in Folge einer nicht näher bezeichneten 
kaiserlichen, wahrscheinlich einen Löhnungsabzug ein- 
schliessenden Verordnung — einen demnächstigen Zuwachs 
an Bekruten in Aussicht, bei dessen Eintreffen sie ent- 
lassen werden würden (Stettens Bericht aus Stabsquartier 
Neuberg bei Asch, März 30). Beim Verlassen der guten 
Quartiere bei Eger und dem Abmarsch nach Sachsen im 
Mai nahm die Desertion noch mehr überhand, nicht allein 
bei den Würzburgern, sondern auch bei andern Begimentem, 
wie z. B. bei dem Churmainzischen Begiment Lamberg, 
welches binnen 3 Monaten 500 Mum verlor. Die Kapitu- 
lanten hielten sich i^ berechtigt, davon zu laufen, weil 
ihre Dienstzeit ebenfalls abgelaufen war. Das k. k. Feld- 
kriegscommissariat erschwerte dem Obersten die Zusammen- 
haltung der Leute durch allerhand willkürliche Abzüge. 
(Desselben Bericht aus dem Feldlager Dippoldiswalde, 
Mai 22). Nach den summarischen Extrakten über den 

Nach Stettens Berichten a. a. O., Würzbarg, D. 89. 
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Heeresbestand für die einzelnen Monate verlor kaiserl. 
Würzburg im Laufe des Jahres 260 — 300 Mann an Deser- 
teuren.*) 

üeber den ersten Bekruten transport, der dem neuen 
Regiment zu gute gekommen sein wird, berichtet der 
Kommandant von Eger im Dezember 1760, die zu dem 
Würzburgischen Segiment gehörigen 402 ßekruten seien 
abgeschickt.^) Oberst von Stetten meldet am 16. Februar 
die am 1. d. M. erfolgte Ankunft von 859 Bekruten, „meist 
grenadiermässige, schöne Mannschaft.^) Am 21. Mai bittet 
Oberstlieutenant von Wurm b, der das in Eger zurückge- 
bliebene 2. Bataillon kommandirte, um Bekruten, um die 
Feldbataillone ergänzen zu können, und meldet am 3. Juli 
die Ankunft eines „kaiserlichen Transports" von 29 Mann 
theils Bekruten, theils gestellte Deserteurs, die er in die 
Kompagnien eingetheilt. Dieser Zuwachs erhöhte zxmächst 
den Bestand des Garnisonbataillons, welches vom 
Grafen Guasco nach Eger bestimmt worden war, um die 
Besatzung dieses wichtigen Grenzpostens zu verstärken. 
Der Kommandant hatte sich nicht sehr befriedigt über 
diese Aussicht geäuss<^rt: „Da das Itegiment zeithero eine 
ausserordentlich starke Desertion gehabt und der Obrister 
von Stetten vordersams seine Feldbataillone complettiren 
werde, dürfte das Bataillon in sehr schwachen Stand dort 
einrücken, mithin wenig damit geholfen sein. (v. Gulden- 
hof an Grat Dann, Eger, April 23).*) 

Auf jenen Bericht Stettens hinsichtlich der unsicher 
gewordenen Kapitulanten verfugte der Bischof am 
7. Juni den Abmarsch von 42 B.ekruten zum Ersatz dieser 
Kapitulanten, „denen er das abgegebene Wort ebenwohl 
getreulich zu halten gedenke." Sie hätten nach Eger zu 
marschiren und da einstweilen Dienst zu thun, bis sie 
durch einen ferneren Bekrutennachschub abgelöst würden. 
Diese Absicht des Fürsten stiess aber zunächst auf den 
Widerspruch des kaiserl. Werbedirectors von Meyem, 
welcher Stetten zu bereden wusste, den Abmarsch der 
Kapitulanten vorerst noch aufzuschieben (Bericht v. Juli 3), 
bis „das ganze Korps vor der hohen Generalität sich in 
Manoeuvres geübt hat^ (Juli 30). Am 12. d. M. stehen in 



^) K. E. Kriegsarcliiy, Hanptannee 1761, -^, Eabinets- 

acten 1761 j ff. In der Verlustliste des k. k. Heeres im Jahre 

1761 sind ftkr das Begiznent, als desertirt 59, als „anwissend ver- 
loren n. als Invaliden entlassen** 172 Mann angegeben. 

*) Daselbst, 1760 H.-K.-R.-Prot i. Pnbl. fol. 1958 Desemb. 84. 

*) Würzburger Kreis ar eh. Akten n. 250 fasc 18. 

^) E. E. Eriegsarch. 1761 Hauptarmee ■^. 
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Würzburg 150 Bekruten zum Transport bereit; am 25. Aogost 
meldet von Wurmb das Eintreffen von 25 Bekruten aus 
Würzburg in Eger; am 27. Oktober nimmt er 12 Mann, 
am 16. November 2Ü8 unter Führung des Hauptmanns 
Ziegler und am 16. Dezember noch einmal 28 Hann in 
Emp&ng. 

Das Regiment hatte, und zwar zunächst einschliess- 
lich des Oamisonbataillons in Eger, im Lauf des Jahres 
folgenden Bestand: ^) 



Effectiv- 1 Dienstbarer 

Stand 

Ende Februar: 2452 
M&rz : 2406 
April: 2268 



11 
»1 



1» 



Mai: 



2204 



»1 

n 



2 Bat. 2 Gr.-K. 
Juni: 1544 
JuU: 1677 

August: 1668 



11 



Septemb. : 1637 
Oktob.: 1636 
Novemb.: 1619 



Mitte Dezemb.: 1930 



2149 9 Proviantwagen 

2038 in loco. 

2 Bat. u. 2 Grenad.-K 

1460 oder 1406 bei Dippoldiswalde 

2 Mann „archibusirt** 

9 Proviantwagen 

9 Capi (?) u. Knecht) zu den 
31 Tragthiere j Zeltern. 

1454 
1434 

1434 davon aber nur 199 Grenadiere u. Cara- 

binieri, 

1029 Füsiliere 
1407 
1399 
1404 davon aber nur 196 Grenad. u. Carab., 

1002 Füsil. 
1533 in Loco- Stand. 



Garnisonbataillon in Eger 



Effect.-Stand 

Ende Mai: 547 

Juni 529 

Novemb.: 782 



»1 
»1 



in Loco-Stand. 

395 nemlich 

488 (dienstbar) 



35 absent 

99 in SpiUlern 



134 
395 

629 



Depositorien in Podiebrad und Prag. 

Die Depositorien der beiden Regimenter, Blau- und 
Both-, blieben nooh getrennt ; hier aber sind die betreffenden 
Zahlen zusammengestellt: 

Effeotiver Stand Ende April 109 
Abgang zur k. k. Armee 2 

Zugang: revertirter Deserteur 1 
Effectiver Stand Ende Mai 108 



^) Zusammengestellt aus den MonatsUsten im k. k Kriege- 



archiv 1761 Cab.-Act. -pff. 



— 177 — 
and zwar 



ünterfeldsclieerer 


2 


Feldwebel 


1 


FÄhnrich 


1 


Führer 


2 


Fouriere 


2 


Corporale 
Spielleute 
Gefreite 


2 

3 

11 


Qrenadiere 


2 


Füsiliere 


82 



108 
Darunter befinden sich 

felddiensttauglich: 1 Oberoffizier 

35 vom Feldwebel ab 
gamisondiensttauglich: 1 Obero£&zier 

39 vom Feldwebel ab 
auswärts kommandirt: 12 



krank in loco: 6 

absent: 14 



II II 11 

II II II 

II n j? 



108 

Ausser dem efiectiven Stand werden gezählt die auf 
Parole entlassenen 12 Oberoffiziere und 9 vom 
Feldwebel ab. 

Im Dezember befanden sich in den Depositorien 91 
dienstbare Soldaten. 

Ausser den oben schon erwähnten 59 Deserteuren und 
172 Verlorenen und Entlassenen weist die allgemeine Ver- 
lustliste des [Regimentes für dieses Jahr noch 2 Ober- 
offiziere und 26 Unteroffiziere und Gemeine, die an Ver- 
wundungen oder Krankheiten in Spitälern gestorben sind, 
auf. Die eigentlich kriegerische Thätigkeit des Regiments 
war in diesem Jahre eben sehr gering. — 

Die wesentlichen Veränderungen imOffizierkorps 
sind aus der oben, im vorigen Abschnitt, mitgetheilten 
Stand- und Diensttabelle vom Juni 1761 zu ersehen. Im 
einzelnen ist hier noch folgendes nachzutragen : ^) 

Oberstlieutenant von Wurmb erlangte endlich die Be- 
gnadigung mit einem Obristendecret (1761 Januar 20). Aber 
es erging ihm damit, wie dem Traumjörge mit seinem unsicht- 
baren Königreich ; er konnte nur allein sich daran erfreuen, 
andere Menschen sahen es nicht, denn diesen musste es ver- 
borgen bleiben. Noch am 15. September bat er vergebens, das 
geheime Obristendecret nunmehr produciren zu dürfen. — 
Am 11. April des vorigen Jahres hatte er die ihm auf 
Orund einer kaiserlichen Verordnung durch den Divisionär 



*) Nach den oft genannten Würzb. Archivacten D. 3272 
u. 89. 

Tbfina, Die Warsbvrger HUfitrapp«ii im TJithr. Kriege. 12 
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aufgegebene Gestellung von 4 Mann als Begimentsbeitrag 
zur Bildung eines neuen Sappeurbataillons als Conventions- 
widrig abgelehnt. Am 27. Januar d. J. verwahrt er sich 
dem Grafen Clary gegenüber dagegen, dass Mannschaften 
seines Bataillons beim Einmarsch nach Böhmen in Weiss- 
kirchlitz, nördlich vor Töplitz, Excesse verübt haben; 
Excesse habe er überhaupt niemals, so lange er das Regi- 
ment kommandirt, geduldet, auch nicht gehört, dass solcne 
vorgekommen seien. — Aus Neudeck, am 81. März be- 
schwert sich Lieutenant Matthia de Franchiny beim 
Bischof über die brutale Behandlung von Seiten des Obrist- 
lieutenants von Wurmb, dessen Maitresse ihn nicht leiden 
könne ; wer bei diesem hochlöbl. Regiment ein guter Soldat 
und ein braver Mann werden wolle, müsse wissen, sich ihr 
gefangen zu geben und zu tanzen, wie sie pfeife. (Neudeck^ 
nordwestL v. Karlsbad.) Die Beschwerde dürfte keinen 
Eindruck auf den Bischof gemacht haben, denn, als ihm 
Oberst von Stetten die Bitte Wurmbs um Fortgewähr der 
Tafelgelderzulage, da er ein abgesondertes Kommando führe, 
vorgetragen, entscheidet der Bischof, dass dem „in der 
That wackeren Offizier '^ diese Zulage auch fernerhin zu 
entrichten sei. (Erlass aus Marquardsburg Juni 7). 

Am 18. Oktober 1759 hatte aus Streln Grenadierhaupt- 
mann von Thüna dem Oberstlieutenant von Wurmb u. a. 
berichtet: .wo der Lieutenant T h o m a n n herumvagiret, 
ist mir nicht wissend, ich wollte wünschen, dass er in 
Eger wäre.^ Thomann scheint das Herum vagiren fortge- 
setzt zu haben, denn am 29. Juli 1761 wird zu Eger in 
einem auf Antrag Wurmbs zusammengetretenen Kriegs- 
gericht unter Vorsitz des Hauptmanns von Bitterich und 
Beiflitz des k. k. Stabsauditeurs I. D. Herbelle der Stabs- 
hauptmann Franz Thomann zur Kassation verurtheilt. 
Warum, ist nicht bemerkt. Der geistliche Fürst bestätigt 
lt. Erlass aus Schloss Guttenberg v. 2. Oktober das ürtheil, 
gestattet aber, dass dessen Vollzug bis zum Vorkommen 
eines weiteren Fehltrittes ausgesetzt bleibe. 

Das Itefi[iment hatte einen mit 48 Dienst- und 60 Lebens- 
jahren beladenen Oberlieutenant (!), Jacob G e r n e r t , der 
vom Felddienst abberufen und zum Landregiment ver- 
setzt zu werden wünschte. (Wurmbs und Stettens be- 
furwortende Berichte v. 12. Jan., bez. 16. Febr.). Die höchste 
EntSchliessung fehlt. 

Th. Fr. Nickels, Oberlieutenant im früheren rothen 
Begiment, bittet um Beförderung zum Kapitain, da die 
fünf vor ihm stehenden Offiziere nicht avanoiren, weil ihrer 
drei, als Gefangene, lt. kaiserlichen Bescripts dieser Gnade 
nicht theilhaftig und zwei nach Würzburg zum Landregi- 
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ment berufen werden sollen. (Ohne Datum.) Der Bischof 
verfügt der Bitte gemäss (August 11). 

Endlich bitten noch mehrere Offiziere um — den 
Heiratsconsens, den der Bischof ertheilt, wenn auch 
ungern, nicht nur als caeleps sondern aus folgendem sach- 
lichen Orund: „Ansonsten ist mir nicht gar angenehm, 
dass die Liebe sich meiner Offiziere allzusehr bemeistere, 
indem der Dienst eines beweibten Offiziers nicht der beste 
zu sein pfleget.^ (Juli 12.) 

An kriegsgefangen6n Offizieren zählte das Begi- 
ment nicht weniger als 34, 21 vom vorigen blauen, 18 vom 
rothen Begiment; sie sind einzeln in der mitgetheilten Spe- 
cifikation v. 28. Februar 1761, Anlage YI angegeben. Wie man 
aus dieser sieht, hatte der Landesherr, und zwar nach 
seiner Meinung auf G-rund der Militärconvention und nach 
der ,)firänki8chen Militärverfassung/ aber entgegen dem 
Gebrauch im österreichischen Heere xmd wider die Dispo- 
sitionen des k. k. Feldkriegscommissariats , diese „nicht 
aus ihrem Verschulden sondern weffen Wohlverhaltens in 
die Kriegsgefangenschaft gerathenen^ Offiziere am Avance- 
ment theilnehmen lassen.^) Von ihnen befanden sich 22 
in Magdeburg, 12 waren auf Parole entlassen. Diese, 
insoweit sie bei der Zusammenlegung der Begimenter in 
die Aggresation verfallen und daher auf halben Sold ge- 
setzt worden waren, flehten in einer Eingabe aus Prag 
V. 16. Mai des Bischofs Onade an, ihr Einkommen zu er- 
höhen. Sie bezogen nach dem wienerischen Ghimdsatz, 
Avancements in der Gefangenschaft nicht anzuerkennen, 
den halben Sold nur des Banges, mit dem sie in die Ge- 
fangenschaft geraten waren, die Hauptleute also den halben 
Oberlieutenantssold, nemlich 14 Gld. 15 Krz., die Ober- 
lieutenants den halben Unterlieutenantssold, nemlich 12 Gld. 
Die Entscheidung auf das Gesuch fehlt. 

Aus Magdeburg berichtete der gefangene Oberst von 
Moser am 13. Mai, dass er vom Begiment noch 294 Köpfe, 
Offiziere und Mannschaften, zusammengehalten habe, cutss 
letztere aber, dafem nicht die baldige Auswechselung bevor- 
stehe, dringend neuer Montirung bedürfen, da solche bei den 
Grenadiers und denen, so voriges Jahr bei Strehla gefangen 
worden, ganz abgerissen sei. Der Bischof erhält diesen Be- 
richt erst am 6. Juli (auf welchem Weg, ist nicht gesagt), 
dankt dem Obristen und den «guten Leuthen, welche sich so 
standhafft treu in meinem Dienst verhalten^, uad weist 
ihnen neue Montirung an, welche der Obrist anzuschaffen 
und vom k. k. Feldkriegscommissar in Magdeburg vor- 



1) Verfagana des Fttrsteo v. 1760 Oktob. 80, aus Bamberg. 

12» 
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schassweise auf die Regimentscasse zahlen zu lassen habe 
(Juli 11). 

Durch diese Kriegsgefangenen erachtet der Bischof lt. 
Erlass v. 7. d. M. an den Oberstlieutenant von Wurmb „den 
Abgang dessen Bataillons überzählig ergänzet'', d. h. er 
rechnet die Kriegsgefangenen auf den Effectivstand des 
Bataillons an, was aber kaiserlichen Verordnungen zuwider 
lief, nach denen die G-efangenen in Abgang gebracht 
und nicht mit einiger Verpflegung angesetzt werden 
(Stettens Bericht aus Dippoldiswalde v. Juli 30). Der 
Bischof erklärte sich aber fest entschlossen, sich an solcherlei 
sogenannte Hofdirectorialverordnungen nicht binden, mit- 
hin die in Magdeburg kriegsgefangen anwesende Mann- 
schaft zu keiner Zeit ersetzen lassen zu wollen. Der 
commissariatische Despotismus war ihm auf die Länge 
unerträglich, er nahm deshalb auch grossen Anstand, die 
fränkische Militärverfassung in Ansehung der gefangenen 
Offiziere, welche nicht mehr avancirt werden sollen, diesen 
harten Vorschreibungen unterwerfen zu lassen (Erlass an 
Stetten aus Wemeck v. August 12). 

Auf die Verfügung vom 11. Juli meldete aus Magde- 
burg, Oktober 13, Obrist Moser von Filseck dem Herzog, 
dass ein k. k. Kriegskommissar, der G-elder für die 
Truppen auszahle, nicht in Magdeburg anwesend seL Das 
Kartei zwischen der Kaiserin und dem König besage nur, 
dass die beiderseitigen Kriegsgefangenen erhalten: Brod, 
Löhnung und die unentbehrlichen kleinen Montirungs- 
stücke. Die fehlenden grossen Montirungsstücke müssten 
daher von Würzburgischer Seite unmittelbar beschafft 
werden. Die effective Mannschaft vom Feldwebel abwärts 
betrage: in Magdeburg 267, in Stettin 14, dazu komme 
ein bei Torgau gefangener Fourier: zusammen: 282 Köpfe. 
Der Bischof wolle daher das benöthigte Oeld, die Mon- 
tirung zu 12 Bthlr. 10 gute Groschen gerechnet, in Carolins 
nach Magdeburg schicken, wo diese einen hohen Oours haben. 
Der Bischof erkennt mit Erlass vom 9. November den 
Eifer des Obristen an, beklagt, dass die Montirung noch 
nicht habe beschafi[t werden können und verordnet, dass 
dem Obristen die Geldsumme durch den Handelsmann 
Mohr Übermacht werde, hoffend, dass seine Wohlmeinung 
zur Aufmunterung fernerer Treue der Soldaten diene. 



2. Der Feldzug. 

a. in Böhmen. 

Das Jahr 1761 war für kaiserlich Würzburg eines der 
ruhigsten der sieben Kriegsjahre. Einerseits fand ein Ein- 
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brach Preassischer Truppen in die Bisthiuner nicht statt 
nnd anderseits eröffneten die Verhandlungen der Gross- 
mächte über einen in Augsburg zu haltenden Friedens- 
congress die Aussicht auf Erlösung von aller Kriegsnoth 
und auf Ersatz der drückenden Aufwände, welche der 
Elrieg den B^ichsständen auferlegt hatte. In dem Beichs- 

tagsbeschluss vom y- August bevollmächtigten die Stände 

den Kaiser, „in Verfolg der kaiserlichen Versicherungen 
die Entschädigung den Beichskreisen überhaupt, als einigen 
vorzüglich bedrängten Ständen insbesondere, davor zu ver- 
schaffen, was sie zur Abwendung der gegen Eur-Böhmen 
und Eur-Sachsen landfriedbrecherisch gebrauchten Gewalt 
aufgewendet^. Bei den Berathungen betonte besonders 
Würzburg-Bamberg diese Entschädigungsforderung, welche 
jedoch ebensowenig wie die anderer Stände jemals Be- 
friedigung finden sollte. Die Friedenshofi&iungen zerstoben 
aber und die Waffen hatten auch ferner noch zu ent- 
scheiden. Das Jahr brachte der Kaiserin zwar weder den 
Besitz Schlesiens noch die Befreiung Sachsens, aber doch 
die Eroberung von Schweidnitz durch den unermüdlichen 
London und Eolbergs durch die russischen Bundesgenossen 
nach der dritten, vier Monate währenden Belagerung, 
namentlich aber die zunehmende Ermattimg des grossen, 
in diesem Jahr völlig auf die Vertheidigung beschränkten 
Gegners ein. 

Unser Begiment, zu dem aus 12 Bataillonen Fuss- 
volk und 12 Beiterregimentem bestehenden Korps des 
Grafen Guasco gehörig, welches zur Deckung Egers und 
des westlichen Theiles der böhmisch-sächsischen Grenze 
sowie zur Unterstützung der Beichsarmee bestimmt war, 
gelangte, wie Graf Glary vorhergesagt hatte (Bericht an 
Graf Haugwitz v. 1760 Dez. 20), zunächst ^zu einiger Stille**. 
Am 30. Dezember kamen die Bataillone y,nach langen 
Marschbeschwerden endlich in bequeme Quartiere längs 
des Egerflusses.^ 

Es lagen in Elbogen der Stab, 2 Grenadierkompag- 

nien und das Spital, 

Getlitz (?) die Leibkompagnie, 

Poschitzau „ Kompagnie des Christ von 

Wamsdorf, 

Gfell „ Kompagnie „ „ „ 

Stetten, 

Chodau „ Kompagnie „ Majors von 

Thanhausen, 
„ Töppels u. Stirn „ Kompagnie „ „ „ 

Drachsdorf, 

Alt sattl Hauptmann Beeder und Baven 

mit ihren Kompagnien, 






» 
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Es lag in Hom a. Dosohwitz H&Qptmaiin Achtmann, 

„ Trftwitz (?) „ von Kloben, 

„ Mayerhofen „ „ G-ordon, 

„ Naiesgrün die Kompagnien Kolb 

tmd Iteiohert, 
„ Neosattl „ Wagenburg und die 

Artillerie-Handlanger, 
„ und bei Schlaggenwald Oberstlieutenant von 
Wurmb mit dem Rest 
des blauen Regiments. *) 
Von hier aus trat das Guascoache Korps wieder in 
Beziehung zur Reichsarmee, welches zu kommandiren 
der F&lzgrai Friedrich, wie wir sahen, satt bekommen 
hatte. „Des Herrn Prinzen zu Zweyb rücken Durch- 
laucht haben das Commando der Reichsarmee abgebetten 
und man wird allerhöchsten Orten diese Verbittang 
gelten lassen", hatte Bori6 am 10. Januar aus Wien dem 
geistlichen Herrn in Würzburg geschrieben und hinzuge- 
lugt, der General von Pretlach mache alle möglichen In- 
trignen zum Nachfolger ernannt zu werden, was er fOr daa 
allerschädlichste halte und dem zu begegnen schleunige 
Gegenmassregeln in Regensbui^ zu ergreifen seien. Borid 
empfiehlt den Grafen Serbelloni.*) Dieser wurde aach 
in der That Nachfolger Zweibrüokens, hatte aber noch 
weniger Erfolge aufzuweisen als sein Vorgänger. Der Duo 
de Ligne urtheilt Über ihn am Schluss des Feldzages : 
-Hadik alla remplacer Serbelloni en Saze, qu'une foola 
de sottises fit eufin rappeller k Vienne." ') Das Reichs- 
hauptqnartier befand sich in Kronach a. d. Rodach. Der 
dahm kommandirte Hauptmann F ü s e 1 vom früheren 
blauen Regiment schreibt am 20. Januar von dort an von 
Wurmb, es sei sehr langweilig, bei der Reiohsarmee passire 
nichts neues und von des Feindes Bewegung sei nicht das 
geringste zu hören,*) 

Einige Wochen darauf rückten aber preussische Korps 
unter den Generälen von Linden und von Schenkendorf 
gegen Plauen, Adorf, Oelsnitz, die weisse Elster aufwärts 
bis Asch vor. Die bei Eger versammelten Tmppentheile, 
insbesondere auch die am 7. Februar in die Gegend von 
Asch eerückten Bataillone I und UI unseres Regiments, 

n. Warmbs Bericht« v. 8. bez. 2. Juiaat aiu El- 
ilftfi;8">^*'^ i" ^^^ bct''- Correapondenzaoten im 
rch. D. 89, bez. D. 32'/«. Elbogen a. d. Eger, 

7 Km. andöatlioh davon. V»gl. Beitttge i. n. 

las oft genanatem Briefwechsel mit dem Bischof, 
aroal de U Onerre de aept ana. Dtesden 1796. 
IVormbs Correspond.-Buch, a. a. O. 
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wurden daher in der Naoht vom 4. znm 5. März alarmirt, 
rückten ans, besetzten die* Höhen bei Bossbach (in der 
äussersten Nordwestecke Böhmens), zogen aber am 6. vor 
dem überlegenen nnd siegreich gewesenen Feind bis Asch 
und weiter bis vor Eger zurück, wo am 9. Lager geschlagen 
wurde Nachdem aber der Feind wieder von Asch abge- 
zogen und nach Osten zu sich gewendet, wurde in die 
Quartiere gerückt, ein Bataillon vom Würzburger Regi- 
ment aber zur Verstärkung der Vorposten unter dem Obrist- 
lieutenant von Wurmb nach Neudeck und Klingen- 
thal beordert, (v. Stettens Bericht aus Voigtsgrün, nörd- 
lich V. Karlsbad, v. März 10*). "Wurmb befand sich 
nemlich seit Ende Februar mit dem 2. Bataillon und 200 
Chevauxlegers auf Vorposten gegen Sachsen am rechten 
Flügel des G-uascoschen Korps. Die Truppen lagen in 
Klingenthal, Obersachsenburg, Frühbuss, Jo- 
hanngeorgenstadt, Platten, Joachimsthal. (v. 
Wurmbs Bericht aus Heinrichsgrün, w. n. w. von Karls- 
bad, V. März 25). Das, wie gemeldet, nach dem Abzug 
der Preussen aus Asch zugezogene 1. Bataillon wurde nach 
Litten- und Gossengrün beordert und das Gros des 
2. Bataillons nach Graslitz verlegt (südlich von Klingen- 
thal), beide Bataillone mit dem Auftrag, die Vorposten 
von den Bataillonen von Wurmb und von Salm, welche 
letztere auch bei £[lingenthal und G-eorgenstadt standen, 
im Nothfall zu unterstützen, (v. Stettens Bericht aus 
Littengrün nördlich der Eger, v. April ...?). 

Oberst von Stetten war inzwischen am 21. März 
vom Grafen Guasco zum General der Kavallerie von Hadik, 
welcher einstweilen, bis zum Eintreffen des Feldmarschalls 
Grafen von Serbelloni, das Beichsheer befehligte, nach Kro- 
nach abgesendet worden und hatte dort die Weisung er- 
halten, dass vorläufig das Egersche Korps in marschfertigem 
Zustand zu halten sei, um stets zum Schutz der fränkischen 
und egerischen Kreise bereit zu sein, während nach einem 
gleichzeitigen Befehl aus dem böhmischen Generalkom- 
mando das Korps in die Gegend von Kommotau zurück- 
Sezogen werden sollte. Es verblieb aber bei der erstge- 
achten Anordnung, (v. Stettens Bericht aus Neuberg 
bei Asch, v. März 30). 

b. in Sachsen. 

Die Bataillone blieben daher auch in ihren Stellungen 
zwischen Erzgebirge und oberer Eger bis Anfang Mai, zu 
welcher Zeit das Guascosche, etwa 12000 Mann zählende 
Korps von dem kaiserlichen Generalissimus den Befehl 

^) Aus V. Stettens Berichten, a. a. O. 
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erhielt, anizabrechen and sich Dippoldiswalde zu nahem. 
Statt den Weg südlich des Erzgebirges durch Böhmen zu 
nehmen, zog es von Eger über Neadeck nach Joh&nnge- 
orgenstadt, Marienherg, Waldkirchen (zwischen der Zschopan 
nnd der !Flöha), wo i hm durch den Oberst von Kleist ein 
Verlust von 3 Offizieren, 113 Mami und ISO Pferden bei- 
gebracht wurde (Mai 16), nach Orosswalterskirchen, Frauen- 
stein und langte am 19. Mai bei Dippoldiswalde an, 
wo Hadik den Oberbefehl über das Korps übernahm. 
General von Hadik war bei dem Heer der Beichsstände 
entbehrlich geworden, nachdem dessen neuer Chef Graf 
Serbelloni am 29. April im Hauptquartier Kronach einge- 
troffen war. Von unserm Begimeut war das 2, Bataillon 
unter v. Wurmb in Heinrichsgrün in Böhmen zurückge- 
hlieben, hatte am 18. seine Vorposten eingezogen und 
marschirte in die Garnison nach Eger zurück, wo es das 
einzige reguläre Bataillon der Garnison war.') 

In Sachsen lagen die beiden feindlichen Heere, ab- 
gesehen von Üeinen Unternehmungen, das ganze Sommer- 
halbjahr in der bekannten Stellung einander gegenüber. 
Der österreichische Generalissimus Graf Daun hinter der 
Weiseritz verschanzt, Prinz Heinricli von Preussen, der das 
in Sachsen zurückgelassene Korps wieder befehligte, in der 
für unangreifbar geltenden Tiiebischlinie zwischen Meissen 
und Nossen. Die Hadiksche Äbtbeilung vom Daunschen 
Heere hatte sich hinter Dippoldiswalde auf dem rechten 
Weiseritzufer eine feste Stellung gebaut; die Würzburger 
lagen darin am rechten Flügel vor Gber-Häslich. Aua 
diesem Feldlager sind Stettens Berichte während des 
ganzen Halbjahres Mai bis Oktober datirt. Statt Krieg 
zu fuhren, Hess Dann die Truppen Uebungen vornehmen. 
So hatte bei einem anf den 26. August angesetzten Man- 
□euvre das Würzhurgische Regiment nebst einigen Schwa- 



') Nach T. Stettens and v. WarnlbB Berichten &ua dem 
Feldlager bei Dippoldisw&I de r. M&i 22, bazUgt. aus Eger v. Mii 
21, zasammengehälten mit Danziger Beiträgen XII, 359 fi. n. 
Prenss. Generals tabswerkV, 3, Beü. m. Nach den Beitrag eo 
waren die feindlichen Abaichten gegen Qaaacos Magazine in Asch 
dnrch des Generals Aofmerhsamkeit, der seine Trappen rasch zu- 
sammenzog, vereitelt worden; April 6, 7. ~ Nach Stettens Be- 
rii\ht wnriln ilar Kleistsche Angriff ,,gegen die dnrch enge Qebi rga- 
e Bagage durch die Kroaten des Obersten ^von 
schlagen". Dieae Angabe enthalt eine bedenk ich« 
Denn nach den in seltener Weise ttbereinatimmenden 
and preuseischen Berichten verlor Törnk bei dieser 
feit Schellenberg nicht nnr die oben angegebenen 
gesehen von den Toten und Verwundeten, sondern 
t seinen Palatinathasaren (and Jägern?) Ober die 
r zurückgeworfen. Schellenber^, südlich v. Einflass 
» Zocbopan. WOrsborg war nicht betheiligt. 
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dronen Sächsischer Beiterei den Feind vorzTistellen. (Be- 
richt V. 22.) 

Endlich am 14. Oktober brach die Heeresabtheüung 
unter General von Hadik aus dem Lager auf, machte eine 
Vorwärtsbewegung nach Westen, überschritt die Mulde und 
besetzte F r e i b e r g (Oktob. 18). Der rechte Flügel gegen 
Conraddorf jenseits des Flusses wurde durch General Graf 
Brunyan gedeckt. Mit diesem hatte die Graf Lambergische 
bei Tuttendorf stehende Brigade, aus den Begimentern 
Lamberg, Luzani und Würz bürg zusammengesetzt, die 
Verbindung zu unterhalten. Der Feind lag bei Nossen, 
muldeabwärtSy und den Katzenhäusem, also in grosser 
Nähe, so dass die Begimenter Befehl hatten, immer 1 
Stimde vor Tagesanbruch munter zu sein, um bei Alarm 
ins Lager einrücken zu können. 

Der bisher beim Korps beschäftigt gewesene General 
Graf Guasco war Kommandant der inzwischen eroberten 
Festung Schweidnitz geworden, die er im Jahr darauf so 
zäh und t^mfer vertheidigen sollte; an seine Stelle war 
Bitter von Campitelli getreten. (Nach v. Stettens Bericht 
aus dem Kantonstabsquartier Tuttendorf, links a. d. Mulde, 
V. 26. Oktob.) 

Einer andern Quelle zufolge (siehe nächste Anm.) 
wurden Freibergs Thore schon am 14. Oktober von kaiser- 
licher liifanterie besetzt; am 16. durchreiten Hadik und 
Prinz Albert von Sachsen die Stadt, um jenseits zu recog- 
nosciren, am 17. mittags wiederholen sie dies mit dem 
Grafen Dann zusammen. Nachmittags rückt das ganze 
Grenadierkorps bei der Stadt vorbei nach Freibergsdorf 
in's Lager, Tags darauf nimmt Hadik mit dem sächsischen 
Prinzen sein Hauptquartier in Freiberg, am 19. beginnt 
der Schanzenbau und zugleich arges Begenwetter, wegen 
dessen am 29. 6 und am 21. noch 4 Bataillone Infanterie 
einquartirt werden; in manchen Häusern liegen 20 bis 30 
Mann.^) 

An dem Angriff gegen die Preussen bei Nossen und 
Bosswein, durch welchen der Feind am 5. November vom 
linken Muldeufer vertrieben wurde, war das Begiment 
nicht betheiligt; es stand am 20. desselben Monats im Cen- 
trum bei Gossberg und Beichenbach (zwischen Frei- 
berger Mulde und Grosser Striegis) zur Unterstützung der 
weiter vorgeschobenen Truppentheile. Dagegen erhielt es 
wahrscheinlich in Augustusburg, zwischen Flöha und 
Zschopau, nahe bei Chemnitz, wo es die Winterruhe zu 
haben hoffte, „aus besonderem Vertrauen mit dem löblichen 



^) Aster, Kriegstagebuch v. Freiberg, in der dortigen Stadt- 
rathsbibliothek. 
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Wirtzburgischen Begiment'' eine selbständige Aufgabe, 
nemlich den Auftrag, den linken Flügel des Hadikschen 
Korps zu decken und die böhmische Q-renze vor feind- 
lichen Streifereien sicher zu stellen, nachdem die Beicht- 
ezecutionsarmee ihre Stellung an der Zwickauer Mulde 
aufgegeben hatte. Der betreffende Befehl des G-enerals 
von Hadik lautet folgendermassen:^} 

„Yerhaltung. 
Für Herrn Obristen Baron de Stetten. 

Nachdem mir von des Hr. Feldmareschaln Grafen v. 
Serbelloni, Excellenz, die anzeige geschehen, was massen 
dieser Tagen die Beichs-Armee aie gantze gegend zwischen 
der zwickauer Molda und Elsterfiuss mit Einbegriff der 
statt Zwickau verlassen und sich hinter der Elster in die 
Winterliche Cantonirung verlegen, einsweilen aber diessen 
Fluss soweit es thunlich von Pechau bis Greutz (Greiz) be- 
setzen werde, so habe zu Bedeckung der linken Flangue vor 
höchst nöthig zu seyn befunden, den Hr. Obristen Bar. v. 
Stetten aus besondern Vertrauen mit dem seinem 
Commando unterstehenden löbl. Wirtzburg. 
Begiment alzu^leich nacher Zwickau abrücken zu lassen, 
auch diesem noch 100 pferde von dem departement seiner 
Königl. Hoheit Prinz Albrecht beyzugeben. 

Der auftrag des Hr. Obristen ist demnach, sowohl die 
linke Flangue des disseitigen Corps zu decken, als auch 
die Böhmische Gräntzen vor feindlichen Streifereyen sicher 
zu stellen, und zu dem Ende beständige Pattrouillen auf 
der altenburgerstrasse gegen Goesnitz, dann gegen Ori- 
mitschau (beide Orte an der Pleisse) und Weida auszu- 
schicken, um theils gesichert zu seyn, dass nichts feind- 
liches sich der Orthen einschleiche, theils aber auch um von 
allen und jeden in Zeiten avertiret zu seyn, dahero, wie ge- 
sagt, die Pattrouillen ohnaufhörlich gehen müssen. Gleich- 
wie dann auch der Herr Obrister alle sonst erforderliche 
Praecaution zu gebrauchen wissen wird und zu mahlen 
auch nacher Pönig (Penig a. d. Mulde) ein staabsofficier 
mit 200 pferden abgeschicket wird, so hat der Herr Obrister 
von dem Ihme unterstehenden Wirtzburgischen Begiment 
1 Hauptmann mit 100 Feuergewehr ebenfalls nach be- 
sagten Pönig abzuschicken, und an ernennten H. staabs- 

*) von Stettens Bericht ans Ganton-Stabsquartier Beloben- 
bachv. Nov. 20 and Postirongs^artr. Zwiokan v.Dezemb. 21. Letzerem 
liegt Hadiks Befehl bei. In ^ener Zeit waren dem Begiment zor 
Bequartierong angewiesen zwischen der Freiberger und Zwickaaer 
Mulde die Ortschaften: Braonsdorf, Flöhe, Göckelsberg, Falkenau» 
B&rensdorf, Plane, Grünberg, Hohe Fichte, Schloss Angostasborg, 

Schellenberg. E. K. Kriegsarch. 1761 Oab.-Akt. -^. 
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of&oier anzuweisen, übrigens aber mit selben in ohnunter- 
brochener Correspondenz und gut einverständnuss zu stehen, 
folglich einer den andern von allen Yorfallenheiten in Zeiten 
zu avertiren. 

Eine gleiche Correspondenz und Einverständnuss ist 
auch mit dem von der Beichs-Armäe Ihme, H. Obristen, 
am nächsten stehenden H. Generalen oder staabsofi&cir zu 
unterhalten, folglich denselben von allen feindlichen Aeusse- 
rungen schleunigst zu avisiren. 

Der H. Obriste, wie auch das Commando zu Pönig 
seynd jeder besonders an H. Feld-Marschall-Lieut. von 
Campitelli angewiesen, an welchen dann auch sowohl die 
ordinaire, als ausserordentlich Bapports abzustatten seynd, 
mithin solcher G-estalten, dass Löbl. Wirtzburg. Regiment 
nicht in der Brigade des H. Generalen Fürsten v. Sul- 
kowsky stehen wird. 

In prässanten Fällen wäre der Bapport pr. Courier 
abzuschicken, damit umstehender das eitbrderliche darauf 
veranlaaet werden könne. 

Der H. Obrist hätte sich auch zu bewerben, ein und 
andere verläsliche Vertraute zu bekommen, um durch selbe 
von denen feindl. Bewegungen nachricht zu erhalten, üeber 
die auf ein oder andere weise verwendende Posten, mit 
welchen doch soviel als möglich zum Besten des K. K. 
aerary zu würthschafben ist, hätte der H. Obrister von 
Zeit zu Zeit eine Specification zu verfassen, zugleich den 
Empfang zu quittiren, und mit anhero einzusenden, worauf 
sodann die Bonification erfolgen wird. 

Im Fall eine feindliche Uebermacht andringete, mithin 
der H. Obrister sich zurückzuziehen bemüsiget war, so ist 
der Bückzug allemahl nach Chemnitz zu nehmen, und im 
Fall solches wegen obwaldenter Feindesgefahr nicht den 
geraden weeg geschehen könnte, so wäre die Betirade über 
Stollberg (südwestlich von Chemnitz) nach besagten Chem- 
nitz zu befolgen. 

Betreffend die Naturalien, so ist die Yerfüirunir se- 
troffen worden, dass solche in Zwickau empfangen werdln, 
als wesentwegen sich bey den dortigen Amtmann zu 
melden, und hat das Begmt. sich mit Brod bis 20ten and 
mit Fourage bis incl. 18. dieses von hieraus zu versehen. 

Freyberg den 14. Nmbr. 1761. 

And. v. Hadik.« 

üeber die Ausfdhrung dieses Befehles ist nichts weiter 
bekannt, als dass das Begiment nicht ear lange darnach 
sich thatsächlich in Zwickau befand. Im Lauf des Mo- 
nats Dezember wurde es der Fürst Sulkowskischen Brigade 
wieder zugewiesen, welche ihre Stellung etwas nach Penig 
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zu vorgerückt hatte, und steht am 28. marschbereit in 
Zwickau, weil feindliche Bewegungen gegen die Sreichs* 
armee gemeldet worden. (Stettens Bericht v. diesem Tag 
aus Zwickau). ^) 

Nach etwa dreiwöchigem Aufenthalt in Zwickau, am 
6. Januar 1762, rückte kaiserlich Würzburg mit dem ganzen 
Korps Campitelli in's Altenburgische. Der Korps- 
tührer selbst besetzte am 7. mit 2 Bataillonen Alt- 
coUoredo, 2 Bataillonen Esterhäzy und einigen G-renadier- 
kompagnien die Stadt, mehre Sregimen^er Fussvolk und 5 
B>eiterregimenter wurdeu aufs Land gelegt. Ob dieser 
Bewegung strategische Erwägungen zu Grunde gelegen 
haben, insbesondere etwa das Bestreben, Frankreichs Ver- 
langen nach Deckung des rechten Flügels seines Heeres 
während der Winterquartiere in Thüringen zu befiiedigen, sei 
dahin gestellt. Die französischen Winterquartiere dehnten 
sich nämlich aus vom Niederrhein bis in die Erfurter 
Gegend, dann folgte im östlichen und südlichen Thüringen 
die Beichsarmee mit dem Hauptquartier Saalfeld, an diese 
fitiessen die k. k. Truppen von Naumburg a. d Saale an 
über Pegau a. d. Elster, weiter die Mulde und Elbe über- 
schreitend durch die Oberlausitz bis nach Schweidnitz in 
Oberschlesien. 

Nach Campitellis Darstellung wurde dessen £orps ein- 
fach zu Executionszwecken verwendet. Nachdem nemlich 
die Sachsen-Gotha-Altenburgische Begierung aus inneren 
und äusseren Gründen verweigert hatte, die verlangte 

grosse Menge Brodfrucht in das kaiserliche Magazin nach 
hemnitz zu Uefem, wurden die Truppen in's Herzogthum 
geschickt, um -die Vorräthe im Lande, selbst zu consu- 
miren". Der Scnmerz des Herzogs über diese Vergewalti- 
gung seines armen Landes, welche nicht die erste war, 
machte sich in einem ohnmächtigen Erlasse aus jenen 
Tagen Lufl, in welchem er ausführte, dass ein k. k. Pro- 
viantoffizier, der die herzoglichen Fruchtböden aufgesprengt, 
„bei dieser scandalösen Violation unseres Besidenzschlosses 
zu Altenburg in die frechen Worte ausgebrochen: der- 
gleichen Handlungen dieneten dazu, dass andere Beichs- 
nirsten ein Exempel daran nehmen könnten^. — 



^] Tags darauf sendete Oberst von Stet ten an seinen Landes- 
herm eine Estafette mit der Nachricht von der Üebersnibe Cd- 
bergs. Der reitende Bote verliess Zwickau Vormittags 9 Uhr, war 
in Bamberg am 80. Nachm. l'/«! iu Dettelbach, kurz vor Würzbarg 
am rechten Mainufer, am 81. Vorm. 8 Uhr. Die Nachricht ge- 
langte also beim Morgengrauen in des Bischofs Hände, in noch 
nicht 48 Standen nach Abgang von Zwickau; lt. „Estaffetten-Pass 
und Standen-Zeddel von Zwickau nach Bamberg oder Wttrzburg*^ 
In den oftgen. Wnrzb. Akt. D. 89. 
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Mitte Januar gelang es dem Preussischen General- 
lieutenant von Platen, die Beichstruppen von der Saale 
und die österreichischen aus dem Altenburgischen zu ver- 
drängen und am 20. Januar in Altenburg selbst, dann bei 
Zeitz, Pegau, Meuselwitz, Borna und Frohburg Cantonne- 
ments zu beziehen. Die Oesterreicher aber, welche bald 
genug die Schwäche des Feindes, von dem sie sich hatten 
überrumpeln lassen, erkannten, liessen ihn nicht lange in 
jenem warmen Nest, gingen wieder vor und bemächtigten 
sich auf's neue der vor wenigen Tagen verlassenen "Winter- 
quartiere. Kaiserlich "Würzburg, welches schon am 15. 
von Altenburg nach Zwickau zurückgekehrt und am 
16. weiter muldeabwärts nach Penig aufgebrochen war, 
mnrschirte, wahrscheinlich von Borna a. d. Wuhra aus, 
mit andern kaiserUchen Regimentern, z. B. Thürheim, am 
25. wieder durch die Stadt Altenburg durch und nahm 
Quartier in den Dorfschaften südlich von Altenburg nach 
Gössnitz zu. Dieser Aufenthalt muss aber ein ganz 
kurzer gewesen sein, denn am 28. schon wird das 1. Ba- 
taillon als nach Altenburg in Gramison, das andere als 
mit dem Luszinskischen Korps nach Pegau vorgerückt 
bezeichnet.^) 

Oberst von Stetten, während des Vorrückens 
gegen den Feind wieder mit einem besonderen Auftrag 
versehen, hatte in der Nacht vom 21. zum 22. vom Gene- 
rallieutenant Chevalier von Campitelli das Conmiando über 
18 Grenadierkompagnien und den Befehl erhalten, mit den 
nächsten Kompagnien das Defil^ von Langen-Leuba 
(östlich von Altenburg) zu besetzen und gegen den Feind 
zu halten, bei Tagesanbruch aber den Vormarsch vor dem 
Heere nach Borna zu (also nach Norden) anzutreten. Die 



^) Ueber den Aufenthalt kaiserlich Würzbargs in Zwickau 
yergl. Herzog, Chronik d. Kreisstadt Zwickau. II, 2, S. 652 ff. Hier- 
nach rückt das Regiment unter Stetten erst am 18. Dez. in Zw. 
ein. Die Stadt, welche damals nur wenig über 4000 Einwohner 
zählte, hatte durch Erpressungen von Geld und Naturalienlieferungen 
an die kaiserl. u. die königl. Heerführer ausserordentl. zu leiden; 
erstere betragen fast Va Mill. Tbl. — Für Altenbar g sind benatzt 
die Herzog 1. Canzlei-Act. betr. Darchm. kaiserl., königl. n. 
Reichstrappen, 1762 Jan. vol. A., insbes. die Regierangsberichte an 
Serenissim. Gothanum. Die österr. Generalit&t gab damals zu er- 
kennen, dass ledigL aas dem Altenburgischen denen dermalen dort 
stehenden 20000 Mann, ohne Zafahr aas den benachbarten Landen, 
der Unterhalt gegen Qaittang verschafft werden müsse; obwohl 
das Militär die Unmöglichkeit selbst begreife» so dürften die vor- 
handenen Ordres nicht überschritten werden. Bericht v. 31. Jan. 
— Ueber die grenzenlose Aassaagpung des Herzogthams versl. 
dessen Beschwerde beim Reichstag v. 1762 Febr. 18 mit Nach- 
trägen. Der Herzog berechnete die gesetzwidrig ezecutivisch er- 
hobenen Lieferungen im Altenborgiscnen allein für die Zeit v. Juli 
1761 bis Mai 1762 auf 19 Tonnen Gold. — 
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Beiterei kam aber den in den dnrcliweicliten We^en 
schwer marschirenden Fasstrappen zuvor, vertrieb den 
Feind aus Borna, ehe noch die Grenadiere dahin gelangten 
und nahm ein kleines dort zarückgebliebenes Kommando 
gefangen. Daselbst trafen dann die zwei über Eohren und 
Frohbarg, die Wahra abwärts, marschirten £olonnen ein, 
während die dritte Kolonne Altenborg wieder besetzte.^) 



^) V. Stettess Bericht ans Altenbnrg v. 28. Januar. 



Das Kriegsjahr 1762. 



I. Einziehung von zwei Kompagnien. Pereonalbeetand. 

Das neue Eriegsjahr traf beide kriegfQhrende Theile, 
die Kaiserin Maria Theresia und den König Friedrich, im 
Zustand der Erschöpfung an. Die Kaiserin und ihr treuer 
Berather Graf Kaunitz, der hartnäckige Ghegner Friedrichs, 
mussten sich in Folge des bedenklich zun^unenden Gheld* 
mangels und der entsprechenden Schuldenlast für das 
Jahr 1762 zu einer Verminderung des Heeres um 20 000 
Mann und 500 Offiziere und zur Aufhebung der den Offi- 
zieren verwilligt gewesenen Gratisportionen entschliessen. 
Schon im Herbst 1761 hatte daher Oberst von Stetten 
an den Fürstbischof über eine kaiserliche Verordnung zu 
berichten gehabt, lt. deren einerseits das Regiment 
um 2 Kompagnien vermindert, also von 18 auf 
16 Füsilierkompagnien gesetzt und von den vorhandenen 
6 Proviantwagen 2 eingezogen werden sollten, anderseits 
ein älteres Verptlegungsreglement, welches 
bis 1757 bestanden hatte, zur Wiedereinfiihrung bestimmt 
wurde. Diese letztere Anordnung rief ein „allgemeines 
Wehklagen bei der Armee hervor, da durch sie der Offizier 
über ^g seines Soldes verliere.^ Der Begimentscommandeur, 
gegen diese der Convention zuwiderlaufende Neuerungen 
nach Bücksprache mit dem Generalfeldwachtmeister GnSen 
von Lamberg vorstellig geworden, erreichte bei dem k. k» 
Feldkriegscommissariat nur soviel, dass die Nachweisungen 
für den laufenden Monat zwar nach dem neuen Schema 
aber ohne Anerkennung der Verbindlichkeit und unter 
Vorbehalt der ohne Zicitverlust zu erbittenden Entscheidung 
der beiderseitigen hohen Vertragsparteien angestellt werden 
sollten, (v. Stettens Bericht von 1761 November 28 aus 
dem Kanton-Stabsquartier Beichenbach}. ^) 

^) K. Kreisarcb. Wftrzburg. Conventions- Acten a. a. O. 
Nr. 250 fasc. 18. Die dem Bericht beigeftkgt gewesenen Beilagen, 
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Der Fürst hielt diese Yeränderongen für so wichtig, 
dass er darüber die Meinung seines Hofkriegsrathes 
einholte, welche dahin lautete, dass gegen die Aenderung 
des Yerpflegungsregle ment s nichts zu erinnern 
sei, da diese alle kaiserl. Eegimenter gleichmässig treffe 
und das Würzburgische Begiment conventionsmässig nicht 
mehr als die alten kaiserl. Regimenter beanspruchen könne, 
welche sich u. a. auch mit 4 Proviantwagen begnügen 
müssten. Dagegen sei der Satz von 3 Gld. monatlich per 
Kompagnie für die Feuergewehr Ausbesserungen, welcher 
gestrichen werden solle, als auf den Convention beruhend 
„per modum exceptionis vor anderen kaiserl. Begimentem'' 
aufrecht zu halten. Die Einziehung zweier Kom- 
pagnien dagegen sei nur zu wünschen, da mit Aus- 
nahme der zwei jüngsten Kapitains, welche aggregirt und 
bis zu ihrer Einreihung um den halben Sold verkürzt 
würden, alle Betheiligte in ihren Bezügen belassen, die 
übrig bleibende Mannschaft abe^ zur Ergänzimg der Feld- 
bataillone verwendet, dadurch aber die so mühsamen 
und kostspieligen Bekrutennachschübe vermieden werden 
würden. 

Dementsprechend wurden von den 18 Füsilierkom- 
pagnien des Begiments 2 Kompagnien des Garnison- 
bataillons aufgehoben , ^) so dass dieses Bataillon, lt. 
April Tabelle, nunmehr aus den 4 Kompagnien von Moser, 
von Wurmb, von Bitterich, von Katzmann bestand. Im 
übrigen ist über die AusAihrung der beschlossenen Ver- 
änderungen hinsichtlich der Verpflegung mir nichts be- 
kannt geworden. 

Aus der Heeres Verminderung wird es auch zu erklären 
sein, dass in diesem Jahr von Bekru teuer satz ver- 
hältnissmässig selten die Bede ist. Im Februar berichtet 
General Burmann (?), dass unter Kommando des Mac- 
quireschen Hauptmanns Simeoni ein Transport von 102 
Generalwerbungs- und 38 Würzburgischen Be- 
kruten von Kitzingen nach Eger am 26. Januar 17G2 
abgeschickt worden,^ und am 24. März meldet v. Wurmb 
aus Eger das Eintreffen von 12 Bekruten und 6 Sistirten 
und Bancionirten von Würzburg. Auch im Herbst muss 
noch ein Bekrutentransport erfolgt sein, denn Wurmb be- 
richtet am 23. Oktober aus Eger, dass der Festungs- 
aas welchen sich die Einzelheiten der kaiserl. Verordnung er- 
gehen hahen werden, liegen nicht mehr hei. Zum Theil lässt sich 
ihr Inhalt aas dem folgenden Hofkriegsrathsprotocoll ergänzen. 
Dieses Protocoll v. r4. Januar 1762 findet sich m denselben Akten. 

») V. Wurmbs Bericht v. 26. Febr. a. a. O. D. 32 u. D. 89, 

•) K. K. Kriegsar eh. 1762 G.-K.-E.-Prot. fc Pabl. Das Be- 
richtsdatum ist nicht näher angegeben. 
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kommandaiit den letzten Transport nicht aufgenommen^ 
sondern nach Prag ins Depositorium habe führen lassen 
„aus bioser caprice allermassen das Bataillon in completen 
Stand sich befindet." 

An dieser Stelle mag auch hervorgehoben werden, 
dass schon damals aus öffentlichen Mitteln den Familien 
ausgerückter Mannschaften einer bestimmten Art 
ünt er s tützun ge n gewährt wurden. Es baten nemlich 
2 Grenadiere von der Thüna'schen Grenadierkompagnie 
den Bischof, dafiir zu sorgen, dass ihren zurückgelassenen 
"Weibern die bei ihrem Ausmarsch zugesicherten Unter- 
stützungen, 

der einen: freie Wohnimg, vierteljährlich 3 Metzen Korn 

und 1^« Gld. baar, 
der andern 1 V« Metzen Korn nebst einigem Geld, 
welche ihnen schon einige Zeit lang vorenthalten würden, 
verabfolgt werden, gleich wie sie, die Grenadiere, sodann 
ihre bereits abgelaufene Dienstzeit zu verlängern erbietig 
wären. 

Mit Bericht aus ßochlitz (a. d. Zwickauer Mulde) vom 
6. April legte v. Stetten diese Gesuche vor als Beispiele, 
wie nöthig die ununterbrochene Unterstützung der Zurück- 
gebliebenen wäre, um die Capitu lauten bei der Fahne 
zu halten, die den Rekruten vorzuziehen seien, „welche 
nur der leidigen Desertion die Thüre öffnen." ^) 

Nach der „Stand- und Diensttabelle pro mense 
Januar io 1762" hatten die mobilen 2 Bataillone und 
2 Grenadier Kompagnien unseres Bregiments folgenden 
Bestand:*) 

Ende Dezember 1761: 1617 Mann effectiv; dazu 
1 attrapirter Deserteur und 2 selbst ranzionirte ergiebt 
für Ende Januar 1762 einen effectiven Stand von 1620 
Mann. „Ausserhalb der Armee befinden sich: Commandirt 
und Absent in Depositorio 2 1 Mann, krank und blessirt in 
Depositorio 12 Mann; Summa 33 Mann. Verbleiben in 
Loco: 1587 Mann, darunter: Undienstbare : 26 vom kleinen 
Stab, 14 Fouriers, 24 Fourierschützen, 28 Zimmerleute, 
1 Arrestant, 25 Handlanger b. d. Beserve, 34 Handlanger 
b. d. Regiments-Stücken ; krank in Loco : 1 Offizier, 16 vom 
i^eldwebel an, 4 dabei commandirt. Summa 173 Mann. 

*) Würzb. angef. Akt. D. 89. üebrigens entschied der 
Bischof ferner noch d. d. Seehof, Mai 23, zu Gunsten der Kapi- 
tulanten, dass sowohl „die dermaligen als künftigen Kapitulanten 
an dem Rabatt der sogen. Coupons, (minderwertiges Papiergeld) 
nicht zu leiden haben sollen", m. a. W. er bezahlte die Difierenz 
7.wi8chen dem den Kapitulanten gebührenden Lohn und dem Erlös 
«U9 den „Coupons". 

«) K. K. Kriegsarch. 1762 Cabinets-Akten y. 

Thlta», Dio WUrzbur^ar Hilfstrappen im 7jähr. Kriege. 13 



— 194 — 
Za Allerhöchsten Diensten 

1 ^irkl. Obrist 1 gj^b 

1 „ Major j 
12 Hanptleute J 

12 OberlientenautB j 

16 Feldwebels \ 

11 Führers 
86 Corporals 
39 Spielleute 

144 Gefreite » 

200 Grenadiers 
871 Füsiliers 
Sonuna der Dienstbaren: 1414 Mann 
„ „ Undienstbaren: 173 Kann 
q aller Ansserhalbeu : 33 „ 
„ der Effectiven: 1620 „ 

des compl. Standes- Abgang: 236 „ 
dea compl. Standee-Snnuna: 1866 „ 
Es kommt daher auf jede der Füsilierkompagnien der 
Feldbataillone ein dienstbarer Stand von nur 100 Mann, 
während der Sollstand 140 Mann betrog. 

Für den Lanf des Jahres ergiebt sich folgender Stand:') 
EfFectiv. Deaertirt. Oe- Verw. a. Dieoat- 
atorben. krank. bftr 

Ende Dezember 1761 1617 _ _ _ _ 

1768 
für Jannar 1620 — _ i2 nn 

„ Mftrz loco Stand: 1799 _ _ _ _ 

Ende April 1803 im April 28 

„ Joni 1680 „ JuDi 14 

„ Jnli 1710 „ JuU 6 

„ Angnst 1690 „ Aag. 18 

far September 1612 ., — 

„ 6, beiAlteoberg — — 

Ende Oktober 1263 „ Okt. 6 4 1« 43?" 9&4 

Nach der allgemeinen Yerlngtliate 
dea Heerea: 80 



SOEoda A. 


1584 


114 „ J. 


189» 


96 „ J. 


14»A 


95 „ A, 


UM* 




1440 




141H 






verloren 





') Zaaam mengestellt nach den Standeatabellen im k, k. Kriegs - 
Wien. Das Zeichen " — " bedeutet, daas keine Angaben 
Die Erhöhung des Standes im H&tz u. April hang^ mit 
lernng der Eompagnienzahl znsammen. Der HofkriagB- 
m hatte in einer Verfilgung v. 19. Jan. an den Gra^n 
hmigt, dasB Baron Stetten zur Verst&rknne der Peld- 
lie nCtbige Mannschaft von dem Gamiaonbataillon in 
siehe. K. k. Kriegaarch. Die Verringerong dea Standea 
ist die Folge dea starken Verluatea des Begiments in 
it bei Freiberg. 
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Das Garnisonbataillon in Eger, das ganze Jahr 
hindurch von dem geheimen Oberst von Wurmb kommandirt, 
hatte folgenden Bestand: 

Im Januar 710, im März 525 Mann, im August 603 
in loco, davon 495 dienstbar, im September und Oktober 
649 in loco, davon 594 dienstbar, im November 684, bezügl. 
574. Das Bataillon diente, insofern von ihm Nachschub 
an die Feldbataillone abging, als Ersatzbataillon. Im 
Februar wurden von ihm auch 3, nicht genannte, Offiziere 
an die Feldbataillons abgegeben« Bei Bückversetzung in das 
Gamisonbataillon, was auch vorkam, verloren die Offiziere 
die den Feldoffizieren zukommenden Pferdeportionen, 
mussten daher die Dienstpferde mit Verlust verkaufen und 
empfanden es später, wenn sie wieder in die Feldbataillone 
versetzt wurden, als „grosse Belästigung,^ wenn sie von 
ihrem Gehalt wiederum Pferde anschaffen mussten.^) Am 
28. Januar hatte Oberstlieutenant von Wurmb die Ehre, 
auf Befehl des Festungskommandanten Baron von Gulden- 
hof den vom kurbayerischen Hof kommenden Kurprinzen 
von Sachsen, der auf der Reise nach Dresden über Plauen 
und Zwickau Eger berührte, zu begleiten. Auf welcher 
Strecke, ist nicht gesagt.^ 

Eine Zusammenstellung des Offizierkorps liegt 
leider auch für dieses Jahr nicht vor. Die Feldbataillone 
führte nach wie vor Oberst von Stetten, die beiden 
Grenadierkompagnien werden kommandirt von den Haupt- 
leuten von Chronegg und von Thüna. Chronegg 
scheint eine Zeit lang ein Bataillon geffihrt zu haben. Es 
heisst in einem Bericht aus dem Sommer 1762: „des der- 
malen majorisirenden Hauptmanns Chronegg Mariage wird 
erst bei Beginn der Winterquartiere gestattet werden.^ Haupt- 
mann Jörg war am 1 9. Juli v. J. nach langwieriger Krankheit 
in Eger gestorben. Abkommandirt waren die Hauptleute 
Füsel und Küster, ersterer als Adjutant zum General Ser- 
belloni, bezügl. später, jedenfalls am 2. Oktober, zum Kom- 
mandeur der Beichstruppen, Prinzen Christian Karl von Stol- 
berg, Küster nach Eger, ünterlieutenant vonLangen und 
Fähnrich Nachiläschner nach Prag in das Depositorium. 
Letzterer und die Fähnriche Pieroth, von Stetten und von 
Schieck avanciren zu Lieutenants. Nach Prag begab sich 
auch Hauptmann vonBeitzenstein infolge Erkrankung 
(Oktob. 2). Die Fähnriche A p p e 1 und B o 1 1 o g scheinen 
ihre vorjährigen Kommandos, ersterer auf Werbung, letzterer 
bei General von Müffling, beibehalten zu haben, Ober- 
lieutenant Gern er t wurae als Hauptmann zum von Ber- 

») V. Wunnbs Bericht an den k. k. Hofkriegsrath d. d. Eger, 
1762 M&rz 16, im Würzb. Archiv. 

*) Desgl. an den Bischof y. 28. Jan. das. 

13* 
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lepschen Infanterie Regiment versetzt.') Ueber einen Vor- 
gang, der lebhafte Aufregung im Offizierkorps hervorrief, 
nemlich die Beförderung des Hauptmanns von Kloben 
zum Major ausser der Keihe, wird später berichtet werden. 
Die Lieutenants S ö 1 1 n e r und D i c h t e 1 werden Ober- 
lieutenants. Lieutenant von Lossow desertirte am 30. 
August von Eger aus zum Feind.-) — 

Die Auswechselung der Gefangenen fand unter 
den hartnäckigen Gegnern immer noch nicht statt. Ja, 
die auf Parole entlassenen Offiziere bekamen sogar Befehl, 
sich wieder in den ihnen angewiesenen Festungen zu 
stellen; unsere Würzburger in Magdeburg.*) Von den lt. 
Specification von 1761 Feb. 24. (Anlage VI) in preusische 
Kriegsgefangenschaft gerathenen Offizieren des Begiments 
waren ausser den dort schon genannten 12 Offizieren femer 
noch auf Parole nach Prag entlassen gewesen die Haupt- 
leute Bötterich und vonFischbach, und der Ober- 
lieutenant von Eisenec k.*) Fischbach wird aber im 
September d. J. als „selbstrancionirt" beim Begiment ein- 
gerückt gemeldet und führt im Frühjahr 1763 die Kom- 
pagnie des Hauptmanns Ottkoleck. Nicht mehr finden sich 
unter den Kriegsgefangenen verzeichnet Major von Am- 
hotten und Wachtmeisterlieutenant Hildmann. 



2. Der Feldzug. 

a. Im Altenburgischen. 

Für das Kriegsjahr 1762 sah der Wiener Hof von Er- 
oberungen in Sachsen ab und beschränkte sich darauf 
festzuhalten, was er besass, nemlich Dresden, den plauischeu 
Grund, Freiberg und die Verbindung mit Böhmen. Den 
westlichen und südwestlichen Theil Sachsens sollte das 



3 Nach Vermerken aus einer Diensttabelle d. d. Barkersdorf 
ktob. 2, das.; Gen. v. IdLüfiPling, 1761 einer der Untergenerala 
Londons. 

*) Ueber einen Oberlientenant Friedr. Meyer, welcher 15 Mo« 
uate lang die Thanhausenache Kompagnie jreführt und dabei 1956 
Gld. vernntreat haben soll, wird das Urtheu gesprochen: „Inqoisit 
mass vor Gericht ürphed schwören, es werden ihm sodann die 
Gradzeichnnngen und Achselklappen durch den Stecken knecht ab- 

feschnitten. Hierauf wird er unter den Galgen geführt, wo ihm 
urch den Henkersknecht der Degen zu zerbrechen ist und er 
selbst durch diesen Knecht als ein Schelm über die Grenze «ge- 
wiesen wird.*" Auszug ohne anderes Datum als ,,1762** im Begim.- 
Arch. nach Würzb. Kreisarch.- Akten. 

") Bericht des Obersten von ^arnsdorf aus Prag t. 1. Mai, das. 
^) Verzeichniss der Kriegsgefangenen y. M&rz 1762, im k. k, 
Kriegsarchiv. 
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Breichsheer besetzes und damit den Zusammenhang mit dem 
französischen Heer in Thüringen und die Deckung Frankens 
unterhalten. Beide Heere , das kaiserlich königliche 
45 000 Mann, das Beichsheer 19 000 Mann stark, standen 
unter dem Oberbefehl des Feldmarschalls Grafen Serb el- 
1 o r i mit dem Hauptquartier Dresden, unter ihm befehligte 
die Kreistruppen zunächst der k. k. Feldzeugmeister Graf 
von Macquire, dann der Beichs- Generalfeldzeugmeister 
Prinz Christian Karl vonStolbergGeudern, der noch 
im Herbst d. J. das Generalcommando über die Eeichs- 
execution8-Armee vom Kaiser übertragen erhielt. 

Das feindliche Heer, 30—40 000 Mann stark, stand 
wieder unter dem Oberbefehl des Prinzen Heinrich, 
der erst nach langem Zögern und bitte rm Widerspruch die 
schwere Aufgabe übernommen hatte. Wie glücklich er 
diese löste, welche Einsicht er dabei zeigte, wie er das 
Vertrauen seines scharfblickenden königlichen Bruders 
glänzend rechtfertigen sollte, wird der Feldzug beweisen. 
Für den König war es ein grosses, durch sein beiden- 
müthiges Ausharren freilich verdientes Glück, dass in 
Folge des russischen Thronwechsels und des Abkommens 
mit Schweden seine bisher in Preussen und Pommern ver- 
wendeten Truppen für die Feldzüge in Sachsen und Schlesien 
verfügbar wurden. Die Vorhersagung, welche unser be- 
kannter Reichshofrath von Bori^ am 10. Januar an den 
Bischof von Würzburg richtete: „Der Krieg dürfte sich 
noch 2 Jahre hinausziehen, wenn auch heuer Schlesien und 
Sachsen befreit werden," diese Vorhersagung sollte sich 
ebenso wie die spätere, dass für Franken gar keine Sorge mehr 
zu schöpfen sei, in keiner Weise als zutreffend erweisen. 

Unser Regiment kaiserlichWürzburg, zu dem 
Korps des Feldmarschalllieutenants Ritter von Gampitelli 
gehörig, vom linken Flügel des österreichen Heeres deta- 
chirt , zu Executionsz wecken im Altenburgischen 
liegend, wechselte im Februar die Garnisonen. Die Grena- 
diere lagen getrennt von den Füsilierbataillonen. Während 
letztere Ende Januar in die Stadt Altenburg gelegt 
worden waren und dort bis zum 13. Februar blieben, an 
welchem Tag sie nach den „Dorfschaften zwischen Gössnitz 
und Meerane," nordwestlich von Glaucha a. d. Mulde, ab-, 
wogegen die Mannschaften vom Regiment Alt OoUoredo 
einmarschirten, war in Oberzetscha am Gerstenbach, 
nördl. von Altenburg, am 7. Februar eingerückt und bis 
zum 12. liegen geblieben „eine Grenadier- Kompagnie Würz- 
burgischer Infanterie unter dem Hauptmann von Thüna, 
zusammen an Offizieren und Gemeinen 128 Mann, welche 
mit Essen und Trinken, auch Ration für die Pferde hat 
versgort werden müssen.'' Die armen Dörfler mussten 



freiticb die Vorräte selbst erst borgen, nm die Kompagnie 
za versorgen, nnd bitten die Begiemng am 15, Tebrnar 
venigstenB um den in Anssicht gestellten ZaBchttss von 
3 gr. für den Mann nnd den Tag. 

um dieselbe Zeit wird anch das ßegimentslazareth in 
die Qegend südlich von Altenborg verlegt worden Bein, denn 
das Rittergut Lömichen and. Pleisse hatte das Lazareth 
vom 13. an bis znm 22. zu verpflegen nnd wollte deshalb 
von weiteren Lieferangen verschont sein , waa aber der 
k. k. Froviantcommiesar von Eoekh ablehnte ; insbesondere 
müBse er die Henvorräte ganz wegnehmen, davon könne 
ihnen ganz nnd gar nichts gelassen werden. Ueberhanpt 
waren „die kayserlicben königlichen Truppen nicht als 
Freunde sondern als Feinde im Lande, konnten nicht nur 
weit mehreres thun," sondern stellten auch Bolobes in Ans* 
eicht. (Antwort des Obersten von Reischach von den 
Albert Kürassieren an den Oberstlientenant nnd Herzogl. 
Marschcommissar von Kirchbach zu Selke, Büdl. der Htrasse 
von Ronneburg nach Schmölln.') Selbst die Franzosen, 
die doch selbst bei Freund und Feind barbarisch hausten 
nnd die Büddeutschen Bundesgenossen mit allem Hohn der 
Gewalt bebandelten, gestanden zu, dass Altenbnig von den 
Oesterreichem gänzlich verwüstet sei.') Der Fürst dieses 
nuglücklichen Landes musste sich in das unvermeidliche 
ergeben, wenn er auch alles mögliche versuchte, von seinem 
Lande die Kriegsleiden zu entfernen. Man wird den 
folgenden Erlass an die Altenburgische B«gierung nicht 
ohne Theilnahme lesen : 

^Feste und Hochgelahrte Käthe, liebe Getreuen! 

Euere unter tbänigste Berichte vom 6. 10. und 13. 
dieses sind uns sämmtlich auf einen Tag nehmlich den 
16. hujus zugekommen, ingleicben der folgende vom 15. 
Es ist leicht zu erachten, wie tief Uns der täglich grösser 
werdende Nothstand ünsera armen Landes und ünter- 
tbanen zu Gemuth dringen müsse, da Wir vor der Hand 
kein Mittel sehen, dieselben ans ihrem Jammer und ange- 
drohet werdenden gäntzlichen Verderben zn retten. 

Indessen gereichsn uns die von dem Commandirenden 
General derer KaiserL Königl. Truppen Herrn Grafen 

Altenb. CAnzlsiact., den Darohmftrsch und die 

. k, Trappen betr, Febrnat 1782. XII B. 345^^^, wo 

g. £rle8B des Herzogs aus Ootha. 

. Il>„ S. 446. TJeber die schmachvolle Behand- 
Stänäe durch die fraiizösis oben Mkcbtbaber 
k. O. 8. 444 nnd „FrKnkreiohs ErpreBsoDgea und 

ftlt in TeDt«ohlaDd", vorgeetellt in 8 (deakvoairteD) 

ieraogs Anton Ulrich v. Saobs. Ueiningen v. 20. 

ftnkiaehe Ereiaversammlang zu Nürnberg. Teat. 

1768, S. 442. 
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von Wied ^) geäusserte mitleidige und equitable Sentiments, 
nach welchen Sie ihres Orths in allen, was von ihrem 
Gommando abhängt, die armen ünterthanen zu soulagiren 
suchen, bei denen vorwaltenden Erbarmenswürdigen um- 
ständen annoch zu besonderer Gonsolation und Wir be- 
gehren gnädigst, Ihr wollet gedachten Herrn Grafen unter 
Abstattung ünsers höflichen Compliments, versichern, dass 
"Wir und Unsere arme ünterthanen solche rühmliche Ge- 
sinnung mit grösstem Dank zu erkennen unvergessen sein 
werden. 

Anlangend den von Euch wegen anderweiter Ab- 
schickung eines Deputati an das Kaiser! KönigL Commis- 
sariat zu Dressden beschehenen Vorschlag; So ist bey der 
bekannten Gesinnung dieser Leuthe zum Voraus zu sehen, 
dass solche von dem mindesten Effect nicht seyn werde, 
und Wir finden solches umso weniger vor thunlich, alss 
Wir unsere Beschwerden directe wider das Commissariat 
bereits an Kaiserl. Mayst. und das Gesammte Beich ge- 
bracht haben. 

Wir erkennen auch weiter die bey dem hier nächst 
beschehenen Antrag, einen Cavalier eigends nach Wien 
abzuordnen, hegende gute Intention gar wohl, und würden 
es gewiss auch hieran nicht ermangeln lassen, wann nicht 
zum Voraus bekannt wäre, dass die ünserm armen 
Lande zugehende grosse Bedrängnisse auf 
einen weit tiefern Grunde beruheten, alss dass 
wir durch eine solche Absokickung eine ßemedur anhoffen 
könnten. 

An der Kenntniss des Nothstandes und Elends der 
armen Ünterthanen fehlt es gewiss weder KayserL Majestäten 
noch dero Ministerio, indem wir allerhöchst denenselben 
durch die respectuoseste Schreiben und wöchentlich über- 
gebenen Promemoria den Jammer des Landes nach derer 
wahren Beschaffenheit auf das Kläglichste vorzustellen, ja 
selbst an den Herrn Beichs-Vice-Cantzler schon unterm 
22. December in den beweglichsten, dabey höflichsten 
Ausdrücken zuschreiben unermanglet haben, darauf aber 
gleichwohln bishieher die mindeste Antwort weder münd- 
lich noch schrifblich erhalten gewesen. 

Wir wissen also bei diesen umständen nichts weiteres 
zu thun, alss das weitere Schicksal in Gedult zu erwarten, 
und Uns mit denen Unsrigen dabey mit allersinnlioher 



^) Generalfeldzeugmeister Graf y. Wied, kaiserl. General, da- 
mals vorübergehend Kommandeur der der Beichsarmee zogeführten 
kaiserl. HtÜfsyölker. 



— 200 — 

prudenz zu benehmen. An dem geschiehet unsere Meinung 
und Wir sind Euch mit Gnaden gewogen. Datum 

Friedenstein den 19. Februar 1762. 

(gez.): Friedrich H. z. Sachsen." 

Ende März verliess unser Regiment das Herzogtum 
Altenburg, rückte am 22. von Gössnitz (a. d. Pleisse) 
nach Langenleuba (a. d. Wyhra) , am 2. April nach 
Rochlitz auf Vorposten und zwar wurde das 1. Bataillon 
dem Generalmajor von Zettwitz, das 3., bei Gerings- 
walde (zwischen Rochlitz und Waldheim) postirte dem 
Obersten Ztschiebel zugewiesen. Beide Bataillone lagen 
auf 6 Meilen getrennt; von den Grenadieren ist nicht die 
Rede. (v. Stettens Bericht v. 6. April aus Rochlitz a. d. 
Mulde.) Bei dem Vormarsch der Reichstruppen und bei 
dem Abzug des Campitellischen Korps aus dem Alten- 
burgischen nach Chemnitz und Freiberg am 25. und 
26. April zur Wiedervereinigung mit dem kaiserlichen 
Hauptheer wurde unser Regiment ganz nach Geringswalde 
vorgeschoben, um den gedachten Abzug zu decken. Nach 
dessen Ausfuhrung sollte es nebst der gleichfalls zurück- 
gebliebenen Abtheilung leichter Reiterei in die Linie von 
Freiberg nachfolgen. 

Die Ablösung dieses Deckungspostens unterblieb aber 
mehrere Wochen, welche nach von Stettens Bericht sehr 
unbehaglich gewesen sein müssen. Er hatte mit 400 ihm 
zugewiesenen sächsischen Chevauxlegers den rechten Flügel 
des Postirungscordons zu halten und war nach dem am. 
2. Mai erfolgten Rückzug des Obristen von Töröok von 
Frohburg bis Wendisch Leuba (a. d. Pleisse) dem feind- 
lichen Angriff preisgegeben. Die ununterbrochene Dienst- 
leistung oer Mannschaft und die wegen der Nähe des 
Feindes gemeiniglich unter Gewehr zugebrachten schlaf- 
losen Nächte verursachten wieder starke Desertion. Der 
Kommandeur war daher glücklich, als er am 9. Mai end- 
lich, ohne Verlust erlitten zu haben, durch das Luzanische 
Regiment abgelöst wurde und nach Hainich en (a. d. Strie- 
gis) zurück marschiren konnte, (v. Stettens Bericht aus 
Geringswalde v. 4. Mai.) 

b. Gefecht bei Hainichen. 

um diese Zeit näherte sich die Hauptmasse der Reichs- 
armee unter Prinz Stolberg dem kaiserlichen Heere. Dieses 
hatte seine Stellung hinter der Mulde von der Zschopau- 
Mündung an bis nach Freiberg hinauf zwar stark ver- 
schanzt, hielt aber die Verschanzungen nicht genügend be- 
wacht und beobachtete die Bewegungen des Feindes so 
wenig, dass es dem Prinzen Heinrich gelang, am 12. Mai 
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den ganzen rechten Flügel des Heeres Von Döbeln an bis 
nach Freiberg zurückzudrängen, dabei 1500 G-efangene zu 
machen und, was die Hauptsache, das Beichsheer für den 
ganzen Sommer vom kaiserlichen Heer zu trennen. Aus 
des Obersten von Stetten Bericht über dieses Gefecht bei 
Döbeln aus dem Feldlager bei Dippoldiswalde am 15. 
Mai geht folgendes hervor: 

Drei Tage nach dem Eintreffen des Regiments in 
Hainichen, am 12. Mai, vormittags nach 6 ühr überfiel 
der unternehmungslustige Obrist von Kleist die Vortruppen 
bei Döbehi, überrumpelte sie vollständig, nahm den kom- 
mandirenden Generalmajor von Zettwitz und eine grosse 
Menge Mannschaften gefangen. Ein anderes feindliches 
Detachement über Waldheim (a. d. Zschopau) und Greifen- 
dorf vordringend, zerstreute die vor Hainichen postirte 
S.eiterei, vernichtete insbesondere fast ganz das de Yillesche 
Kuirassierregiment, fand aber Widerstand an dem Würz- 
burgischen Regiment, welches „sich augenblicklich ge- 
fasset und auf eine vortheilhafte Anhöhe bei Hainichen 
in Faratschaft gestellet, andurch aber nicht nur der feind- 
lichen Wuth Einhalt und Schranken gesetzet sondern auch 
dem zerstreuten Zettwitzischen den Vortheil verschafft 
hat, sich von seiner Verwirrung in etwas zu erholen und 
auf eben der Anhöhe wiederum ordentlich zu formiren. 
Diese Position behauptete dieses zusammengestossene cor- 
petto unter Gewehr bis um 10 Uhr des frühen Morgens 
vom 13., da indessen das wenige Magazin von Hainichen 
noch meistentheils fortgeschafft wurde. Um 10 Uhr des 
Morgens aber zeigte sich gegen unsere rechte Flanke 
seitwärts deren Anhöhen von £unnersdorf (das corpetto 
war also in Bückzug begrifien) eine Menge feindlicher 
Cavallerie, welche uns zu umflügeln und die Conjunction 
mit Freyberg abzuschneiden bedrohte, solches auch ohne 
Anstand erwürckt haben würde, sofeiiie wir nicht unsere 
retirade gegen Freyberg auf das schleunigste befördert 
hätten. (Die säclisische Keiterei deckte den Bückzug 
„mit unbeschreiblicher Bravour".) Ew. Hochfürstlichen 
Gnaden Begiment formirte sich unter währendem Marsche 
auf ein und anderer Anhöhe, thate auch der feindlichen 
Cavallerie durch die beygehabte wenige Canons ziemlichen 
Einhalt und Abbruch und erreichte also Nachmittags 
glücklich die Verschanzungen beiF r e y b e r g ohne mehreres, 
als etwa 10 Mann vermisset zu haben." Grösseren Verlust 
erlitten die Croaten, einige von Waldheim zugestossene 
Grenadierkompagnien und die Sächsischen Chevauxlegers. 
„Das hohe Generalkommando hat über diese so glücklich 
als ordentlich eingeleitete retirade seine Zufriedenheit 
öffentlich an Tage gelegt, sonderheitlich aber dem diesseit- 
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igen Begiment das lobvoUe Zengniss gegeben, dass 
selbiges dorcb seine Contenance dem zersprengten Zett- 
witzischen znm Hinterhalt nnd Bettnng , dem Magazin 
aber znr Erhaltung gedient habe." ') Anch der Begi- 
mentsinhab«r bezeugt dem Obersten nnd dem ganzen Be- 
gimente seine Zofriedenheit „für die Tapferkeit nnd stand- 
bafle Betragen", welches die Tmppe am 12. Mai gezeigt. 
(Erlasfl V. 23) 

c. Im Erzgebirge den Sommer hindnrch. 

Freibeig wurde noch an demselben Tage aufgegeben -j 
nud der Back marsch nach Dippoldiswalde angetreten, 
wo das Korps am 14. Mai trüh eintrat Hier liess Graf 
Serbelloni einen Theil des Heeres unter Oraf Macqnire 
ein Lager beziehen, ein anderer Theil des Heeres lagerte 
b«i Babenan (a. d. rotben Weisseritz) und der Best hint«r 
der Weisseritz im Auschlnsa an Planen and die Dresdener 
Garnison. Schon am 16. folgte der Feind, nachdem er 
Tags vorher die General Graf Bronian'schen Vorposten von 
Frauenstein (zwischen Gimmlitzbach nnd wüde Weisseritz) 
hin Schellerhaa (nahe bei Altenberg) zurückgeworfen, bis 
Dippoldiswalde nach und schlag hier angesichts der Öster- 
reichiscben Truppen sein Lager auf Die Linie des 
preuBsiflchen Heeres gegenüber dem kaiserlichen zog sich 
von Franenstein bis herab nach Constappel a. d. Elbe. 
Von Dippoldiswalde aus war KaiserUch Würzbui^, dem 
Brunianschen Korps zur Deckung der sächsisch-böhmischen 
Grenze zogetheilt, nach Altenberge (nahe der rotben 



') Allel) Dftch den oft geaannteii WUrzbarger Archiv- Akten. 

Uit itm Mftgftzin ist das in Hainichen befindliche gemeinu 

Seifart, VI, 120, l&güt irrige rwei da n. a. das Begiment aoth-Worz- 

huFK in dem Oefecbt bei Döbeln besonders leiden; v. Barse- 

wiMcb, Meine Kriegserlebniase während d. T j&hr, Kriege. Wortgetr. 

Abilrur.]! aas d. Tagebuch des K. Freass. Oen.-Q-Meiaterlient. C.F.B. 

V. H.. Berlin 1898, läsat beim Oefecht von Döbeln den ObersUn von 

Rotb-WUrzbnrg fallen. Dae Begiment 'WUrzbnrf^ verlor Bberhaapt 

keinen Offizier; siehe oben; die andern kaiserlichen Begimenter 

danegen einige 40, welche in Uefanzenachaft fferiethen. Wie Seifart, 

9 B. n. St.'K. XVII, h2 Nach den Beiträgen soll 

ngen sein, einen Theil der Beichatrnppen von 

poldiawalde zu führen (?), 

Tagebuch des Obers tadtschreibers Klotsech in 
Kriegabegebenheiten von 17Ö9 bis 176ä ist du 
n auf Befehl des Grafen von Macqnire am 13. 
im ttberlaasen, das von diesen daranf hin anba- 
I aber am 16, Ifai von dem preassiachen Kriegs- 
znrQokgefordert worden. Es kam aber nnr wenig 
?orraihe waren nicht gering; z. B. 2538 Sbike 
lehlffcaser, 75000 Pf. Brodt. n. s. w. Freiberger 
iitthoil Bd. 16 (1878) S. 1441. 
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Weisseritz-Quelle) beordert worden und wahrscheinlich am 
15. mit dem Korps dahin zurückgegangen.^) 

In den angegebenen Stellungen, welche stark ver- 
schanzt wurden, verharren die beiden Heere im wesent- 
Uchen den ganzen Sommer hindurch. 

Ob und mit welchem Erfolge das Regiment an den 
zahbreichen aber nichts entscheidenden Kämpfen, die 
zwischen den feindlichen Heeren um den oder jenen Platz, 
um den einen oder andern Yortheil während des Sommers 
stattfanden, theilgenommen hat, darüber liegen zwar Nach- 
richten nicht vor, es ist aber auch nicht anzunehmen, dass 
eine solche Betheiligung stattgefunden hat, da in diesem 
Falle der Schreibens beflissene Begimentscommandeur es 
sich nicht würde haben entgehen lassen, den Suhm des 
[Regiments zu vermelden. Stetten ist übrigens nicht immer 
genau über die Vorgänge auf dem Kriegsschauplatz unter- 
richtet und daher, wenn er nicht aus eigener Wahrnehmung 
erzählt, nur mit Vorsicht zu benutzen. So wurde, nach 
seinem Bericht vom 30. Juni, um dem Prinzen Stolberg 
„bei Chemnitz^ eine Erleichterung zu verschaffen, vom 
Grafen Serbelloni am 27. Juni ein allgemeiner Angriff auf 
die feindlichen Verschanzungen von Kesselsdorf an bis 
nach Frauenstein herauf befohlen, der unter Zurückwerfung 
der Vorposten auch bewirkte Vormarsch am 27. gegen 
Mittag aber wieder aufgegeben und der Rückmarsch in 
die Lager angeordnet, weil, wie behauptet, einer der Gene- 
rallieutenants nicht rechtzeitig zur Stelle gewesen. — Am 
27. Juni war aber Stolberg mit den ßeichstruppen längst 
nicht mehr „bei Chemnitz^, sondern hatte sich schon am 
22. d. M. vor den vom Prinzen Heinrich abgesendeten 
Korps der Generäle von Seydlitz und von Belling von 
Chemnitz zurückgezogen, am gedachten 27. Juni Sachsen 
aufgegeben und bei Müncheberg südlich von Hof a. d. 
Saale ein Lager bezogen. — 

Ein verhältnissmässig friedliches Bild eröffiiet die 
folgende Nachricht: 

Am 29. Juni fand eine Musterung der Regimenter 
durch den Feldkriegscommissar Baumann statt, wobei ^die 
neue Adjustirung der Mannschaft in Montirung und Hüten 
nicht nur bei dem Kommissar sondern auch von den an- 
wesenden Generälen von Lamberg und von Brunian Bei- 
fall erntete. Die Generäle und die Gräfin Brunian hatte 
der Oberst bei dem Musterungsmahl zu bedienen die 
Ehre^. — Der Fouragenmangel war so gross, dass man 

') Stettens Berichte v. 15. Mai aus Dippoldiswalde u. v. 81. 
Mai aus dem Feldlager bei Altenberge. 
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seit einigen Tagen Gras statt Hafer nnd Heu futterte. 
fStettens Bericht ans Altenberg v. 30. Juni) 

Einer der nm diese Zeit nach Böhmen unternommenen 
Einfälle des nach dem Gefecht bei Döbeln zum General- 
major beförderten unermüdlichen Kleist, des „grünen" 
Kleist, gab einem Würzburger Gelegenheit, sich durch 
Kaltblütigkeit und treue Pflichterfüllung auszuzeichnen. 
In Brüx a. d. Biela war am 2. Juli gerade ein Transport 
von 78 Köpfen unter Führung des Fähndrichs Pfeiffer 
zum Ersatz des Abganges bei den beiden Würzburgischen 
Feldbataillonen eingetrofifen, als die feindliche Reiterei, 
Schorlemmer Dragoner, einrückte. Pfeiffer, der von dem 
feindlichen Einfall nichts wusste, fasste sich sofort, empfing 
die Breiterei mit so wohlgezieltem Musketenfeuer, dass sie 
mit Verlust eines Offiziers und eines Dragoners sich zu- 
rückzog. Als aber die feindlichen Fusstruppen nahten, 
denen das kleine Häuflein Würzburgischer Ersatz nicht 
gewachsen war, wich er so geschickt unter dem Schutz 
der Nacht aus, dass er am 4. Juli mit Verlust von nur 
14 Mann, meist Deserteuren, im Lager zu Altenberg an- 
kam.^) Der Fürstbischof verfügte auf den Bericht Stettens 
vom 5. Juli und den übereinstimmenden Wurmba aus Eger 
vom 24. d. M. über diese That: die tapfere und vorsich- 
tige Benehmung des Fähnrichs Pfeiffer, welche ihm seiner 
Zeit zum besondern Verdienst gereichen werde, habe ihm 
besonders wohl gefallen; „man siehet wenigstens in dem 
Kleinen, was die Geschicklichkeit und Geistesgegenwart 
eines anführors im Grossen würcken kann^ (aus Schloss 
Wemeck, August 9.) 

Nach dem siegreichen Gefecht am 2. August, in 
welchem der General der Reiterei Fürst von Löwenstein den 
Angriff der Generäle von Seydlitz und von Kleist westlich 
von Teplitz mit erheblichem Verlust für den Feind, zurück- 
schlug, wurden, einem Bericht Stettens aus Altenberge vom 
5. August zufolge, zur Unterbrechung der Bückzugslinie 
des Feindes an demselben Tag noch, Nachmittags, ausser 
andern Truppen je 200 Freiwillige von den Begimentem 
Salm und Würzburg nach Zollhaus (a. d. Strasse von 
Frauenstein nach Teplitz) beordert, von wo sie am 3. gegen 
Einsiedel a. d. Grenze, nordwestlich von Brüx) vorrücken 
sollten. y,£s kamen aber diese noch vor Anbruch des 
Tages mit 2 feindlichen Freybataillons, die von Frauen- 
stein vorgerücket und unsere linke, dann die Löwenstein- 
sehe rechte Flanke zu attaquiren bestimmt waren, ohnweit 
Zollhaus zu einem hitzigen Handgemänge, wobey es den 



*) Pfeiffer war 1759 v. Feldwebel zum Fähnrich befördert 
worden. 



— 205 — 

Freywilligen ohne Mannsverlust glücklich gelungen, beyde 
Freybataillons mit Beyhülf einiger Houssaren in Flucht 
und Unordnung zu bringen, viele davon mit 2®» Officiers 
niederzumachen, auch etliche 40 Köpfe (worunter l Haupt- 
mann und 1 Lieutenant) als Kriegsgefangene einzubringen. 
Der ganze diesen zerstreuten Freybataillons zugefügte Ver- 
lust wird von denen Prisoniers Selbsten auf 250 Mann ge- 
schäzet." 

Nach preussischen Quellen bestand der Feind aus 200 
Freiwilligen von den Freibataillonen Courbiere und Jeney 
und 30 Husaren, welcher kleine Trupp unter Führung des 
Majors von Jeney vom Prinzen Heinrich den Auftrag er- 
halten hatte, zur Deckung des Bückzugs des E^leist'schen 
Korps aus Böhmen die feindlichen Posten am ZoUhaus und 
bei Moldau zu beunruhigen und diesen Auftrag, allerdings 
mit Verlust, aber gegen einen etwa fünffach überlegenen 
Gegner ausführte. Die von der österreichischen Abtheilung 
gefangenen Offiziere waren der Hauptmann Keuss und 
Lieutenant de Bondeau vom Courbifereschen- und der Haupt- 
mann Kletke vom Jeneyschen Bataillon.^) 

In der Nacht vom 4. zum 5. Agust kehrte das Haupt- 
korps des Feindes unbehelligt aus Böhmen nach Sachsen 
zurück. — 

Man erinnere sich, mit welchem Widerwillen Prinz 
Heinrich das Kommando über das preussische Heer in 
Sachsen übernommen hatte und vergleiche damit, was er 
in Ausfuhrung dieses Kommandos leistete. Es war, als ob 
er seinem Bruder zeigen wollte, dass er, wenn er auch 
dessen Politik missbillige, in der Kriegsfiihrung doch ihm 
ebenbürtig seL Das österreichische Heer hatte er im 
wesentlichen auf den kleinen Baum zwischen Elbe und 
Weisseritz zurück-, das Beichsheer aus Sachsen ganz her- 
ausgedrängt. Unermüdlich brachen seine Generäle Seydlitz, 
Alt-Stuttemheim, Canitz, Kleist, Belling und andere bald 
liier bald dort hervor, trieben den Feind zurück, drangen 
in Feindes Land, erpressten Geld, Lebensmittel, Pferde, 
Menschen. Einen solchen Zug unternahm im August 
Generalmajor von Belling nach Franken, Schrecken bis 
Nürnberg verbreitend, wandte sich dann mit seinem kleinen 
Korps, etwa 2000 Mann, meist Beiter, nach Böhmen und 
erschien nach einem Bericht v. Wurmbs aus Eger vom 

Y^. September am 25. August unvermuthet und unbe- 
merkt zugleich mit den Land- und Bürgerleuten vor den 
Thoren der Festung Eger, verlangte die Uebergabe und 
beschoss, als diese vom Kommandanten Generalmajor von. 



*) Seyfart, VI, 147. 
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Guldenhof verweigert wurde, in der folgenden Nacht die 
Stadt. Tags über schickte er Streifkorps bis nach Pilsen 
„zum ravagiren^, Nachts beschoss er die Festung. Dies 
wurde so fortgesetzt bis zum 81. August, da dann Abends 
gegen 10 ühr der Feind abzog, um, wie sich später ergab, 
die Gegenden von Königsberg, Falkenau, Karlsbad, also 
egerabwärts, dann die Umgegend von Klostertepl., Königs- 
wart und Sandau, südöstlich von Eger, heimzusuchen. 

Der langmüthige Fürstbischof konnte sich nicht 
enthalten, über diesen kläglichen Vorgang in einem Erlass 
an Wurmb vom 10. September sich dahin zu äussern : „Es 
ist eine Folge der gewöhnlichen Unvorsichtigkeit und 
leichtsinnigen Kriegsart, womit diesseits beständig zu werk 
gegangen wird, dass man ein so geringes Corps, als das 
BelLingsche ist, nicht nur in Franken den Meister spielen, 
sondern auch in Böhmen und bis vor Eger eindringen 
lassen . . . Ich sehe aber doch zu dato noch keine an- 
stalten, wodurch dieses nur offenen Landen verderbliche 
Detachement zurückgetrieben werden könne oder wolle, 
wenn nicht durch eine gegen Sachsen vorzunehmende 
Hauptbewegung*^ u. s. w. 

Das Vertrauen auf die eigenen Kräfte schwand sicht- 
lich in den militärischen Kreisen. Schon in einem Bericht 
vom 30. Juli aus Altenberg hatte Oberst von Stetten 
sein Missvergnügen über die schwächliche Haltung der 
Beichsexecutionsarmee — so hiess sie lächerlicherweise 
immer noch — angedeutet und weitgehende Hoffnungen 
auf die russische Thronrevolution und deren Folgen ge- 
gründet. Auch der Bischof erklärte ihm hierauf, er hoffe, 
dass die russische neue Staatsrevolution der sehr weit 
herunter gekommenen gemeinen Sache aufhelfen werde, 
(Schloss Werneck, August 9), worin er sich freilich sehr 
irrte, das bekanntlich Kaiserin Katharina im wesentlichen 
ihres entthronten Gemahles Politik Preussen gegenüber 
fortsetzte. 

d. Vereinigung des Beichsheeres mit dem kaiser- 
lichen. Prinz Heinrich wird aus dem Gebirge 

und aus Freiberg verdrängt. 

Eines aber hatte Prinz Heinrich doch nicht hindern 
können, nemlich die Vereinigung der Beichsarmee mit dem 
österreichischen Heere. Prinz Stolberg hatte sie, da 
er im südwestlichen Sachsen nicht vordringen konnte, 
durch Böhmen den österreichischen Bundesbrüdem, die 
südlich von Dresden lagerten, zugeführt. Gleichzeitig 
fand ein Wechsel im Oberkommaudo statt, indem der 
schlaffe Serbelloni durch den thatkräftigeren General von 
Hadik ersetzt wurde. (September 7). Die vereinigten 
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Heere waren znsammen 67 Bataillone, 67 Grenadierkom- 
pagnien und 158 Schwadronen stark, etwa 65000 Mann 
znsammen, denen Prinz Heinrich nur 40 000 entgegen- 
stellen koxmte.^) 

Jene lagerten im Anschluss an Dresden in dem 
Plauenschen Grund, weiter, die rothe "Weisseritz hinauf, 
bei Babenau, hinter Dippoldiswalde, bei Altenberge und 
Schellerhau; die Ghrenadiere nicht zu einem Koips zu- 
sammengezogen, sondern regelmässig in Bataillonen formirt 
bei den einzelnen Abtheilungen, denen die betreOenden 
Regimenter zugehörten. Bei den zuletzt genannten beiden 
Orten, also im Gebirge nahe den Weisseritzquellen, lagerten 
unsere Würzburger in 2 Bataillonen, femer 2 Bataillone 
Jung-Colloredo, les Salm, les Oguliner und 6 in ein Ba- 
taillon zusammengezogene Grenadierkompagnien, femer an 
Beiterei je 1 Regiment sächsische Karabiniers und öster- 
reichische Husaren und 1 Pulk Ulanen. Daran schloss 
sich jenseits der Grenze ein Korps bei Teplitz und die 
dort eingerückte Beichsarmee.^ 

Hadiks Plan ging dahin, den Prinzen Heinrich zu- 
nächst von der böhmischen Grenze zu entfernen und dann 
wenigstens bis Freiberg zurückzuwerfen. Nach der General- 
disposition sollte der Feind aus Böhmisch-Einsiedeln, Seyda 
und Bechenberg, nahe der Grenze, westlich von Altenberg, 
vertrieben und dann Frauenstein angegrijffen werden. Dies 
war die Aufgabe der 1. Kolonne, wie ich annehme unter 
Fürst Löwenstein, der sich bei Teplitz gegen Seydlitz 
bewährt hatte. Die 2. Kolonne unter Campitelli 
„sollte die 1. souteniren und sich mit derselben conju- 
giren*'. Sie bestand aus 6 Bataillonen, 6 Grenadierkom- 
pagnien und 14 Schwadronen, dabei unsere Würzburger, 
in 2 Bataillonen und 2 Grenadierkompagnien 1441 Mann 
stark, in der Brigade Lamberg. 

In Ausführung des erhaltenen Befehles griffen am 27. 
September früh Morgens die beiden Generäle und zwar 
Campitelli, von Alten berg und Schellerhau über Zaunhaus, 
Grünwald und G^orgenthal marschirend, den nach Süden weit 
vorgeschobenen rechten Flügel der preussischen Stellung 
an, forcirten die Verbacke auf dem Gebirgskamm und bei 
Bechenberg und warfen den Feind nach Norden soweit 
zurück, dass Campitelli sich an der Mulde zwischen Bechen- 



*) Preuss. Generalstabsw. VIL_ S. 368; von Taysen, Zur 
Beurtheilnng d. 7 jähr. Krieges. Berlin 1882. 

■) Beitr&^e z. n. St. u. K. XVII, 82. Bei den kaiserl. 
Trappen wird nicht ein einzieea zur Reichsarmee gehöriges Rep^iment 
genannt, woraus auch zu schliessen, dass damals, am 12. Mai, Mac- 
quire keine Beichsvölker nach Dippoldiswalde gef&hrt hatte. 
Siehe o. S. 202, Anm. 1 a. E. 
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herg und Klausnitz stellen konnte. Tags darauf überschritt 
er wieder die Mulde, warf die preussischen Vorposten am 
Gimlitzbach und deckte die vorgeschobenen Truppen durch 
die auf den Höhen vor Nassau aufgefahrenen Geschütze. 
Am Abend erfolgte die Vereinigung mit Fürst Löwen- 
stein, der links von Campitelli gleichfalls mit Erfolg gegen 
Oeneral von Kleist operirt hatte. 

Diese gelungene Umgehung und Zurückwerfimg des 
rechten Flügels, verbunden mit den Angriffen gegen die 
weiter abwärts gelegenen Theile der preussischen Stelluiig, 
bestimmten den Prinzen Heinrich, Frauenstein a. d. Bo- 
britsch und überhaupt das ganze während des Sommers 
gehaltene verschanzte Lager bei Pretzschendorf links der 
"Weisseritz aufzugeben und hinter der Mulde bei Frei- 
berg ein neues Lager zu beziehen. Nach seinem Abzug 
in der Nacht vom 29. zum 30. September bezogen die 
beiden Korps das Lager bei Dittersbach. Dem Feind 
wurden 731 Gefangene, darunter 22 Offiziere, und 3 Drei- 
pflinder abgenommen; der Verlust der kaiserlichen und 
Reichsvölker betrug 839 Todte, Verwundete und Ver- 
misste und 282 Pferde (nach Hadiks Bericht.^) Vom Würz- 
burger BrOgiment sind keine Verluste verzeichnet und nicht 
bekannt, welchen Antheil an den Kämpfen vom 27. bis 
30. September es genommen hat. 

Nach diesem Erfolg liess Hadik dem preussischen 
Heere 14 Tage Zeit, um sich am linken Muldeufer, Frei- 
berg im Bücken, gehörig zu verschanzen. Schon am 2. 
Oktober erblickte man von Freiberg aus die Wachtfeuer 
des kaiserlichen Heeres jenseits der Mulde. Prinz Stol- 
berg, der Chef der Beichstruppen nahm am 5. Oktober 
in Frauenstein, Bitter von Campitelli, der Führer 
des kaiserlichen Hülfskorps in Dorf Chemnitz Quartier, 
Frauenstein rechts, Chemnitz links der Mulde. Bei diesem 
Ort, etwa 4 Meilen südlich von Freiberg, vereinigten sich 
beide Generäle am 13. Oktober zur abermaligen Umgehung 
des rechten preussischen Flügels, wie vor 2 Wochen oben 
im Erzgebirge, rückten aber erst am 14. früh Morgens 
gegen Helbigsdorf vor, von wo Prinz Stolberg Ab- 
theilungen zur Eroberung des Bathswaldes, südlich von 
Brand, entsendet, welche auch die Besatzung daraus ver- 
treiben, aber selbst wieder den Wald räumen müssen. 
Während dem eröffnet, abgesehen von weiteren Angriffen 
auf die ausgedehnte preussische Stellung zwischen Mulde 



^) Alles dieses nach Preuss. Generalstabsw. a. a. O. S. 
404 ff., Teutsche Kriegskanzlei XVII, 17 ff., k. k. Kriegsarchiv, 

1762 Reiohsarmee r^r-, und y. Stettens Bericht aus Dittersbach 

vom 2. Oktob. 
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und Triebisch, Feldmarschalllieutenant von Luszinsky, 
von Burkersdorf herangerückt, den Angriff auf Weissen- 
born, rechts a. d. Mulde, gegenüber dem links gelegenen 
grösseren Ort Brand, mit einer starken Kanonade gegen 
die Verschanzungen links der Mulde und die zum Schutz 
des Muldeüberganges aufgestellten Bataillone, treibt diese 
bis an die steinerne Brücke zurück, muss aber, nachdem 
die preussische Artillerie Verstärkung erhalten, Weissen- 
born wieder räumen, und lässt „das adelige Gehöft^ in 
Brand schiessen, welches von den zurückgekehrten Preussen 
aber gelöscht wird. 

Am nächsten Tag, den 15. Oktober, Mittags wird der 
Angriff bei Weissenborn wiederholt und. auf die Ueber- 
gänge bei Hilbersdorf und zwischen Conradsdorf und 
Tuttendorf, muldeabwärts gelegen, ausgedehnt; bei Weissen- 
born liess G-eneral von Luszinsky „den Feind auf das 
herzhafteste angreifen und ihn verschiedene Male von 
dorten delogiren, auch durch den Hauptmann Globen (von 
Kloben) von dem Würzburgischen Infanterie-Begiment 
mit 300 Freywilligen über Lichtenberg (südl. von Weissen- 
born, auch rechts der Mulde) und Weichmannsdorf (gegen- 
über, links) hinaus weiter vordrungen" (verdrängen?). 
Während es so gelang, den Feind an der Mulde festzu- 
halten, nahmen S t o 1 b e r g und Campitelli den gestrigen 
Angriff wieder auf, rückten von Helbigsdorf im Feuer 
gegen Weichmannsdorf und den Bathswald vor und 
nahmen diesen endlich. Campitelli erobert die Schanzen 
vor Brand nach anderthalbstündiger Gegenwehr, dann 
die gleichfalls zur Vertheidigung eingerichteten verlassenen 
Erzgruben. 

Nach vier und einhalbstündigem Gefecht gab der 
Feind, auf dem rechten Flügel zurückgeschlagen und in 
der Mitte vom Rücken bedroht, seine Stellung auf, zog 
nach Freiberg zurück und verliess auch Freiberg noch in 
derselben Nacht, um zwischen Beichenbach und Voigts- 
berg muldeabwärts anderweit Stellung zu nehmen. Nachts 
um 2 Uhr war kein Preusse mehr in Freiberg '), am 
nächsten Morgen Vormittags 10 Uhr zog General von 
Hadik in die vielumkämpfke Stadt ein. Der preussische 
Verlust betrug an diesem Tag 600 Todte und Verwundete, 
gegen 1600 Gefangene, 12 Kanonen und 13 Fahnen, Prinz 
Heinrich selbst wäre bei Brand fast gefangen genommen 
worden. Die Einbusse der kaiserlichen und Reichstruppen 
habe ich nirgends angegeben gefunden. Kaiserlich Würz- 
burg focht in diesen Tagen, wie aus Klobens Detachirung 



^) Das Gamisonresiment von Grabow nahm die gepressten Be- 
kriiten und Geiseln mit. Klotzsch, Tagebuch. 

TbUna, Die WUrxbarger Hllbtroppen Im 7Jührlgon Kriege. 14 
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zn entnehmen, höchst wahrscheinlich unter Feldmarschall- 
lieutenant Luszinsky, der am 5. Oktober bei Burkersdorf 
die Vorposten kommandirt und am 18. daselbst mit 6 
Bataillonen Enssvolk, 1 Eroatenbataillon, l Regiment 
Hasaren und einer Abtheilung Dragoner gestanden hatte. 
Ausser dem eben genannten Offizier vom Regiment, (der 
noch eine ^osse Aufregung im Offizierkorps hervorrufen 
sollte), wird in der österreichischen Relation, jedoch ohne 
nähere Begründung, noch dem Hauptmann Reeder, der 
zu Campitelli kommandirt war, besonderer Ruhm zuge- 
sprochen.^) Von Oberst von Stetten liegt ein Bericht über 
diese Reihe von Kämpfen nicht vor ; in einer späteren, 
einen Tag vor der Schlacht bei Freiberg abgefassten 
Meldung nimmt er Bezug auf „den mündlichen Bericht 
des en Courier abgegangenen Hauptmanns von Kloben 
und die Relation des Prinzen von Stolberg". 

Der Oberstcommandirende General der Cavallerie von 
Hadik zog noch an demselben Tag, an dem er in Freiberg 
eingetroffen, am 16. wieder in sein Hauptquartier Herzog- 
walde südwärts von Wiledruf zurück und überliess dem 
Prinzen Stolberg das Kommando der Reichs- und der 
diesen zugewiesenen kaiserlichen Truppen gegen den rechten 
preusischen Flügel und gegen einen Feldherm wie Prinz 
Heinrich war. Stolberg verlegte erst am 19. sein Haupt- 
quartier nach Freiberg; vormittags zog er mit 8 Grenadier- 
bataillonen ein. Anstatt den erkämpften Sieg auszunutzen, 
dem geschlagenen Feind sofort zu folgen und mit allen 
verfügbaren kaiserlichen und Reichstruppen den Prinzen 
Heinrich noch weiter zurückzudrängen, liess man dem 
Feind fast 14 Tage Zeit, sich zu sammeln und den ent- 
scheidenden Schlag vorzubereiten. Allerdings wartete man 
Verstärkung ab, aber auch ohne diese war man dem 
preussischen Heere an Zahl bei weitem überlegen. Es ist 
auch nicht unmöglich, dass Misshelligkeiten, welche zwischen 
dem Prinzen Stolberg und dem Oberstcommandirenden der 
kaiserlichen Truppen, Feldzeugmeister von Luszinsky, be- 
standen, die Thatkraft der verbündeten Heere lähmten. 
Auch der Verrath scheint sich hindernd eingeschlichen zu 
haben. Denn Generalmajor Graf Brunian wurde wegen 
Einverständnisses mit dem Feind verhaftet, um vor ein 
Kriegsgericht gestellt zu werden.^) Alle diese umstände 

') Quellen für obige Darstellung: Teutsche Kriegskanzlei 
XVIT, 291, XVIII, 45. Seyfart VI, 165. von Barsewisch a. a. 
O. Oberstadtschreiber Elotzsch in Freiberg, Tagebuch, in den 
Mittheil. d. Freiberger Alterthum. Vereins, Mittheü. XV. S. 1441. 
Neues milit. Journal, Hannover 1792 St. XI, S. 10 ff 

•) Die Misshelli^keiten werden von Stetten im Bericht v. 28. 
Okt. angedeutet; sie sollen Luszinsky und Kleefeld bestimmt 
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waren nm so verhäBgnissvoller , je rühriger der Feind 
sich zeigte. 

Schon am 17. Oktober werden leichte Truppen vom 
Kleistschen Korps nahe bei Freiberg, bei £[lein- Walters- 
dorf, bemerkt. Diese und andere nah gerückte feindliche 
Truppen zu entfernen, wird am 21. ein ernsterer Versuch 
gemacht, bei dem unser Regiment ganz besonders betheiligt 
ist. Darüber liegt folgender Bericht des Begimentscom- 
mandeurs aus dem Lager bei Freiberg vom 28. Oktbr. vor: 

„Den 21. waren an den Herrn Feld-Marschall-Lieutenant 
Baron Luszinsky ordres ergangen, die bei dem sogenannten 
Nonnenwald und dem Dorf Gross-Sohirma postirt 
gewesenen Kleistisch- und Bellingische Detachements von 
dorten hinweg zu schlagen;^) besagter General-Lieutenant 
machten mir in dessen Gemäsheit den Auftrag, mit 6 
meinem Commando untergebenen Teütschen und Croatischen 
Bataillons von Frejbergs-Dorf gegen Gross-Schirma vorzu- 
rücken,^ und mit dem links gestandenen H. General Major 
von Weczey die Attaque ä concert zu machen. Diese ge- 
lunge auch nach einem beyderseits sehr heftigen Feuer 
mit so gutem Erfolg, dass der Feind schon gegen 10 Uhr 
des Vormittags aus besagtem Gross Schirma delogiret, auch 
sogar bis an das Hauptlager bei Steinberg zurückzuweichen 
genöthiget, Gross-Scblrma aber von unsem Kroaten auf der 
Stelle besetzet wurde. ^) 

Der Feind erholte sich gleichwohlen bald von seiner 
desordre, rückte gegen die Mittagszeit mit einer beträcht- 
lichen Verstärkung vor und repoussirte nicht nur unsere 
Croaten aus mehrgedachtem Gross- Schirma, sondern be- 
meisterte sich auch beinahe wiederum des seitswärts vor- 
liegenden Nonnenwaldes, worbei es zwischen denen unter 
Kommando des Hauptmanns von Diemar^) dort postirt 
gewesenen Freywilligen und denen feindlichen Partheyen 
ZU- einem sehr emsthaftigen Feuer käme, auch der mit 
einem diesseitigen Bataillon Unks zur Flanke detaschirte 
Obrist- Wachtmeister von Tanhausen, um nicht cou- 



haben, ihren Kommandos zu entsagen. Die Verhaftung warde dem 
Qrafen Bronian, bei dem man am 21. Briefe an den General von 
Kleist vorgefunden haben soll, von Lnszinky in Gegenwart Stettens 
eröffnet, v. Barse wisch a. a. 0. lässt Brnnyani ,, geschlossen" 
nach Wien trans]portirt werden. 

*) Gross-Schirma links a. d. Mulde, nahe unterhalb Freiberg; 
der Nonnenwald links davon. 

*) In Freibergsdorf, Vorstadt v. Fr. im Südwesten, lagen die 
Regimenter Luszinsky u. Kleefeld. 

') Steinberg giebt es hier nicht; es soll wohl heissen 
Beichenbach. 

*) Capitainlieut. D. führte die Kompagnie des gefangenen 
Hauptmanns Gordon. 

14* 
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piret zu werden, an das Corps anzuschliessen bemüssiget 
wurde. Der Feind hatte indessen durch ersagten Nonnen- 
wald zu debouchiren und unsere linke Flanke zu um- 
zingeln Miene gemacht, ich erhielte aber annoch bei guter 
Zeit das Batthyanische Dragoner Regiment zum soutien, 
dessgl. beorderte ich auch den Hauptmann BrelP) mit 
annoch 100 Freywilligen zur Verstärkung des Hauptmanns 
von Diemar, welche den andringenden Feind mit einem 
sehr lebhaften Mousquetenfeuer unterhielten, auch von 
einigen an der Flanque aufgeführten Kanonen, aus welchen 
ich ein nachdrucksames Kartätschenfeuer spielen liesse, 
dermassen unterstützet wurden, dass der Feind von ferneren 
Unternehmungen abzustehen und zurückzuweichen ge- 
nötkiget wurde, wobey er aber dennoch in Gross-Schirma 
für diesmal den Posto behauptete. 

Wegen allzu naher feindlicher Begegnuss wäre dies- 
seitiges Korps auf der hinter Gross- Schirma vorteilhaft 
bezogenen Aiihöhe unter Gewehr verblieben, auch hatte 
ich gegen Gross-Sohirma verstärkte Piqueter und Kom- 
mandos aufgesetzet, welche nicht nur auf all und jede 
Bewegungen des Femdes ein wachtsames Auge hatten, 
sondern auch im Fall einer nächtlichen Vorrückung ein 
standhaftes Amüsement machen sollten. Es liesse sich aber 
dem ohngeachtet der Salzburgische Hauptmann von Para- 
deis, als der Feind um 10 Uhr der Nacht einen neuerlichen 
Versuch wagte, ganzlichen überfallen, verliesse auch seinen 
Posten ohne mindesten Avertissement und Widerstand, so 
dass der links zur Seite gestandene Hauptmann von 
Bubenhoffen-) nicht geringer Gefahr ausgesetzet, der 
vorwärts detachirt gewesene Oberlieutenant von Dückers 
aber gänzlichen umrungen und dem widrigen Schicksal 
der Kriegsgefangenschaft ohne einiges sein Verschulden 
zugeschoben wurde.') Der Allarme wurde hierüber fast all- 
gemein, ich aber versäumte keineswegs, die verlorene 
Posten mit frischen Piquetem besetzen und behaupten zu 
lassen, auch liesse ich den Feind in Gross-Schirma selbsten 
ab der Anhöhe des Lagers mit einer so würksamen 
Canonade beunruhigen, dass derselbe annoch in der nahm- 
lichen Nacht sich zum Abmarche bequemte und bei Voits- 
berg und Beichenbach setzte. Gross-Schirma wurde sodann 
abermalig von Croaten besetzet und von dieser Zeit an ist 
auch selbiges durch unsem Vorposten Cordon unange- 
fochten behauptet worden. Bei allen diesen feindlichen 



') Capitainlieut. firell führte die Kompagnie des gefangenen 
Hauptmanns Raven. 

') Bubenhofen führte die Stabskompagnie von Wittern. 
') Dückers war bei Maxen verwandet worden. 
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j; Begeguussen hat gleichwohlen Euer Hochfürstl. Gnaden 

^ Regiment an Todt- Blessirt- nnd Gefangenen inclus. des 

Oberlieutenant von Dückers einen Verlust von nicht mehr 

^ dann 57 Köpfen erlietten, dahingegen haben des comman- 

direnden Herrn Prinzens Fürstl. Durohl. über das so tapfere 

als unermüdete Betragen des löblen. Regiments sowohl, als 

~ auch über mein bei glücklicher Vollführung dieser Expe- 

7 dition erprobte wenige Kriegserfahmuss ganz öflFentliche 

Merkmahlen gnädiger Zufriedenheit an Tage geleget, an- 

' nebenst die theuerste Versicherung gegeben, dass Hoch- 

"■ dieselbe ein solches, wie auch die von denen beeden Haupt- 

■' leuthen von Diemar und Brell bezeugte bravour und 

Standhaftigkeit in der an Ihrer Kays. Königl. Majestät 

einbefbrdemden Relation sowohl, als auch fordersamst in 

einem besonderen Erlass an Eure Hochfürstl. Gnaden nicht 

- unangerühmet zu belassen geruhen würden, und da auch 

- Hochgedacht seine Fürstl. Durchlaucht die viele Fatiguen 
'^ und Müheseeligkeiten, welche ich mit denen mir unter- 
gebenen Bataillons auf den in stäter Activität unterhaltenen 

• Vorposten zeithero ertragen habe, in billig massige Er- 
wägung gezogen haben, so wurde auf den 23. eine Ab- 
lösung begnehmiget, das alldortige Vorpostenscommando 

!' wurde dem H. General Feldwaohtmeister Baron von Würz- 
ig bürg aufgetragen, die an mich angewiesene 6 teutsche 

- Bataillons wurden ebenmässig durch 6 andere dergleichen 
:- abgelöset, beyden von Euer Hochfürstl. Gnaden aber wurde 

zu mehrerer Erhohlung in der Vorstadt von Freyberg zu 
cantoniren erlaubet." 

Nach einem Freiberger Tagebuch hörte man in der 
Stadt frühmorgens die Kanonade von Grossschirma her, 
t welche im Lauf des Vormittags zunahm, auch bemerkte 

man in Grossschirma und Langenhennersdorf (links) Feuers- 
brünste, welche die Preussen zur Deckung ihres Rückzuges 

* angezündet. Nachmittags wurden noch 2 Grenadier-Batail- 
lone aus der Garnison gegen den Feind vorgezogen, welche 
am 22. zurückkehrten, nachdem der Feind bisTSTossen und 
Siebenlehn zurückgegangen.^) 

r 

e. Schlacht bei Freiberg am 29. Oktober. 

' Nur eine Woche gönnte der Feind Ruhe. Prinz 

Heinrich, dem, wie auch dem Reichsheer, Verstärkung 
zugesagt war, berechnete, dass die ihm zugesicherte später 
eintreffen werde, als die zu den kaiserlichen bereits im 
Marsch begriffene Hilfe, und beschloss daher für den 
29. Oktober den Angriff auf die westlich von Freiberg 



^) Aus der früher schon erwähnten Freyberger Kriegsge- 
schichte von Aster. 
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aufgestellte ßeichsarmee und die ihr zugewiesen kaiserlichen 
Völker^) Die Stellung des vereinigten Heeres reichte von 
den Höhen gegenüber Kleinwaltersdorf, nordwestlich von 
Freiberg, rechter Flügel, den Hospitalwald entlang, Mitte, 
bis zu den 3 Kreuzen auf den Anhöhen südlich von 
Freiberg, linker Flügel, in einem stumpfen Winkel zurück- 
gebogen. Ein getrenntes Korps unter Generalmajor Meyer, 
auf dem Kuhberg oberhalb Brand aufgestellt , kommt in 
Folge der Unthätigkeit seines Führers in dem bevor- 
stehenden Kampf nicht weiter in Betracht. Das öster- 
reichische Fussvolk unter Campitelli stand am 
rechten Flügel, Kleinwaltersdorf und der nördlichen 
Spitze des Hospital waldes gegenüber; dieser Wald war 
durch Verhaue gesichert und durch leichte Truppen besetzt. 
Die Grenadiere hielten im Süden bei den drei Kreuzen. 

Erst in der Nacht vom 28. zum 29. Oktober erfiihr 
Prinz S 1 1 b e r g , was ihm drohte. Er gab sofort den 
Befehl die Truppen zu alarmiren. Früh 4 Uhr vernahm 
man in Freiberg die 3 Kanonenschüsse, welche den Auf- 
bruch des Preussischen Heeres anzeigten. Um 6 Uhr ritt 
Stolberg nach Kleinwaltersdorf zu, von wo Kleingewehr- 
feuer zu hören war, nachdem er den Befehl zum Packen 
der Bagage gegeben; um 10 Uhr war die Stadt von allen 
Beichs- und kaiserlichen Truppen und Zubehörungen fast 
geräumt. 

Der Hauptangriff Heinrichs richtete sich mittels einer 
weit ausgreifenden Umgehung gegen den linken Flügel süd- 
lich von Freiberg. Hier fochten die Preussen „unter den 
Augen ihres Oberfeldherm, des Prinzen Heinrich", und ihrer 
Generäle Seydlitz und Kleist, „und fielen in grosser Anzahl, 
Grenadiere und ßeiter, unter dem Feuer der Batterien an 
den droi Kreuzen und auf dem Kuhberg und unter den 
Angriffen der kaiserlichen Seiterei, bis an der Zähigkeit 
der Angreifer die Kraft der Yertheidiger erlahmte und 
letztere den Bückzug antraten." Nach 11 Uhr sah man von 
Freiberg aus die Beiterei vom Hochgericht (zwischen der 
Stadt und den Drei Kreuzen) nach der Stadt sich zurück- 



^) Benutzt wurden hier namentlich: Die Relationen in 
Teutscher KriegBcanzl. YII, 305 ff., 314. v. Tempelhof, IV, 
245. Freiberger Tagebücher von Aster u. aa Graf v. Holtzen- 
dorf, Die Schlacht bei Freiberg in Mittheil. v. Freib Alterthoms 
Verein. XV (1878) 1429 ff. von Baree wisch, Tagebuch a. a. O. 
Neues milit. Journal VI. Bemerkungen des Gen.-Maj. v. Kaik- 
reuth, Adjut. d. Prinzen Heinrichi zu einem Plan d. Schlacht; 
Biblioth Weimar. Kaikreuth lässt die Stuttemheimschen Angriffe 
früher geschehen als den Angriff des Prinzen auf den linken Flügel 
der Oesterreicher. Dies widerspricht dem Plan Heinrichs, auch 
der preuss. Belation. nicht minder den Freiberger Berichten. Leider 
sind nirgends die Tagesstunden angegeben. 
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ziehen. Auf diesen Kampf am linken Flügel bezieht sich 
das Lied : ^ Prinz Heinrich und der soll leben," wo es 
heisst : „Bei den 3 "Kreuzen erschlagen, Da liegen so viele 
todt ; Die andern thut verjagen Dem Seydlitz sein Helden- 
muth." 

Während hier der Kampf tobte, widerstand das öster- 
reichische Fussvolk am rechten Flügel zunächst mit 
Erfolg den Angriffen der Brigade Jung-Stuttemheim. Von 
dieser attaquirte Captain von Pfuhl mit 300 Freiwilligen 
die Schanze am Spittelwald zunächst Kleinschirma, während 
1 Bataillon Jung-Stuttemheim die B«doute an der Spitze 
des Hospitalwaldes gegen Kleinwaltersdorf zu angriff. 
Nachdem die Kaiserlichen die erstere geräumt uiid sich 
hinter den Verhack zurückgezogen, vertheidigen sie sich Eier 
hartnäckig. Einige Grenadierkompagnien kommen ihnen zu 
Hülfe und so treiben sie vereint den Feind, welcher den 
Verhack schon überstiegen hatte, wieder zurück und 
dringen vorwärts Hier wird geschehen sein, was St etten 
ohne nähere Zeit- und Ortsangabe berichtet: „Da Fürst 
Stolberg ein und andere verlohrene avantagen hinwiederum 
zu repariren gedachte, hat er das 2. Bataillon Würzburg 
in selbsteigener hoher Person mit dem Pistol in der Hand 
gegen den Verhau angeflihret. Dieses durch die uner- 
schrockene Gegenwart seines Durchlauchtigen Chefs be- 
herzte Bataillon repoussirte zwaren den Feind aus er- 
sagtem Verhau mit ungemeiner bravour und Standhafbigkeit, 
wurde aber inmittelst, da es in zu lebhafter Nachfolge be» 
grieffen wäre, von Rücken und beyden Flanquen durch die 
feindliche Gavallerie dermassen umziengelt, dass der mehriste 
Theil hiervon niedergehauen und Kriegsgefangen, nur ein 
weniger Üeberreste aber durch die Flucht gerettet wurde." 

Diese Wendung hatte im Wesentlichen General Alt- 
Stutternheim, der Bruder des jungen, herbeigeführt. Nach- 
dem er zunächst durch das Kanonenfeuer von den Höhen 
von Kleinwaltersdorf her die kaiserliche Reiterei erschüttert 
hatte, war er unter fortwährendem Kanoniren durch Ellein- 
Waltersdorf durchgedrungen und auf das Fussvolk losgerückt. 
Dieses, die Wegausgänge von E^lein- Waltersdorf vor sich, 
stand aber noch fest, feuerte stark aus grobem und kleinem 
Geschütz und schlug auch einen Beiterangriff unter Ge- 
neral von Meier ab. Endlich aber ward es von den 
Husaren von Belling (den späteren Blücher-Husaren) und 
der übrigen Reiterei geworfen und damit war gleichzeitig 
den etwas isolirten Truppen von Jung-Stuttemheim Luft 
gemacht. Bei dem Angriff auf eine hier befindliche Batterie 
soll General Alt-Stuttemheim der erste an der feindlichen 
Schanze gewesen sein und dem Kanonier, der im Begriff 
ist abzufeuern, die Hand abgehauen haben. Hier fielen 
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die letzten Schüsse der letzten ScUacht des siebenjährigen 
Krieges. 

Das kaiserliche Fnssvolk in den Begimentem Würz- 
burg, Giulay, Wied erlag nach tapferer Gegenwehr der 
preussischen Beiterei. 7, Als ringsum die Schüsse schon 
verhallt waren, blieb nur im Hospitalwald das Feuer aus 
dem kleinem Gewehr in voriger Lebhaftigkeit, daher es 
auch geschehen, dass die daselbst in Attaque formirten 
kaiserlichen Kegimenter, die sich noch bis zu letzt ver- 
theidigten, besonders aber Würzburg und Giulay, grossen- 
theils in die Gefangenschaft gerieten" (Freiberger Tage- 
bücher). Prinz Stolberg hatte persönlich sich ausgesetzt, 
um sein dem commandirenden General von Hadik ge- 
gebenes Wort einzulösen: „Ich wiederhole nochmals, dass 
ich alles mögliche thun werde, die hiesige Position zu 
behaupten." ^) 

Um 12 Uhr ritten die ersten Preussen in Freiberg 
ein und plünderten, über den blutigen Widerstand erbittert ; 
um 2 Uhr wurden die Kriegsgefangenen und dann die 
erbeuteten Kanonen (29) und Munitionswagen (9) ein- 
gebracht. 

Am linken und rechten Flügel völlig geschlagen, hatte 
Stolberg Freiberg aufgeben müssen und sammelte inzwischen 
die fliehenden Truppen auf der Höhe bei Tuttendorf, 
wo Campitelli noch eine den Rückzug vertheidigende 
Stellung nahm, führte sie unter dem Schutz der Artillerie 
muldeaufwärts über die Brücke bei Hilbersdorf auf 
das rechte Ufer, setzte sich hier noch einmal hinter 
Weissenborn und marschirte am folgenden Tag in's 
Lager bei Frauenstein, räumte aber auch dieses, 
nachdem es der Feind von der oberen Mulde her links 
umgangen und kehrte in der Nacht vom 4. November nach 
Altenberge zurück, von wo die Truppen nach monate- 
langem unthätigen Aufenthalt vor fünf Wochen hoffhungs- 
freudig aufgebrochen waren. In dortigen Offizierkreisen 
wurde die Hauptschuld an dem Verlust der Schlacht dem 
General von Buttler beigelegt, welcher den Befehlen 
des commandirenden Prinzen Stolberg zuwider gesäumt 
habe, von den Reserven bei Conradsdorf rechtzeitige und 
genügende Unterstützung nach dem weichenden linken 
Flügel zu schicken. 

Dem Verlust der Preussen von etwa 1400 Mann 
stand der Verlust der kaiserlichen und Reichstruppen mit 
etwa 7000 Mann unverhältnissmässig hoch gegenüber. 
Unter den etwa 4400 Gefangenen waren 79 Offiziere, da- 



*) Stolberga Schreiben an Hadik d. d. Frey berg, den 27. Oktob., 
nach ein. Auszug aus k. k. Kriegsarch. im Kegim.-Arch. 
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runter 1 Generallieutenant. Ausserdem wurden 29 Kanonen, 
9 Munitionswagen, 9 Fahnen und Standarten erbeutet. 
Von unserm Eegiment insbesondere geriethen in 
Kriegsgefangenschaft: 10 Offiziere, 27 Unteroffiziere und 
447 Gemeine. Die Offiziere waren die Hauptleute von 
Chronegg, vonOttkoleck, Reichert, die Lieute- 
nants von Gressenich, von Knoblauch, von 
Horneck, Söllner, Dembling, die Fähnriche 
T h e i n und D r e m e 1. Vom Grenadierhauptmann von 
Chronegg wurde in Altenberg erzählt, er sei tödlich ver- 
wundet, ein Freidragoner habe sein Pferd in Freiberg zum 
Verkauf ausgeboten. Die Hauptleute Brell und Nickels 
waren auch in die Gewalt des Feindes gerathen und aus- 
geplündert worden, hatten sich aber zum Regiment wieder 
retten können.^) 



3. Franken. Das Reich. Friedensaussichten. 

Das Regiment blieb nun den ganzen November hin- 
durch unbehelligt im Gebirge. Insbesondere ist nicht be- 
kannt, dass Prinz Stolberg, der in Pirna residirte, irgend 
etwas unternommen und dabei kaiserlich Würzburg be- 
theiligt hätte, um die böhmischen Grenzlande gegen die 
Verheerungen zu schützen, welche der Generalmajor von 
Kleist bis an die Eger hin anrichtete und welche Prinz 
Heinrich in der HoflBaung, damit Hadik von Dresden abzu- 
ziehen, befohlen hatte. 

Erst am 28. November Nachts erhielt das Regiment 
den Befehl, zu der im Aufmarsch nach dem abermals von 
Kleist schwer heimgesuchten Franken begrifienen Reichs- 
armee zu stossen. Der Oberst, der sich Gliederschmerzen 



^) Nach Stettens Bericht über die Schlacht, aus Altenberg 
V. 5. November. Schon am 30. Oktober „bei Frauenstein" hatte er 
f^eilends" den Verlust der Schlacht gemeldet. Die Regiments- 
standestabelle liegt leider nicht mehr bei, daher der Verlust des 
Regiments nur nach der Preuss. Relation in Teutsch. Kriegscanzlei 
oben angegeben ist. Zu den gefangenen Offizieren ist folgendes 
zu bemerken : In einer Revision sliste des Regiments v. 1768 März 
28 ist Hauptmann von Chronegg als dienstthuend, Ottkoleck als 
abwesend, nicht als gefangen, angeführt, während bei den übrigen 
gefangenen Offizieren ausdrücklich dieser Zustand bemerkt ist. 
Reichert war einer der 1760/61 aggregirten Hauptleute; Statt 
Söllner u. Dembling steht in der Relation Seines oder Tolnes und 
Tümpling; die Namen sind nach den vorhandenen Listen berich- 
tigt worden. Nach einem Blatt im Regim. - Arch., Auszug aus 
Würzb. Kreis-Arch.; hat der Cadet Lanius unter Hauptm. von 
£olb Kompagnie, auch bei Freiberg gefangen, am 6. Novemb. durch 
Flucht sicn befreit u. am 14. sich (in Würzburg?) gemeldet. 
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halber in Böhmen befand, erreichte seine Trappen in der 
Nachtstation za F 1 ö h a , also zwischen Freiberg und 
Chemnitz, nahe letzterem Ort, (wann, hat er nicht ange- 
geben), traf am 12. Dezember in Bayreuth und am 13. 
inKulmbach ein. Von hier aus sandte er „den in loco 
ältesten Hauptmann von Thüna" als üeberbringer des 
Berichtes an den bischöflichen Hof ab. ^) Der Aufenthalt 
des Regimentes in Franken hat aber nicht lange gedauert. 
Denn es erhielt den Befehl, anderweit für das Erzhaus zu 
marschiren, weder nach Thüringen, noch nach Böhmen 
noch nach Sachsen, sondern nach den österreichischen 
Niederlanden, wo, während ringsum alles um Friedens- 
verhandlungen bemüht war, ein neues Kriegsunwetter 
drohte. — 

Die schon im Schwinden begriffene Abneigung des 
alten, ruhmreichen Kaiserhauses, mit dem jungen preussi- 
sehen Königshause Frieden zu schliessen, wurde durch die 
Niederlage Stolbergs am 29. Oktober vollends beseitigt. 
Der Sieger, der den Gedanken der Schlacht kühu erschaffen, 
den Plan glänzend entworfen und in der Weise des 
preussischen Heers mit Einsetzung aller Kraft durchgeführt 
hatte, erntete den warmen Dank seines königlichen Bruders. 
^Eure guten Botschafben haben mich um zw8knzig Jahre 
verjüngt** schrieb ihm der König. 

Heinrich, der die gegnerischen Heere unter Hadik und 
Stolberg wiederum auf die engen Kantonnements zwischen 
der Elbe einschliesslich Dresdens, der Weisseritz und dem 
Grenzgebirge beschränkt hatte, säumte nicht, alsbald seinen 
Sieg auszunutzen. Er entsendete den bewährten Elleist 
in das offene Böhmen und liess hier Magazine zerstören 
und die Verbindung der kaiserlichen Heere mit dem Mutter- 
lande bedrohen. Kaum war Kleist nach Sachsen zurück- 
gekehrt, so erhielt er von dem inzwischen ebenfalls nach 
Sachsen einmarschirten König, der den schlesischen F^d- 
zug durch seinen Sieg bei Leutmannsdorf und Burkersdorf 
(Juli 21), durch des Herzogs von Braunschweig-Bevern 
Standhaftigkeit bei Beichenbach (August 16) und durch 
die nach 68 Tagen errungene Einnahme der vielumstrittenen 
Festung Schweidnitz (Oktober 9) siegreich durchgefiihrt 
hatte, den Befehl, sofort nach Franken aufzubrechen 
und die Reichsfürsten mürbe zu machen und namentlich 
zur Erkenntniss zu führen, dass sie vom Erzhaus Schutz 
nicht zu erwarten haben und daher gut thun würden, so 
rasch wie möglich um den Frieden nachzusuchen. Dieser 
Zug Kleists, der bis in die Nähe von Begensburg einer- 



^) V. Stettens Bericht aas Kalmbach v. 14. Dezemb., am be- 
kannten Ort. 
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und bis an die Tauber anderseits sich ausdehnte, enthüllte 
die ganze Jämmerlichkeit des morschen ßeichskörpers. 
Der brandenburgische Gomitialgesandte, Edler vonPlotho, 
welcher all' die Jahre hindurch die Sache seines Kurfürsten 
und Königs in der Beichsversammlung standhaft ver- 
theidigt hatte, sah die Zeit gekommen, in welcher die be- 
drohten Stände durch seine Yermittelung die Gewährung 
der Neutralität nachsuchten. 

Wo aber war die Beichsarmee, deren Aufgaben, abge- 
sehen von der Execution gegen den friedenbrecherischen 
Kurfürsten von Brandenburg, es nicht fem gelegen hätte, die 
Breichskreise zu schützen? „Le Prince de StoUberg" schreibt 
Prinz Heinrich an den König: „rode encore avec son 
armee quelque part en Boheme, les Autrichiens, comme 
Ton m'assure, ne veulent plus des Cercles en Boheme, et le 
Prince de Stolberg craint de retoumer dans l'Empire, si 
les Autrichiens ne lui donnent quelques r^giments, ce 
que ces derniers ne veulent pas faire." Dahlen 1762 
Dezember 5.*) 

„Der Fürst Christian Karl zu Stolberg, des Kaisers 
und des Eeichs Generalfeldzeugmeister, dann der Kaiserin 
Königin Feldmarschalllieutenant" hatte inzwischen durch 
kaiserliches Hofdecret vom 6. November das General- 
kommando über die „Beichs-Executionsarmee" übertragen 
erhalten *) (und auch angenommen), war, wie er dem Grafen 
Dann aus dem Hauptquartier Pilsen (hinter dem Böhmer 
Wald) am 3. Dezember schreibt,^) durch allergnädigsten 
Entschluss der Kaiserin mit einem Korps von 6000 Mann, 
darunter aus Hadiks Heer u. a. mit dem Infanterie Regi- 
ment Würzburg, verstärkt worden, und antwortete 
daher einem kaiserlichen Gon — Commissar Grafen von 
Seydewitz, er sei mit forcirten Märschen im Anzug, um 
den in Franken befindlichen Feind anzugreifen und wieder 

zurückzujagen, „ich werde bis auf meinen letzten 

Blutstropfen alles anwenden, um dem Beiche Lufb zu ver- 
schaffen.^ *) Es kam aber zu keinem Blutvergiessen mehr, 
Denn, als Stolberg endlich Mitte Dezember an der Pegnitz 



1) K. W. V. Schöning III, S. 516. Dahlen IVt M. n. n. westl. 
V. Oschatz, darin ein gr&fl. Bttnauschea Schloss, wo Prinz Hein- 
rich his Mitte Dezember, der König 1763 im Februar und März, 
erste Hälfte, residirten, dieser mit des Friedens Abschluss und 
Ausführung beschäftigt. 

^ Teutsche Kriegscanzl. XYII, 317. 

^) K. K. Kriegsarch. 1762 Hauptarmee ^^ 

*) Brief aus Platz, l'/« Mio. westl. y. Eommotau in Böhmen, 
vom 1. Dezember. Teutsche Kriegsc. XVII, 429. 
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anlangte, hatte Kleist schon, mit reicher Kriegsbeute be- 
laden, sett mehreren Tagen Franken verlassen, um in 
Thüringen Winterquartiere zu beziehen. 

Auch bei diesem vierten Einfall der Preussen in 
Franken hatten die ünterthanen des Hochstifs Bamberg 
ganz ausserordentlich gelitten. Den theoretisch einzig 
richtigen Weg, dem Elend der Unschuldigen abzuhelfen, 
hatte der bischöfliche Statthalter darin gefunden, dass der 
geistliche Fürst in Würzburg sich entschliesse, seine Truppen 
zurückzurufen und die Neutralität der Bisthümer zu er- 
klären, wozu um so mehr Veranlassung war, als bei den 
schwebenden Vorbereitungen für Einstellung der Feind- 
seligkeiten zwischen dem kaiserlichen Hof und dem König 
von Seiten Oesterreichs keinerlei Bücksicht auf die Beichs- 
stände, welche für Habsburg bluteten, genommen wurde. 
Die Erbitterung über diese Bücksichtslosigkeit gewann 
schliesslich auch in Würzburg die Oberhand über den 
Hass gegen Preussen und fand ihren Ausdruck in dem 
KonferenzprotocoU d. d. Würzburg 1762 Dezember 5, in 
dem es unter anderm heisst: 

„Von dem Anmarsch der durch kaiserliche Truppen 
verstärkt sein sollenden Beichsarmee unter dem Prinzen 
von Stolberg, die ohnehin während des ganzen Krieges 
mehr zur Bedeckung des Königreichs Böhmen, als der 
Beichslande , zum grössten Schaden des bambergischen 
Landes angewendet worden, ist gar nichts zu vernehmen 
gewesen.** *) 

Während nemlich zwischen den kaiserlichen Heeren 
in Sachsen und Schlesien und den gegenüber stehenden 
königlichen Truppen schon am 21. November ein Waffen- 
stillstand vereinbart worden war, brannte, wie wir sahen, 
das Kriegsfeuer zwischen dem Beich und Brandenburg 
noch fort. Erst am 11. Januar 1763 gelang es dem Prinzen 
Stolberg, seinem Heere sichere Winterquartiere in Franken 
zu verschaffen. Oberstlieutenant von Wurmb hatte 
damals über jene ungleichmässige Behandlung der ver- 
bündeten Heere, aus Eger am 28. November, an welchem 
Tag der Waffenstillstand in Kraft trat, berichtet: ^) „Von 
der löbl. Beichexecutionsarmäe hingegen, wie von dem 
ganzen Beich ist nicht die mindeste Erwehnung gethan, 
noch viel weniger, wie der eingedrungene Feind aus dem 



') Der Schaden, den allein Bamberg, Stadt und Land, darch 
die vier Einfälle erlitt, soweit er überhaupt schätzbar ist, wird auf 
über 2Va Mill Gulden berechnet. Kilian, 4. Einfall der Preussen 
u. 8. w. im Bericht des bist. Vereins z. Bamb. Bd. 41. 

') In den bekannt. Würzb. Akt. D. 89. 
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Keiche zu bringen und jenes vor denen höchst verderb- 
lichen ravagirungen gedeckt werden dürfte.^ Dass es nicht 
gedeckt wurde und dass daher der Feind bis Mitte Dezember 
darin schalten und walten konnte, wie es ihm beliebte, ist 
oben kurz berichtet worden. Das Jahr endete aber mit 
der belebenden Hoffiiung, dass das neue Jahr die Möglich- 
keit gewähren würde, sich der Heilung der Wunden hin- 
zugeben, die sechs Kriegsjahre dem Lande geschlagen 
hatten. 



X. 

Das Kriegsjahr 1763, 



Das Jahr 1763;^ welches man regeknässig nicht mehr 
zu den Kriegsjahren rechnet, da es vom Frieden von 
Hubertnsburg beherrscht wird, war für unser Begiment 
gleichwohl noch ein Kriegsjahr. * Wenn das Regiment auch 
nicht mehr ins Feuer kam, so hatte es doch noch von be- 
schwerlichen kriegerischen Märschen, Krankheiten und 
andern Kriegsunbilden zu leiden, ja sogar noch einen Ver- 
lust durch Kriegsgefangenschaft zu beklagen. — Die Theile 
des Regiments stehen bei Beginn des Jahres weit ausein- 
ander. Die Feldbataillone am untern Main und in Bhein- 
hessen, das Gamisonbataillon noch in Eger, das Deposi- 
torium in Prag und die Kriegsgefangenen befinden sich 
noch in Preussen. Ich werde zunächst das wenige, was 
ich von den zuletzt genannten drei kleineren Bestandtheüen 
des Regiments ermittelt habe, erzählen und dann erst dem 
Marsch der Feldbataillone folgen. 



I. Kriegsgefangene. Depoeitorium. Garnieonbataillon. 

Da die Auswechselung der Kriegsgefangenen, 
wie schon früher bemerkt, seit Jahren nicht stattgeAinden 
hatte, so befanden sich auch diejenigen vom Regi- 
ment noch in dem traurigen Zustand der Gefangenschaft 
und zwar, wie ich annehme, zum grössten Theil noch in 
Magdeburg (vergl. oben Absch. IX, S. 196). Am letzten 
März schlug für sie, die seit jenem ünglückstag von Guben 
(1759 August 2.), bezügl. seit Leuthen und Breslau (1757) 
von ihren Kameiuden getrennt waren, die Erlösungsstunde. 
Nach einem Bericht des Obersten M o s e r von Filseck, 
vom 4. Juni aus Prag, waren sämmtliche noch vorhandene 
(nicht benannte) Offiziere und 170 Mann nach einem langen 
Marsch durch Grosspolen und Schlesien Mitte Mai nach 
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Prag gekommen, in Schatzlar und Königerätz revidirt 
worden, hatten sich 14 Tage in Prag angehalten und 
rückten am 4. Juni nach Eger ab, wohin sie gewiesen 
worden waren. ') Wohin die übrigen G-ef angenen geratben — 
1761 waren es noch nahe an 300, zu ihnen kamen noch 
die fast 500 von Freiberg — vermag ich nicht anzugeben. 
Die Kriegsgefangenen des Beichs- und des preussischen 
Heeres waren schon im April in Erfurt ausgewechselt 
worden. 

In Prag hatte, wie man sich erinnern woUe, mehrere 
Jahre hindurch das Depositorium des Regiments ge- 
legen. Nach einem Standesausweis vom 15. Januar be- 
fanden sich dort von Kaiserlich Würzburg: „1 Obrist 
(wahrscheinlich von Wamsdorf), 1 Obristwachtmeister (wohl 
von Drachsdorf), 3 Unterlieutenants, 2 Führer, 1 Fourier, 
2 Corporals, 1 Spielmann, 3 Fourierschützen, Ö (befreite, 
6 Ghrenadiere und 81 Fouseliers'^. Zusammen 106. Unter 
den Mannschaften vom Gorporal ab waren: 68 diensttaug- 
liche alte Soldaten, 6 Halbinvalide, 1 (S^anzinvalider, 8 Re- 
kruten, so in Waffen geübet. ** *) 

Das Depositorium wurde in den Monaten März und 
April aufgelöst. Die Mannschalten rückten in der ersten 
Hälfte des März nach Eger ab, das Material sollte mit 
Bedeckung nachfolgen, sobald die Feld- bezügl. Gami- 
sontruppen ausser Landes seien, da sonst nicht genug Vor- 
spann vorhanden sein würde Der Auszug aus Prag ge- 
schah in Folge dessen erst nach dem 8., wahrscheinlich 
nach dem 20. April. •) 

Als die Angehörigen des Despositoriums nach der 
böhmischen Grenzveste Eger kamen, trafen sie die Regi- 
mentskameraden vom Garnisonbataillon nicht mehr an. 
Dieses hatte Mitte März die Stadt Eger und das König- 
reich Böhmen verlassen. Die letzte Monatstabelle, welche 
v. Wurmb am 27. Februar aus Eger einsendet, fehlt leider 
bei den Akten. Wurmb war immer noch geheimer Oberst. 
Denn er bittet am 19. Januar 1763, nachdem sicheren 
Nachrichten zufolge die Obristen von Moser, von Wams- 
dorf und von Stetten zu Generalmajors erhoben worden 
seien, um Veröffentlichung seines ziemlich genau zwei 



^) E. Kreisarch. Würzbarg D. 89, Berichte der Komman- 
deare des kaiserl. Wtlrzb. Beg^m. üeber Todesfj&Ue anter den 
Offizieren des yorm. rothen Begim. vergl. die Liste in Abschn. VI. 

*) K. K. Kriegsar eh. 1768 Hanptarmee ^, — Major von 

Drachsdorf) empfohlen von seinem Vater, dem 1757 oft er- 
wähnten Qeneraldmarschalllieat. y. D. , bittet am 27. Jan. den 
Bischof am BefÖrderang z. Oberstlieatenant. Würzb. a. a. O. D. 89. 
") Nach Berichten der Offiz. y. Warnadorf n. y. Drachsdorf 
aas Prag y. 16. März a. 8. April, im Aaszag im Begim.- Ar oh. 
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Jahre alten Obristen decretes. — „Am li. März hat das 
zu Eger in Garnison gestandene 3. Würzburgische Ba- 
taillon die Revision passiert", lt. Bericht des Komman- 
danten Guldenhof ^), der das Bataillon und besonders den 
Oberlieutenant Hoffmann, welcher Adjutantendienste ver- 
richtet, lobt, war an diesem oder einem der nächsten Tage 
ausgerückt, am 23. in Memmelsdorf (nordöstl. von Bam- 
berg) und am 24. März in Ebern a. d. Baunach ange- 
langt (v. Wurmbs Bericht v. 25. März aus Ebern), nach- 
dem im Bayreuthischen 48 Mann Ausländer desertirt waren. 
Es hatte ursprünglich nach Hassfurt a. Main verlegt 
werden sollen, wurde aber nach Ebern gewiesen, weil in 
jenem Orte sächsische, zum Schutz der Breichskreise im 
Solde Frankreichs hierher beorderte Völker lagen, gegen 
welche die Würzburger erbittert waren, da jene wohl 
während ihres langen Aufenthaltes im Würzburgischen 
sich manche Uebergriffe erlaubt haben mögen. Die Würz- 
burger rückten zunächst nicht in die Bischofsstadt ein, 
sonaem blieben zufolge Hofkriegsrathsbeschlusses vom 
15. März auf dem Lande einquartirt.*) 



2. Die Feldbataillone. 

a. Das Offizierkorps. 

Die Feldbataillone nebst den zwei G-renadier-Kom- 
pagnien haben wir beim Schluss des vorjährigen Feld- 
zuges nach der Bückkehr aus Böhmen in Kulmbach ver- 
lassen, von wo der Begimentskommandeur Oberst von 
Stetten Mitte Dezember den Hauptmann von Thüna ' 
mit einem Bericht v. 14. d. M. an den Begimentsinhaber 
nach Würzburg sendete. 

Thüna hatte aber an den Bischof auch „über den 
trostlosen Zustand derer durch den unvermutheten Auf- 
tritt des Majors von Kloben auf das empfindlichste 
gerührten elf vorälteren Hauptleuthe einen unterth&nigst 
gerechtesten vertrag sowohl schriefftlich als mündlich ge- 
langen zu lassen^. Der Landesherr hatte nemlich durch 
Erlass vom 3. November zu Folge vielfältiger Becomman- 
dationen der Fürsten von Zweybrücken, Lobkowitz und 
Stolberg den „ausnehmend distinguirten Hauptmann von j 
Kloben zum würklichen brist Wachtmeister erklärt, gleich- 
zeitig aber den übrigen Offiziers bei deren demnächstigen 
Eintritt zum Stab aen Vortritt und Bang vor dem von I 



*) K. K. Kriegsarch. 1763 H.-K.-R.-Protoc. 
■) K. Kreisarch. i. Würzb. Militärsach. 1404. fasc. 90. 
Hofkriegar.-Act. 
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Kloben vorbehalten^. Diese Eraennong ausser der Beihe 
erregte das Offizierkorps so, dass es schriftlich durch 
Stetten, mündlich durch Thüna vorstellig wurde. Der 
Vorgang ist so eigenthümlich einerseits für die Subordi- 
nation und Disciplin, anderseits für den Korpsgeist und 
die Standesehre im damaligen Offizierkorps, dass eine 
nähere Mittheilung der schriftlichen Verwahrung des Regi- 
mentskommandeurs (im Bericht v. 14. Dez.) gerechtfertigt 
erscheint. Stetten spricht sich bei dieser Gelegenheit in 
überaus freimüthiger, von der sonst regelmässig gezeigten 
Unterwürfigkeit auffallend abweichender Form gegen die 
vom Bischof beliebte Ernennung Klobens zum Major aus. 

,,Mich Selbsten würde" sagte er „das Schicksahl so 
vieler würdiger Männer, (welche zwaren niemahls schrieffl- 
liehe Attesta erschliechen. doch öffentlich- und armee- 
kundige Zeugnisse eines wahren und den Klobischen 
Eigenruhm weit übersteigenden Verdienstes erworben, 
auch solche jüngsthihn erst in der Feldschlacht von 29ten, 
womahlens ersagter von Kloben seine von einem hohen 
General Oommando erzwungene Lust-Beise und Ehrsucht 
beförderte^), theils mit schweren Blessuren, theils mit 
dem Verlust ihrer Freiheit, durchgängig aber mit einer 
reellen und von frey williger Blänckel- Expedition weit ent- 
schiedenen Tapferkeit rühmlichst behauptet und bekräftiget 
haben) auf das äusserste bestürzen, sofeme ich nicht auf 
Ew. Hochfürstl. Gnaden grossmüthigst- und erleuchteste 
Gedenkensart weit vester vertrauete, als dass ich mir den 
ungleichen Wahn sollte beigehen lassen, dass Euer Hoch- 
fürstliche Gnaden gnädigste Intention bei Charakterisirung 
mehrgedachtens von Kloben auf einigerlei ohnverschuldete 
Prätention deren sämtlichen in Bang vorgehenden Haupt- 
leuthen, oder auch nur auf eine einsweilig würkliche An- 
stellung zum Begiment abziehlen sollte, gestalten letztere 
so vielen rechtschaffenen, in Pflicht und Schuldigkeit un- 
getadelten Vormännem, allimmer erdenklichen Berservation 
ohnerachtet, (da solche der Discretion eines im Commando 
vorgesetzten Nachmannes pro tempore unterworfen sein 
müssen), ebenso nachtheilig als eine immerwährende Präte- 
ntion, mir aber insbesondere schmerzlicli fallen würde, 
wann andurch die bei den löblichen Begiment jederzeit 
aufrecht erhaltene Einigkeit zerrüttet, und der zeithehrige 
Wohlstand des Begiments denen Ausschweifungen eines 
Menschen aufgeopferet werden sollte. 

In einer so oedenklichen Sache, welche nicht nur die 
sämmtlich vorälteren 11 Kapitain's, sondern auch beinahe 

') Damit ist wohl die Sendung Klobens nach Würzbarg Mitte 
Oktober, nach den Kämpfen südlich von Freiberg gemeint. Siehe 
oben IX, S. 210. 

ThfinA, DI« Wttnbarger HÜfiitnipp«ii im 7jKhr. Kriege. 15 
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das gesammte Offioierscorps zwischen Furcht und Hoff- 
nung versetzet", sieht der Obrist umsomehr höchster In- 
struction entgegen, als Kloben am 12. Dezember ,,sich zum 
erstenmal zeigte, den Obristen von einer unlängst expedi- 
tirten gnädigsten Vorhaltung versichern wollte", während 
ihm eine solche noch nicht zugegangen. Stetten spricht 
noch einmal die Erwartung aus, dass die Ernennung von 
Klobens zum Major nicht eine wirkliche Dienstbestellung 
enthalte, sondern „nur etwa auf eine ausserhalb des Begi- 
ments ihme zu statten kommende Gharakterisirung um so 
mehr gerichtet sei, je weniger nach dem neueren Stands- 
systeme ein Second Major auf's neue ernennet und zur 
würklichkeit angestellet werden kann". 

Auf diese Vorstellungen hin wiederholt der Fürst die 
in dem Erlass vom 5. November bei Klobens Ernennuncr 
gemachten Vorbehalte, welche den Offizieren jeden Grund 
zu „einiger Beschwerde oder Aufsichtigkeit*' nehmen 
müssen und weist den Obristen an, „den betrettenen 
Officiers, so wie Er solches dem Hauptmann von Thüna be- 
reits zu erkennen gegeben, in gleicher Maasse aufklähren 
und dieselbe vollkommen beruhigen zu wollen". (Bischöf- 
licher Erlass aus Würzburg vom 19. Dezember). Dem 
jungen Major scheint es unbehaglich im BrOgiment ge- 
worden zu sein, denn er bittet am 18. Januar 1763 den 
Bischof, dessen Gnade ihm auch von allen seinen von 
Neid aufgebrachten Gegnern nicht habe entfremdet werden 
können, um Empfehlung nach Wien, und bezieht sich auf 
ein Zeugniss des Fürsten Stolberg vom 17. Januar aus 
dem Hauptquartier Nürnberg, worin dieser den auf seine 
Veranlassung in Folge ausnehmend tüchtigen Verhaltens 
bei Frauenstein am 29. September und bei Freiberg am 
14. und 15. Oktober 1762 zum Major beforderten Obrist- 
wachtmeister von Kloben dem kaiserl. Hofkriegsrath in 
Wien empfiehlt (doch wohl nur zur Erlangung des 
„Theresianischen" Ordens). — Damit schliessen die Akten 
über den Fall Kloben. Wie trotz dem vorstehend Erzählten 
der V. Kloben in der folgenden Musterliste als Hauptmann 
und noch dazu als gefangen angegeben werden konnte, ist 
zunächst nicht zu erklären. 

Die letzte vorhandene „Bevisionsliste des Wür z- 
burgis chen Infanterie-Begiments über 2 Bataillone 
bestehend in 2 Grenadier- und 12 Füsilier-Compagnieui' 
d. d. Rourmonde den 28. März 1763" *) giebt folgende Aus- 
kunft über das Offizierkorps: 



f ^) Kriegsarchiv Wien, 1763. Musterliaten. Auoh in dieser 

Liste zeigt sich die sohwankende Schreibweise der Namen. 
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„Oberst und Commandant : Max Wilhelm Baron von 
Stetten.') 

Oberstwachtmeister: Christoph von und zu Thann- 
hausen. 

Major: Wiedem gefangen.*) 

Compagnien : 

1. Qrenadier-Compagnie : 

Hauptmann Lothar Baron von Chronegg*); 
Oberlieutenant Wolfgang Philipp Baron von Liebsdorf ; 
Unterlieutenant Conrad Ankenbrani 
Effectivstand : 116. 

2. Qrenadier-Compagnie: 

Hauptmann Carl Baron von Thüna^); 
Oberlieutenant Christoph von Hirschberg; 
Unterlieutenant Georg Gunerth. 
Effectivstand 103. 

Leib-Compagnie : 

Capitän-Lieutenant Carl Heinrich Baron von Trauten- 
berg ; 

Oberlieutenant Franz Ansehn von Schneid; 
Unterlieutenant Carl Philipp Clemens. 
Effectivstand 114. 

Compagnie des Major Wiedern: 

Capitän-Lieutenant Johann Wilhelm Baron von Buben- 
hofen ; 

Oberlieutenant Christian Friedrich von Buchholtz; 

^) Stetten hatte schon in diesem Monat das Decret als 
Generalfeldwachtmeister erhalten, wurde später Feldwachtmeister- 
lientenant, Stadt- und Festungskommandant von Würzbarg, wirkl. 
Geh. Rath u. s. w. 

•) Wiedern = von Widdern oder Wittern. 

*) Ghronegg war bei Freiberg gefangen worden. 

*) Joh. Ant. Karl v. Th., durch den Besitz des Eittergutes 
Messbach im würtembergischen Oberamtsbezirk Künzelsau seit 
1789 der Beichsritterschaft in Franken, Kanton Odenwald, angehörig, 
wurde Major lt. Decret v. 1766 Dez. 4, Oberstlieut. lt. D. v. 
1778 Dez. 7, Oberst lt. Dec. v. 1781 Nov. 28 bei dem Gen.-Feld- 
zeugmeister v. Stetten'schen Kegim. Ihm n. mehreren andern 
Offizieren wurde der zum Beg.-Sommandeur an Stelle des ver- 
storbenen Generalmaj. v. Wurmb beförderte W. v. Ambotten vor» 
fezogen, der v. 1759 bis 1768 gefangen in Magdeburg sass, während 
hüna mit dem Regiment die Kriegsdrangsale theilte. Mit Decr. 
V. 1791 Apr. 1 erhielt Thüna, „der sich wahre, grosse Verdienste 
in dem 7 jähr. Kriege sowohl, als auch in Garnison erworben habe^ 
den erbetenen Abschied als Generalmajor. — Während er mit den 
Franzosen zusammen gegen Preussen kämpfen musste, hatte der 
eine seiner beiden Urenkel in einem ftreussischen Garderegiment 
das Glück, vor dem Erbfeind bei St. Privat das eiserne Kreuz zu 
verdienen. 

15* 



— 228 — 

Unterlieutenant Anton von Trautenberg. 
Eflfectivstand 1 1 5. 

Compagnie des Hauptmanns von Beitzenstein : 

Hauptmann Maximilian Freiherr von Beitzenstein; 
Oberlieutenant Ulrich Bötterich ; 
Unterlieutenant Joseph Hannbaum. 
Effectivstand 102. 

Compagnie des Hauptmanns Edel: 

Hauptmann Philipp Edel; 
Oberlieutenant Ferdinand Hecker; 
Unterlieutenant Wenzel Maurer. 
Effectivstand 114. 

Compagnie des Hauptmanns Küster: 

Hauptmann David Küster; 
Oberlieutenant Franz Lothar von Babenau; 
Unterlieutenant Bruno Seitz. 
Effectivstand 119. 

Compagnie des Hauptmanns Beder: 

Hauptmann Qeorg Beder; 
Oberlieutenant Jodocus Brand; 
Unterlieutenant Anton Selsam. 
Effectivstand 113. 

Compagnie des Hauptmanns Odkolek^): 

Hauptmann Odkolek, abwesend; 

Dienstleistender Hauptmann Franz Georg Fischbach.*); 
Oberlieutenant Johann Böhlein ; Unterlieutenant Peter 
Anton Schönig. 

Effectivstand 110. 

Compagnie des Hauptmanns Achtmann: 

Hauptmann Achtmann, gefangen; 

Capitänlieutenant Johann Anton von Potzheim ; Ober- 
lieutenant Sebastian Pummer; Unterlieutenant Garl von 
Schieck. 

Effectivstand 113. 

Compagnie des Hauptmanns Baven: 

Hauptmann Baven, gefangen; 
Capitänlieutenant Johann Adkm Brell; 
Oberlieutenant Q-abriel Franz Polster; 
Unterlieutenant Franz Albreoht Baron von Stettin. *) 
Effectivstand 114. 



? 



Ottkoleck Freiherr von Angezt. 
. von Fisohbach, gefangen gewesen; vergl. oben IX S. 196. 
^ Y. Statten, Neffe des Reg^imentskommandeurs. 



— 229 — 

Compagnie des Hauptmanns Kloben: 

Bauptmann Ignatz von Kloben, gefangen ^) ; 
Capitänlieutenant Franz Toman; 
Oberlieutenant Christian von Langen; 
ünterlieutenant David Roll. 
Eflfectivstand 109. 

Compagnie des Hauptmanns G-ordon: 

Hauptmann Qordon, gefangen; 
Capitänlieutenant Johann Veit von Diemar; 
Oberlieutenant Ernst v. Dücker; 
Unterlieutenant Adam Piroth. 
Effectivstand 117. 

Compagnie des Hauptmanns Kolb: 

Hauptmann Kolb, gefangen; 
Capitänlieutenant Friedrich Thomas Nickels ''); 
Oberlieutenant Nikolaus Wanckel; 
Unterlieutenant Johann Kämpf. 
Effectivstand 115. 
Summa 1574 

Stab 33 

Supemumeräre 7 

Zusammen 1614. 

Dann 6 Proviantwägen mit 12 Knechten und 24 Pferden.*^ 

Bei einem Effectivstand von 1614 Mann wird nach 
dem bisherigen Yerhältniss auf einen dienstbaren Stand 
von etwa 1400 Mann zu rechnen gewesen sein. 

b. Nach und in den österreichischen Nieder- 
landen. 

Weit von den brandenburgischen Stammlanden ent- 
fernt und ausserhalb des Schutzes des Königs Friedrich 
lagen die preussischen Gebiete am Niederrhein: das Herzog- 
thum Kleve mit der Festung Wesel am Einfluss der 
Lippe in den Bhein und das Oberquartier Geldern mit 
der gleichnamigen Yeste a. d. Niers, einem Nebenfluss der 
Maas. Schon während der Friedensverhandlungen der 
beiden Grossmächte England und Frankreich im Sommer 
1762 waren diese Stützpunkte am Niederrhein^ welche von 
französischen Truppen commissarisch für die Bundesgenossin 



^) Wann und wo Kloben, dessen Befördemng zum Major 
das besprochene Aafsehen erregte, vergl. oben S. 224, Kriegsge- 
fangener geworden, ist nicht bekannt; es wird ein Irrthum vor- 
liegen; vielleicht soll es hier „abwesend'* und oben bei Ottkoleck 
„gefangen" heissen. 

') Ein Major Nickels im grosshensogl. Würz borg. Regiment 
zeichnete sich im bayer. Feldzag in Südfrankreich 1814 ans. 
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Maria Theresia besetzt gehalten wurden, mehrfach in Be- 
tracht gekommen. Ihre Nachbarschaft bei den habs- 
burgischen Niederlanden Hess sie nur noch wichtiger er- 
scheinen. In den Friedenspräliminarien von Fontainebleau 
(1762 November 3) waren die genannten Grossmächte 
endlich dahin übereingekommen, dass die Franzosen jene 
festen Plätze sobald als möglich räumen würden. Dieses 
y,sobald als möglich" wurde später unter dem Druck des 
Wiener Hofes auf den Zeitpunkt vom 15. März 1763 aus- 
gedehnt, bis wohin man in Wien hofite, eine hinreichende 
Truppenmacht an der niederländisch-deutschen Grenze an- 
gesammelt zu haben, um beim Auszug der Franzosen aus 
jenen Festungen an deren Stelle einmarschiren und 
beim Friedensschluss mit Preussen den Besitz der Festungen 
zu seinen Gunsten mit in die Wagschale werfen zu können. 
Die Bestimmung in Art. XIII des Friedensvertrages : „ Aprös 
la ratification des preliminaires la France evacuera, 
aussitot que faire se pourra, les places de Cleves, Wesel 
et Guelders, et genäralement tous les pays appartenant au 
Boi de Prusse" wich wesentlich von der auf Hannover, 
Hessen, Braunschweig und Lippe-Bückeburg bezüglichen 
ab, welche ebenfalls von französischen Truppen besetzten 
Länder von Frankreich nicht nur geräumt sondern ihren 
Herrschern zurückerstattet werden sollten: „la France 
restituera** etc. Diese Preisgebung seiner Ansprüche 
von Seiten seines britischen Bundesgenossen empörte nicht 
nur den König von Preussen sondern den grossen englischen 
Staatsmann Pitt, diesen so sehr, dass er in einer seiner 
glänzendsten Parlamentsreden diese Hintansetzung „des 
hochherzigsten Verbündeten, welchen England jemals hatte,^ 
hinterlistig, trugvoll, gemein und verrätherisch nannte. Die 
durch allerhand Gunstbezeugungen erkaufte Mehrheit des 
Parlaments, welches der ersten Voraussetzung einer würdigen 
Volksvertretung entbehrte, der Unabhängigkeit seiner ein- 
zelnen Mitglieder, genehmigte aber die Präliminarien und 
alsbald nahm Oesterreich seine Massregeln, um sich den 
Besitz jener Plätze am Niederrhein za sichern. Hiervon 
wurde unmittelbar unser Regiment Würzburg be- 
troffen. Am 17. Dezember, also wenige Tage nach dem 
Parlamentsbeschluss verfügte der Hofkriegsrath in Wien 
an den Prinzen Stolberg, den Beichsobergeneral : „Von 
der Dero Generalkommando unterstehenden Armee kommt 
ein k. k. Truppencorps in die Ghurbrandenburgisch-weat- 

Shälische Lande auf das eilfertigste in Marsch zu setzen; 
a nun hiernach zu der vorsey enden Unternehmung die 
beede (Infanterie Regimenter Karl Lothringen und Salm), 
dann das in diesseitigem Sold zur Zeit stehende Würz- 
burgische Begim ent (femer 2 Kavallerie Regimenter) 
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bestimmt seiend; so ersuchen wir hiermit Ew. pp., diese 
obspecificirte Truppen in die vorbesagte Preusisch-west- 
phälische Lande nach dem hierbeigebogenen route bald- 
möglichst den Marsch antreten zu lassen ^^) Stolberg 
wird diese Verfugung im Hauptquartier Nürnberg in der 
zweiten Hälfte des Dezembers erhalten und alsbald die 
nöthigen Anordnungen zu deren Ausführung erlassen haben. 
Am 4. Januar des nächsten Jahres befindet sich unser 
Begiment bereits im badischen Unterland nahe der Tauber. 
An diesem Tag treffen die Generalmajors von Rehbaoh 
und von Seckendorff bei dem für die Niederlande 
bestimmten Korps ein und eröffnen ihm und insbesondere 
dem Würzburgischen Begiment die Dislocation für den 
7. Januar und die folgenden Tage ^) Nach dieser würden 
folgende Quartiere zu beziehen sein: 

V. Regimentsstab: Buchen (i. BadenschenXJnterrbeinkreis. a. d.Marre). 

von der t. Grenad. -Kompagnie von Chronegg: Altheim (nahebei) 

„ ,, 2. „ „ von Thüna: Hettingen u.Hain- 

stedt (ebendaselbst) 
„ „ Leib- und Hauptmanns von Gordon Komp.: Walldürn (desgl.) 
„ . Kompagnie des Obristen von Stetten: Götzingen „ 
„ den Kompagnien des Majors von Wittern 
und der Hauptleute von Reitzenstein, Edel, 
Küster, Reeder, Achtmann, von Kloben, von Ott- 
koleck und von Kolb: andere nahe ge- 
legene Ortschaften. 

Die Standestabelle liegt leider nicht mehr bei. (Nach einem 
Bericht v. Stettens aus Külsheim i Baden , nahe der 
Tauber, v. 6. Jan.) 

Das Itegiment marschirt am 11. Januar weiter und 
rückt an diesem Tage in Weilbaoh (nahe dem Main bei 
Miltenberg), am 12. in Obemburg, am 13. in Seligenstadt 
ein, wo der Regimentsstab für den 14. nach P im heim (?) 
und für den 15. nach Erbenheim (zwischen Kastei und 
Wiesbaden) gewiesen wird. (Bericht v. 14. aus Seligen- 
stadt.) Da aber das rechte Rheinufer mit französischen 
Truppen dicht belegt war, wurde das Regiment auf die 
linke Seite verwiesen und sollte, da in Folge des strengen 
Winters die Ströme gefroren waren, den Rhein am 17. bei 
Niederwalluf, die Nahe bei Bingen am 18. und die Mosel 



1) K. K. Kriegsarchiv 1762 Hofkriegsr.-Act. ^. Die ein- 
geklammerten Truppentheile sind aus einer gleichzeitigen Verfügung 
des Hofkriegsraths an den General von Hadik beigefügt. Leth- 
ringen cantonirte damals im Amt Wunsiedel, Salm i Bayreuthischen. 
Seyfart XVII. 420. 

^ Diese u. die folgenden Nachrichten sind den oft genannten 
Akten des königl. Kreisarchivs Würzbnrg entnommen, D. 89, 
Berichte des Kommandant, u. s. w. d. kais. Würzb. Begim. 
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am 22. bei Alken und Kobem (oberhalb Koblenz) über- 
schreiten. Die Marschroute wurde ausgestellt für den 17. 
von Erbenheim auf Oberingelheim, für den 18. auf Strom- 
berg (a. einem linksseitigen Nebenfluss der Nahe), für den 
19. auf Simmem (am Hundsrück), für den 21. auf Dommers- 
hausen (daselbst), für den 22. auf Alken und Brodenbach. 
Der 20. war zum Rasttag bestimmt, (v. Stettens Bericht 
aus Erbenheim v. 16. Jan.) 

Als Rendezvous wurde den Regimentern Roermonde 
(a. d. Maas) angesagt ; *) dort werde sich erst entscheiden, 
ob jenseits des Rheins, wo bei Wesel ein gegen Brüssel 
gerichtetes Freikorps sich bilde, eine Winterkampagne ssu 
fiihren, oder nur die kaiserlichen Provinzen zu invigiliren 
nöthig- und rathsam sei. Die Desertion war massig, „die 
unter denen Mannschafben herrschende Neugierde einer 
anderweiten Länderbesichtigung werde sie in ihrem treuen (!) 
Betragen forthin ohnwandelbar erhalten". (Bericht vom 
24. Jan., Rasttag bei Andernach.) 

Inzwischen hatte sich aber die politische Lage so ge- 
ändert, dass der Zweck der Zusammenziehung der öster- 
reichischen Truppen in den Niederlanden unerreichbar er- 
scheinen musste. Am oben erwähnten 20. Januar hatten 
nemlich der Generallieutenant Marquis von Monteynardf 
Kommandant der franzö8i:?chen Truppen am Niederrhein, 
und der Oberst von der Cavallerie F. W. von Bauer, Be- 
fehlshaber der preussischen Truppen in Westfalen, auf dem 
Schlosse Wesen berg bei Wesel einen Vertrag verabredet, 
inhaltlich dessen u. a. „keine Truppe, was für eine es auch 
sein möge, so lange diese Convention dauert, in die Herzog- 
thümer Geldern und Cleve einrücken solle.** ^) 

Dieses vom französischen Hof gebilligte, för Preussen 
sehr vorteilhafte, Oesterreich von der Besetzung der festen 
Plätze Geldern und Wesel ausschliessende Abkommen ver- 
letzte den kaiserlichen Hof um so mehr, als er inzwischen 
bei Roermonde das Korps versammelt hatte, welches jene 
Festungen in Besitz nehmen sollte. 

Das Korps war dem Befehl des kr k. Generallieute- 
nants de P i z ä , Kommandanten von Antwerpen und der 
Truppen des Niederrheins, unterstellt. Unser Regi- 
ment bezog am 5. Februar folgende Gantonnements in 
der Grafschaft Hom: 



^) Roermonde, eine kleine österr. Festang a. d. Maas, 1758 
karze Zeit von Ferdinand von Brannschweig nach dessen Sieg bei 
Crefeld besetzt. 

*) Teutsche Kriegsc. XVII, 545. 
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der Begimentsstab mit der 2. GreDadierkomp. 
von Thüna: Heythuysen (1 Meile 

hinter Koermonde) 
Obristwachtmeister von Thanhaasen mit der 
1. G-ren.-K. yon Ghronegg, femer die Kompag- 
nien der Hauptleate £ael, Reeder, Gk>raon: Opboven (a. d. Maas) 

and QÜBtingen 
die Leibkompagnie: Beggden 

„ Kompagnie des Obersten von Stetten and 
der Haaptleate von Reitzenstein und Küster: Roggel 
die Kompagnie des Majors von Wittern: Haien (a. d. Goos) 

rt n «I Hauptmanns von Ottkoleck: Hom 

„ „ der Haaptleate Achtmann aad 

von Kloben: Neer (a. d. Goos) 
„ f, des Hauptmanns von Kolb: Buggenum 

das Regimentsspital: Nunhem 

Das Eantonnement, „welches die Erhaltung der Länder 
Ihrer Majestät und deren Truppen zum Zweck hat,*' sollte 
keineswegs als Winterquartier betrachtet werden und kein 
Soldat sollte von seinem Quartierwirth etwas anderes als 
Wohnung fordern dürfen; am Feuer und Licht des Wirthes 
durfte er theilnehmen ! (v. Stettens Bericht aus Heythuysen 
V. 6. Febr.) 

Diese ungenügende Verpflegung, dazu die enge Ein- 
quartierung nicht nur des kaiserlich Würzburgischen Be- 
giments, sondern auch anderer Truppentheile veranlasste 
eine Deputation, bestehend aus dem Generalfeldwacht- 
meister von Seckendorff und zwei Obersten, sich zum Ge- 
neralgouvemeur Prinzen Karl von Lothringen nach Brüssel 
zu begeben. Ueber den Erfolg verlautet nichts. Einerseits 
werden zwar neue Klagen nicht erhoben, anderseits stand 
die Hückberufung nahe bevor. 

Gleichwohl empfing das Regiment noch Ersatz durch 
Bekruten. Stetten berichtet darüber aus Heythuys 
am 15. Februar: Von den am 2. Januar aus Kitzingen 
ausmarschirten 187 Bekruten sind am 13. Febr. 144 
Mann beim Begiment eingetroffen, 48 sind in Folge 
der üblen Behandlung, welche sie bei den verschiedenen 
niederländischen Begimentem, in die sie unterwegs, während 
das Begiment selbst noch im Marsch begriffen war, einge- 
reiht worden sind, davongelaufen. 

Ausser von Desertionen leidet das Begiment viel von 
Krankheiten, welche durch die beschwerlichen Märsche, 
das halb geschrotene Brod, die dämpfenden Steinkohlen, 
die ausserordentliche Theuerung, überhaupt die üble Ein- 
quartierung hervorgerufen worden. 

Der nach Hause beurlaubt gewesene Fähndrich Gazen, 
der auf seinem Bückmarsch von dem k. k. Kommissar in 
Frankfurt a. M. über Wetzlar und Siegen instradirt worden, 
ist von den Weseler Husaren in Siegen aufgehoben und 
nach Dillenburg in die Gefangenschaft abgeführt worden. 
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Es war dies vieUeicht der letzte Akt der Feindselig- 
keit, der in dem ganzen Krieg vorgekommen ist. Denn 
an demselben Tag, an welchem der Oberst vorstehendes 
berichtet, war zwischen der Kaiserin und dem £önig zu 
Hubertusburg der Friede unterzeichnet worden, der aach 
nnserm Regiment die Erlösung von siebenjährigen Eriegs- 
drangsalen nnd die Biickkehr in die heimatliche Garnison 
bringen sollte. Kraft dieses Friedens wurden „die Festangen 
— Wesel und Geldern 3r. Majestät dem Könige in Freasseu 
in dem nämlichen Stand, worinnen sie waren, und mit der 
Artillerie, die sich darinnen befand, als sie besetzt worden, 
wieder eingeräumt." *) In Ausführung dieser Bestimmung 
übergab der französische GeneraUieutenant Marqnis von 
Langeron im Auilrag des oben genannten Marquis von 
Monteynard dem preussischen Obersten von Bauer am 
11. März Stadt und Feste "Wesel, am 12. Geldern.*) 

c. Rückkehr des Begiment 8. Schlusa. 

Damit war der Aufenthalt des Würzburgischen Regi- 
ments in den Niederlanden gegenstandslos geworden. Der 
Bischof, der schon im Anfang des Jahres Vorstellung gegen 
den Marsch des Regimentes in Wien erhoben hatte, ^) mnsste 
sich gleichwohl in Geduld fassen. Wie wir sahen, wnrden 
im Februar noch Rekraten an's Regiment geschickt, in 
demselben Monat erhielt Pizä vom Prinzen Earl die Nach- 
richt, dass auch das GamiaonbatailloD nach den Nieder- 
landen beordert werden sollte, ja, am 16. März wurde das 
Regiment aus den oben angegebenen Cantonnements nach 
Roermonde zum Ersatz des nach Brüssel beorderten In- 
fanterie- Regiments Carl von Lothringen verlegt. Auch 
hier waren Einquartierungs- nnd Dienstverhältnisse uner- 
träglich, (v. Stettens Bericht daher v. 21, März) 

Die lange Festbaltnng des Regimentes in den Nieder- 
landen erscheint um so auffallender, wenn man berück- 
sichtigt, dass die Kaiserin schon am 24. Februar beschlossen 
hatt«, „die in k. k. Sold gestandenen Mainzischen und 



I) Art. 5. TeaUclie Krieitsc. XVII, 589. 

*) Die bezügl. Convention daselbst 8. 800. 

Biscbofa V. 14. Febr L d WUrzb. Akten, 
itte bereits ^m I. Jao, dem Keichak&nzler 
, er kÖDne seine Zastimmnng zar Verle^n^ 
I in den vergangenen Kriegajkhren f*st bei 
;ezeiohnet, nach den ttbel belobten Bhaia- 
hatte anoh geroeinsain mit Ghurmainz di» 
Truppen angestrebt. Alles vergeblicb ; die 
'e in der tfingeKend von Brfissel war ihm 
irden. Nach e. Ausz. aus Eist. Vereins-Akt. 
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Würzburgischen Truppen nach Hause zu entlassen." ^) Aber 
erst am 22. März traf in Boermonde vom G-eneralkommando 
in Brüssel der Befehl ein, dass das Eegiment am 26. März 
den Bückmarsch antreten solle und zwar über Köln bis 
Koblenz linksrheinisch ; in Koblenz habe es weitere Marsch- 
befehle zu erwarten.*) Der Abmarsch erfolgte aber erst 
am 30. März; vom 28. ist die oben mitgetheilte letzte 
Musterliste des Begimentes in Boermonde ausgestellt. 

Für den Bückmarsch, der nicht nach Koblenz, 
sondern nach Westfalen und Hessen ging, waren folgende 
Stabsquartiere bestimmt: 30. März Wassenberg, roerauf- 
wärts; 31. Wanlo, östl v. Wassenberg südl. v. Gladbach; 
2. April Bedburg a d Erft; 3. Esch, Kirchspiel; 5. Mühl- 
heim a. Bh. 7. Overath a. d. Agger; 9. Nimmerth (d. L 
wohl Nümbrecht a. Bröl); 10, Freudenberg, der erste west- 
fälische Grrenzort; 12. Obemetphen nahe der Siegquelle; 

13. Strassebersbach, nördl v Dillenburg; 15. Hartenrode, 
zwischen Dillenburg und G-ladenbach; 16. Atzbach a. d. 
Lahn, zwischen Giessen und Wetzlar. 

Die nicht gezählten Tage, der 1. 4. 6, 8. 11. 14. 17. 
April waren Basttage. Der Marsch führte durch „unweg- 
same öde Gebirge,** wurde auch in diesen „meist unbe- 
wohnten Desertis'* wegen mangelnder Unterkunft oft „gegen 
die Ordonnance und gewöhnliche Mass^ verlängeit. (Ge- 
meint sind Bothaarffebirge und Wester wald.) Bis zum 

14. April, dem Tag des Berichts und der Bast in Ebers- 
bach, waren 18 Mann desertirt zumeist Ausländer. In 
Atzbach wurde vom dortigen hessischen Landeskommissär 
weitere Marschin stradirung erwartet. Wahrscheinlich wird 
das Begiment über Saalmünster a. d. Kinzig und Lohr a. 
Main bei Gemünden in's Fürstenthum einrücken. Ein 
Offizier wird zur Einholung höchster Befehle seinerzeit 
vorausgeschickt werden. •) 

Ueber den Einzug in die Friedensgamison und die 
förmliche Entlassung aus österreichischem Sold- und 
Heeresverhältniss liegen Nachrichten nicht vor. Der Be- 
gimentscommandeur hatte noch an der Maas ein bischöf- 
liches Decret vom 10. März, durch welches er zum Gene- 
ralmajor ernannt wurde, erhalten und um dessen Veröffent- 
lichung gebeten, um das ihm im Krieg anvertraut gewesene 

•) K. K. Kriegsarch. 1763 H.^K.-R. März i^- Einschreiben 

der Kaiserin v. 6 März erst eröffnete den Friedenschluss u. die Ent- 
lassung des Regiments aus ihrem Dienst, worauf der Bischof zum 
Frieden gratuUrt und für die dem Regiment bewiesene Obsorge 
dankt! — Brief v 16. März im Auszug i. Regim.-Arch. 

') K. Kreisarch. Würzburg, D. 100, Rückmarsch des kaiser- 
lichen Würzb. Regim. 

') Auszug i. Kegim.-Arch. nach Hist. Vereins- Akten. 



Begiment als Qeneral zorückfiihren zu köoneu ; ein Vorder- 
m&Dn sei üim nicht mehr im Wege, da G-enerallieatenant 
von Kolb verstorben, Qenerallieutf^nant von Drachadorf das 
Oberamt in Köaigshofen erhalten and Obrist von Wama- 
dorf durch eigeneü Verachulden in Kriegagefangeaschaft 
geratben Bei. Ausserdem bat Stetten damals um üeber- 
lassuQg der noch vorhandenen 20 herunter gekommenen 
Proviantpferde, wie solches den kaiserlich österreichischen 
Regimentakommandeureu gegenüber geschehe (Berichte 
V. 21. u. 22. März.) '} 

Die Bückkehr in die bischöfliche Hauptstadt wird im 
Lauf des Monats April stattgefunden haben. Am 2. Mai 
waren die Truppen dort, denn an diesem Tag bittet der 
Stadt- und Schlosskommandant Feldwachtmeister von Hatten 
den Fürsten, zur Bestreitung der Garnison Würzburg ihm 
noch 200 Mann ein schliesslich der Ober- und Unteroffi- 
ziere „vom löblichen Kegiment Roth- Würzburg" mit der 
gnädigsten Weisung an den Obristen von Stetten geben zu 
lassen. Nach einer 14 Tage späteren Meldung bat ihm „Gene- 
ral" von Stetten mit 300 Mann zur Garnison ausgeholfen.*) 

In den ersten Tagen des Monats wurden auch die aus- 
gedienten Mannschaften entlassen. Der Kriegskommissar 
Obristwachtmeister J. S. von Meyern berichtet darüber 
an den fürstlichen Hofkriegsrath, er habe die im (fehlenden) 
ProtocoU genannten Mannschaften vom Rothen Infanterie- 
Regiment durch den Regimentschirurgen untersuchen lassen 
und ihnen vorgetragen, wie der Bischof „keinen der treu 
gedienten und im Dienst unvermögend gewordenen Soldaten 
ansser Brod setzen, sondern, wie in aller Herren Diensten, 
lebenslänglich zu Garnison- Diensten sowohl in Würzburg als 
inKönigshofen verwenden, denjenigen aber, welche diese aller- 
höchste Gnade nicht, sondern lieber ihre Beabschiedung an- 
nehmen wollten, auch solche nebst Darreichung von 36 Gld- 
Gnaden-Geld ertheilen zu lassen, gnädigst gemhten". Es 
wählen alle mit einer Ausnahme die Entlassung.*) 

Das in die Heimatb zurückgekehrte kaiserlich Würz- 
bnrgische Infanterie-Regiment fand das Reich in Frieden 
nud die Regierungen mit der Ausführung der Friedens- 

'ürzbure B. 100. 

Würzburg. Hofkriegsraths-Act. v 1763, 
«n hatte nlso seinen Willen durchgesetct 
I Saut lieh keit General geworden, obwohl der 
eröffnet hatte, er könne ihm die FQhning 
t gestatten; Hoaer und Waniedorf hätten 
ten nnd durften sich deaaen nicht bedienen. 
beurtheilt werden, wenn Wttrzbnrg so viel« 
fibrigens würde ea ihn freuen, wenn St- 
kaiaerl. Hofe erwirke. (Anszug, wie oft.) 
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bestimmungen beschäftigt. In Veranlassung des preussi- 
schen Einfalles in die feindlichen süddeutschen Reichs- 
gebiete im November und Dezember v. J. unter General 
von Kleist war die Sehnsucht der bedrohten Seichsstände 
nach dem Frieden so stark geworden, dass sie mit dem 
von seinem Herrn hierzu ermächtigten preussischen Beichs- 
tagsgesandten von Plotho in Neutralitätsverhandlungen 
sich einliessen und die Bückberufung ihrer Kreiskontin- 
gente betrieben. Im Namen unseres Bischofs unterzeich- 
nete Freiherr von Botenhan (wenn ich nicht irre, bischöf- 
lieber Statthalter in Bamberg) mit General von Kleist am 
11. December zu Schleusingen eine Neutralitätspunctation.^) 
Die kurbayerischen Stände verlangten in einem Conclusum 
vom 1 7. Dezember die Zurückziehung der bayerischen Kon- 
tingente zu Bedeckung der eigenen Lande und deuteten 
an, dass Kaiser und Kaiserin ihnen solche Bedeckung bis- 
her weder gewährt noch künftig zu gewähren im Stande 
sein würden.^ Andere Stände rolgten nach. So sehr nun 
auch diese Haltung dem kaiserlichen Herrschergefühl zu- 
wider sein mochte, der Wiener Hof fand doch darin einen 
Anhalt, um sich der Entschädigungspflicht gegen die ihm 
verbündet gewesenen Beichsstände zu entziehen, begab sich 
„grossmüthigst^ der seit 1757 geleisteten verbandsmässigen 
Beichshilfe „mit Hintansetzung seines eigenen allerhöchsten 
Interesses^ und begehrte ein Beiohsgutachten über die her- 
zustellende allgemeine Buhe und Sicherheit *) In der fol- 
genden Berathung des Beichsfürsten-GoUegiums erklärte 
Würzburg sich schuldig, den ehrerbietigst verbundenen 
Dank zu erstatten und jene grossmüthigste Entschliessung 
des kaiserlichen Hofes mit Dankgenehmigung zu verehren 
und zu preisen. Sollte aber der Krieg fortgesetzt werden, 
so erkläre sich Se HochfiirstL Gnaden ausser Stande, Dero 
Beichsobliegenheit weiter zu vollbringen, wolle mit kaiser- 
licher Genehmigung sich aus diesem Krieg ziehen, und die 
Kontingente zurücknehmen, wogegen sie erwarteten, dass 
die Neutralität auch von den kriegflihrenden Parteien be- 
obachtet werde.*) 

Weder in dieser Stimmabgabe noch in dem aller- 
höchst begehrten Beiohsgutachten vom ^. Febr. ist von der 
früher so oft und insbesondere auch in dem Schriften- 



*) Schäfer, GeBohicht«, U 2, S. 698. 

*) Bayerisches Greis Gonclasam, d. d. Eegensborg d. 17. Des. 
1763; Tentsche Kriegsc. XYII, 489. 

*) Kaiserl. Gommiss.-Decr. v. ^. Jan. 1763 die Beichssicherh.- 

Materie betr. Das. S. 568. 

*) BeichsfOrstenraths ProtocoUe v. 24. JaD., 7. n. 11. Febr. 1763 
i. T. Kriegskanil. XYII, 708 ff. 
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Wechsel zwischen unserm Bischof und dem kaiserlichen 
Staats- und Beichshofrath von Boriä geforderten und in 
Aussicht gestellten Entschädigung die Rede. Die Friedens- 
sehnsucht überwog alle andern Wünsche. Die österreichi- 
sche Stimme konnte daher unbedenklich dahin abgegeben 
werden, dass „die übertriebene Eilfertigkeit** der Stände 
in der Keichssicherheits-Materie der Kaiserin die Gelegen- 
heit entziehe, „Ihrem aatrichtigen Verlangen, Dero be- 
schädigten höchst und hohen ßeichs-Mitständen allen mög- 
lichen Ersatz auszuwürken, einen mehreren Nachdruck 

zu geben".*) 

Der Hubertus burger Friede brachte auch keinen 
Schadenersatz. Es wurde im Gegentlieil im Articulus II 
des Definitif-Friedens-Tractates vom 1 5. Februar festgesetzt : 
„Alle Feindseligkeiten, Verluste, Schäden und all^s, waa 
während der letzteren Kriegsunruhen beyderseits verübet 
worden, von welcher Eigenschaft es auch sein mag, soll so 
ein- als andemtheils sämmtlich nachgesehen und in eine 
ewige Vergessenheit gesetzet werden, dergestalten, dass da- 
von niemals mehr eine Meldung geschehen, weder einige 
Schadloshaltung, unter was immer für einen Vorwand oder 
Namen begehret werden solle". Dieser Stipulation und 
anderer sollten sich nach Articulus XIX alle Fürsten und 
Staaten des Reiches vollkommen zu erfreuen haben in 
dem Sinne, dass alles was darinnen zwischen der Kaiserin 
und dem König verabredet worden, auch zwischen den 
beiden Majestäten und allen Fürsten und Staaten des 
Reiches bestehen werde. ^ 

So endete dieser blutige entsetzensvolle Kabinets- 
krieg, welcher Oesterreichs Staatsschuld, ungeachtet der 
82^2 Millionen Franks Subsidien, welche die verblendeten 
Bourbonen den Habsburgem zahlten, von 118 Millionen 
(1755) auf nahe an 272 Mill. gehoben hatte, noch mit 
einem kleinen Geschäft des Kaiserstaates freilich auf Kosten 
des Reiches oder vielmehr der einzelnen Stände, welche 
als Bundesgenossen Maria Theresias von den preussischen 
Heeren heimgesucht worden waren. Zu jenen gehörte in 
erster Linie, wie wir sahen, unser kaiserlicher Würzburger, 
dessen fränkische Bisthümer alle Schrecken des Krieges 
zu ertragen gehabt hatten und um Millionen ärmer ge* 
worden waren. Einen Gewinn aber hatte auch ihm der 
7jährige Kampf, an dem er so lebhaften Antheil ge- 
nommen, eingetragen, nemlich den guten Namen seines 
kaiserlichen Infanterie -Regimentes. Die Tage von Ross- 
bach und Leuthen, Hochkirch und Maxen, Strehla, Haini- 



1) Daselbst S. 7&0. 
*) Das. S. 763 
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chen und Freiberg waren, wenn auch nicht alle Sieges- so 
doch Enhmestage des Regiments gewesen. Der Sieg ist nicht 
immer die Frucht der Tapferkeit, er hängt von dem Zu- 
sammentreffen vieler Umstände ab; auch der Soldat muss 
sich oft an dem Bewusstsein, pflichttreu gehandelt zu haben, 
genügen lassen. 

Vierzig Jahre später wurde mit dem Hochstifb Würz- 
burg auch unser Begiment in den Verband des Kurfürsten- 
thums, des jetzigen Königreichs, Bayern aufgenommen. 
Das Regiment, dessen einer Stammtheil 1757 „blau 
weiss montirt^ ausgerückt war, kam unter die blau-weisse 
Fahne und hatte in dem grossen Entscheidungskampf 
gegen die Franzosen, aus welchem uns das neue deutsche 
Beich entstand, als 12. königlich bayerisches In- 
fanterie-Begiment Königin Amalie von Grie- 
chenland (jetzt Prinz Arnulf) das Glück, auf den 
Schlachtfeldern von Beaumont, Sedan, Orleans, von der 
Maas bis zur Loire, dem alten Kriegsruhm der Bayern 
neue, blutig erstrittene Lorbeeren hinzuzufügen. 



I 



Anlage I zu S. 2. 



„Subsidien-Convention" zwischen Würz- 
burg und Oesterreich/) 



„Kund und zu wissen seye hiermit: Wasmassen jzt 
regierende Komisch Kaiserl. auch zu Hungarn 
und Böheim Königl. Majestät sowohl, als auch des 
Herrn Fürstens und Bischoffens zu Wjirzburg 
Hochfurstl. G-naden in reife Erwegung gezogen, welcher 
gestalten bey jtzigen bedenklichen Zeitläufben für das all- 
gemeine Beste des werthen Vaterlandes höchst diensam 
und erspriesslich wäre, zwischen Allerhöchst deros^lben als 
Frauen und Beherrscherin dero Erb-Königreichen und 
Landen an einem, dann Ihro Hochfiirstlichen Gnaden Dero 
Fdrstenthum und Hochstift Wirzburg am anderen Theil 
eine dem zwischen der Krone Böheim und ernannten 
Hochstift seit ao. 1366 immerfort subsistirenden, und seit 
deme öfters erneuerten alten Verein ohnabbrüchliche nähere, 
die Aufrechterhaltung der Reichs- und Creyss- Verfassung, 
insbesondere des Westphälischen Friedens zum Grund 
habende freundschaftliche Verknüpfung mittels Errichtung 
einer Subsidien-Gonvention zu stiften, solches auch als ein 
zu obigen heilsamen Entzweck abzielendes Mittel vor die 
Hand zu nehmen, beliebet worden, als haben auch die 
hierzu beederseits Bevollmächtigte Gewalthaber, als ab 
Seiten Ihro Komisch. Kaiserl. Königl. Majestät Herr Johann 
Anton des Heil ßöm. Reichs Graf und Herr von Pergen, 
beeder Kaiserlichen Majestäten wirklicher Kammerherr, und 
Allerhöchst deroselben bey denen vorderen Reichs-Oreysen 
bevollmächtigter Minister,^) und ab Seiten Ihro Hochfürst- 
lichen Gnaden von Wirzburg und dero Hochstift Herr 
Johann Gottfried Ignaz von Wolffskeel, des Hohen 
Domstiftes zu Wirzburg Kapitularen und Jubiläus, Sr. Hoch- 
fürstlichen GnaJen zu Wirzburg geheimer Rath und 



*) Nach einer Copie im königl. Ereisarchiv Würzbarg. Hoheita- 
aacben 876 fasc. 50. Die IJrscbrift war aucb in Müncben nicht zu 
ermitteln. 

*) Graf Pergen hatte sich fär den 9. September beim Bischot 
angemeldet. 

ThttD», Die WQrsbnrger Hllfftroppen im 7JKhr. Kriege. 16 
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Kammerpräsident, folgendes behandelt, und bis auf die 
Ratification beeder Hohen Paciscenten beschlossen:^ 

1. Die gegenseitige fortdauernde bisherige Freund- 
schaft. 

2. In Reichs vorfallenheiten „auf Reichs- und Greis- 
Tagen" wird das Hochstift Würzburg mit der Kaiserin „in 
gutem Vernehmen und für einen Mann stehen, das Interesse 
des durchlauchtigsten Erzhauses und die mit demselben 
so eng verbundene Wohlfahrt des Vaterlandes kräftigst 
unterstützen, auch diesmals geheime Abrede pflegen." 

3. „Femer versprechen Ihro Hochfürstlichen Gnaden 
von Wirzburg bey gegenwärtig obhabender Besorgnis eines 
Ihro Kaiserl. Römische Majestät Erblanden bevorstehenden 
feindlichen Angriff's, oder sonsten ausbrechenden Kriegs, 
so lange diese Convention dauert, nicht nur keine Truppen 
an irgend eine Puissance, von welcher Se. Kaiserliche 
Königl. Majestät und Höchst Deroselben alliirte Feind- 
seelichkeiten empfangen, oder zu gewarten haben werden, 
zu überlassen, auch derselben zuwider keine Bündnos zu 
errichten, sondern vielmehr von Ihren auf denen Beinen 
haltendtui Truppen zweiRegimenter, worunter keine 
Derserteurs angenommen werden sollen, an alter wohl- 
exercirter und disciplinirter Mannschaft mit Ober- und 
Untergewehr, grosser und kleiner Montirung, und jedes 
Regiment nach der eingebrachten und hier angefügten 
Tabelle ^) in zwey Bataillonen, und jede Bataillon in tausend 
Köpf mit der prima Plana, nehmlich Neunhundert Füsiliers 
una eine G-renadiers Compagnie zu Hundert Mann be- 
stehend, zu Ihro Kaiserl. Königl. Majestät und des Durch- 
lauchtigsten Erzhauses Dienst fertig und bereit zu halten^ 
also dass 2 Bataillons nehmlich zweytausend Mann 
ohn verzüglich in den marschfertigen Stand gesetzet, und 
auf erfordern alsogleich ohnentgeltlich verabfolget, 
die andere zwey Bataillons hingegen, welche man 
so geschwind, als es immer möglich, aufzubringen sich be- 
mühen wird, und wenigstens ein Bataillon hievon inner- 
halb zwey oder drey Monathen in marschfertigen Stand zu 
setzen hoffet, gegen baare zu Frankfurt oder Nürnberg 
machende Bezahlung von 40 fl. für einen jeden 
ausgerüsteten Mann gestellet werden sollen, und 
würden alle obangezogenen Truppen bey wirklicher Dienst- 
antretung und so lang solche in Kayserlichen Dienst 
stehen, alljährlich von einem Kaiserl. Commissario die 
Musterung passiren müssen. 

4. Werden die Truppen, welche mit aller zum Marsche 
und Dienst im Feld gehörigen Nothdurft, die der Mann 

>) Die Tabelle fehlt. 
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auf dem Leibe traget, versehen zu seyn haben, in der Stadt 
Wirzburg gemusteret, und daselbst nebst Beybehaltung 
deren an Se. Hochfürstlichen Gnaden von Wirzburg vorhin 
geleisteter Eidespflichten ebenfalls Ihro Kaiserl. Königl. 
Majestät, wenn es allerhöchst denenselben gefällig, also 
gleich gewöhnlichermassen Eidlich verpflichtet, jedoch 
tretten dieselbe allererst von Zeit der Uebernehmung an 
der Wirzburgischen Landesgränze in Ihro Kaiserl. 
Königl. Majestät Sold und Dienst nach den 
gewöhnlichen Herkommen, .und gleichwie die requisitoriales 
um deren Durchlassung von wegen Ihro Kayserl. König- 
lichen Majestät abzulassen sind, also beschiehet der Marsche 
von der Wirzburger Landesgränze an bis zum Ort seiner 
Destination auf Ihro Majestät Kosten. 

5. Was die Jurisdiction über gemeldete zwey 
Regimenter, und die Ernennung deren Oberofficiers be- 
trifft, solle solche 8r. Hochftirstl. Gnaden vorbehalten 
seyn, auch werden ermeldte Officiers mit denen Kayserl. 
Königl. nach ihrer anciennete zu rouUiren, auch sonsten 
aller nach dem Herkommen bey anderen Kayserl Königl. 
Regimentern eingeführten prerogativen sowohl im Feld, 
als in Quartiren, an nöthigen Unterhalt und Verpflegung, 
auch Unterbringung deren Invaliden sich zu erfreuen haben, 
denenselben auch auf Verlangen die Kayserl. Patentes 
ausgefertiget, mithin diese beede Regimenter als wirkliche 
Kaiserl. Königl. Truppen angesehen und in allen gleich- 
gehalten, desgleichen mit schwereren Dienste, als die 
übrige Kaiserl. Königl. Regimenter zu Fuss nicht beladen 
werden, hingegen aber schuldig seyn sollen, mit letzteren 
gleich, und an denenselben Orten, wo diese dienen, und 
wohin es verlanget wird, ebenfalls zu marschieren, nicht 
w^eniger sollen dieselbe von dem Tage an, da sie in Ihro 
Kaiserl. Königl. Majestät Sold treten, unter dem Commando 
allerhöchst dero Generalität stehen. 

6. Was die Rekrutirung belanget , so werden 
Ihro Hochfurstlichen Gnaden zu Wirzburg den nach und 
nach sich ergebenden Abgang vor Antritt jeder Campagne 
fleisig zu ergänzen bedacht seyn, dagegen aber Ihro Kayserl. 
Königl. Majestät für jeden solchen in völliger Rüstung 
herstellenden Rekruten, worunter jedoch kein desserteur 
angenommen werden soUe^ bey dessen assentirung durch 
dero hierzu anordnenden Kriegs-Gommissarium 40 fl. be- 
zahlen lassen, wie es aber mit Verpflegung sothaner Re- 
kruten zu halten, und auf wessen Kosten solche zur Armee 
zu liefern seyen, darüber wird sich mit Ihro Kayserl. 
Königl. Majestät noch besonders einverstanden werden.^) 

^) Bei der Aushebung wurde das kaiserl. Militärmass, 5 Schuh 
6 — 11 Zoll, zu Grunde gelegt; aus einem Bericht vom 9. Mai an 

16* 
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7. Oft bemeldte Begimenter wollen auch, wenn sie 
einmal verabfolget seynd, ausser den Nothfall, wo der 
Bückmarsch alsdann aui Höchst dero Kosten und Ver- 
pflegung zu bestehen hätte , nicht zurückberufen 
werden. Wann sie aber nach gestillter dermalen besor- 
gender Unruhe, oder sonsten von Ihro Kaiser! KönigL 
Majestät dimittiret, oder zurückgeschicket werden, welches 
jedoch allenfalls bei guter zum marschiren bequemlicher 
Jahreszeit geschehen muss, so wird der zurückmarsch, wie 
der Hermarsch, bis wiederum an die Wirzburgischen Landes- 
gränzen auf Ihro KaiserL Königl. Majestät Kosten vorge- 
nommen werden 

Sollte es sich ereignen, dass die Kaiserl. Königl. 
Truppen die Winterquartiere in hiesigen Gegenden zu be- 
ziehen hätten, so hofiet man, dass, wofern es die Wirz- 
burgische Lande mit betreffen sollte, alsdann vorzüglich 
die Hochfürstliche Truppen dahin werden verleget werden. 

8. Wa3 die Prolongation dieser auf zwei Jahre 
geschlossenen Convention anbetrifit, wurde 
solche Ihro Kayserl. Königl. Majestät aus unterthänigster 
devotion anheim gestellet, jedoch ist dessentwegen in dem 
letzten Viertel- Jahr die nöthige Unterredung zu pflegen. 

9. Und gleichwie übrigens selbige Convention in guten 
Trauen und G-lauben von beyderseitigen Bevollmächtigten 
behandelt und abgeschlossen ist, also werden diese aucli 
Ihrer Höchst und Hohen Principalen Batification darüber 
fordersamst herzubringen bedacht seyn, und gegeneinander 
auswechseln, und haben inmittels dieselbe mit Ihren Nahmens 
Unterschriften und beygedruckten Pettschaften vollzogen. 
So geschehen 

Wemeck, den 16. September 1756. 

(gez.) Johann Anton, Johann Gottfried 

Graf von Pergen. v. Wolffskeel." 

(L. S.) (L. S.) 

den Bischof za entnehmen, in den Hofkriegsrathssachen 1757 im 
Würzb. Arch. Nr. 1398 fasc. 88. 



Anlage 11 zu S. 47. 



Hochwürdigster Bischof. 

Schon längstens hätte ich die Ehre haben sollen, Ew. 
Liebden von dem sich ergebenen Vorgang hierortiger Be- 
gebenheiten einige zuverlässige Nachrichten zu ertheilen, zu- 
mahlen Mir nicht unbewusst ist, wasmassen dieselbe einen 
nicht geringen Antheil daran nehmen, und deshalben Sich 
mit Becht ein wenig haben besorgen mögen ; allein die un- 
sägliche Geschäften, womit Ich bis nun zu überhäufet ge- 
wesen, müssen Mich hierinnen entschuldigen, Ew. Lbd. 
hingegen zur günstigen Annehmung jenes Antrags bewegen, 
so ich dem Herrn Obristwachtmeister v. Guttenberg gethan 
habe. Dieselbe zu versichern, dass im Fränkischen Craiss 
nichts von einem feindlichen Anfall zu befahren seye; in- 
zwischen mache Ich Mir den ersten Augenblick, wo Ich 
ein wenig Buhe habe, zu Nutzen, Deroselben eine umständ- 
liche Beschreibung desjenigen selbst beyzubringen, was sich 
seit Meinem Aufbruch aus Franken und Meiner Ankunft 
in Erfurth zugetragen hat. 

Kaum war Ich ein paar Tage alda gewesen, als ich 
sichere Nachrichten erhielte, dass der Feind die Elbe passirt 
habe und gegen uns in vollen Anzug seye. Gleichwie nun 
bey dieser Stadt nichts mehr, dann 18 schwache Bataillons 
und 5 Escadrons Französischer Völker und unsererseits 
nur das voraus unter dem Commando des Prinzen von Darm- 
stadt geschickte Detachement, so aus 8 Bataill- und 5 
Escadrons bestünde, befindlich waren, mit diesem geringen 
Corpo hingegen es eine pure Ohnmöglichkeit schiene, aen 
Feind, dessen Stärke auf 30,000 Mann sich zu erstrecken 
versichert wurde, in dieser Postirung zu erwarten; als 
fassete der Prince de Soubise den Entschluss sich zurück- 
zuziehen und auf die übrige in Anzug begriffene Truppen 
zu repliiren. Ich machte ihme zwar den Antrag, wie Ew. 
Lbd. aus dem beygebogenen Memoire ersehen werden; 
allein Ich muss es Selbsten gestehen, dass er eine andere 
Besolution, als die er genommen hat, nicht wohl ergreifen 
können. 

Die Französischen Trouppen nahmen dahero ihren Bück- 
weg anhero nach Eisenach, als wohin ich ebenfalls den 
Prinzen von Darmstadt zu marschiren beordrete, die zwey 
Colonnen der Beichs-Armöe aber also dirigirte, dass sie, 
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mittelst einiger D6tour, welche Meine Herren Vettern, ganz 
freund-vetterlich, zimlich belästiget hat, kurz darauf hier 
eingetroffen seynd, und wir insgesamt ein vortheilhafles 
Laager in dem hiesigen Gebirge bezogen haben. 

Diese Fermetaet bat, wie es scheinet, den König in 
Freussen imponirt, massen er bis dato mit dem Haupt-Corpo 
nicht einen Schritt über Erfurth hinvorgerücket ist, und nur 
ein starkes Detachement von Husaren u. Cavallerie in die 
Stadt und Gegend von Gotha vorrücken lassen ; da es nun 
allerdings nöthig wäre denselben genauer zu recognosciren : 
als hat dieses die Gelegenheit gegeben, dass wir den Anfang 
gemacht haben uns mit einigen Flinten-Schüssen zu be- 
grüösen. Ich schickte den 18den Abends de concerto 
mit dem Prince de Soubise ein Dötachement von der 
Cavallerie beyder Nationen bis Maechterstädt, alwo die 
Husaren und Croaten dazu gestossen, liesse es (weil die 
eigentliche Force des Feindes in zuverlässige Erfahrung 
nicht hatte bringen können) von einem Corps Teutsch- und 
Französischer Grenadiers unterstützen, wobey Ich Mich dann 
selbst mit dem Prince de Soubise einfände, und alda wurde 
bis der Tag anfieng zu grauen halte gemacht. 

Den 19den wurde alsdann der Zug in 3 Colonnen, 
id est 2 Colonnen Cavallerie, die allezeit Escadronen weiss 
marschirten, und eine Colonne Infanterie, welche die Crette 
der Anhöhen occupirte und der Cavallerie die linke Flanque 
deckte, fortgesetzet, die Husaren aber in avant-garde vor- 
ausgeschickt; auf solche Art rückte man bis Gotha fort. 

Der Feind hatte diesseits des Bachs einige Posten, die 
Stadt mit einen Dragoner-Hegiment occupirt, die übrige 
Cavallerie aber stunde jenseits des Bachs, weder von dem 
König, noch von einiger Infanterie wäre aber nichts dabey 
zu sehen. 

Ich habe alle ürsach zu glauben, dass der Feind von 
dem ganzen Marsche keine Nachricht gehabt habe, dann 
kaum fingen die Vortruppen der Husaren mit denen seinigeu 
ihr gewöhnliches Plenkeln an und erblickte er die auf- 
marschirte Escadrons, die en ordre de bataille folgten, nahm 
er die Flucht, man setzte ihm nach und verfolgte den- 
selben beynahe zwey Stunden Wegs : zumahlen Mir aber 
von einigen Husaren-Ofiicieren und auch dem General 
Laudohn in der Früh wäre gemeldet worden, dass sie den 
Hetraite-Schuss des Königl. Hauptlagers nicht gar weit 
von Gotha Abends zuvor gehöret hätten, folglichen es sich 
gar leicht zutragen können, dass wir in weiterer Verfolgung 
des Feindes auf denselben gestossen, oder Er König mit 
ganzer Macht sich gegen uns gezogen, man sich also mit 
imgleicher Force engagiert befinden hätte, hiemächst das 
Objectum unseres Dahin-Marsches, nemlich das Beoognos- 
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ciren erfüllet wäre, Ich auch Gotha zu occupiren (weil es 
zu souteniren allzuweit von uns entlegen wäre) nicht im 
Sinne hatte; so habe Ich nicht für rathsam gehalten die 
Sache weiter zu treiben, sondern die Trouppen in guter 
Ordnung zurück und in das vorige Nachtlager bey Mechter- 
städt einrücken lassen. 

Ein Zufall ärgert Mich, der die Obrist Wachtmeisters 
Br. V. Guttenberg und den von Eisenberg dem Feind, als 
Kriegs- Gefangene, in die Hände hat fallen machen, dann 
obschon Ich sie beyde wegen diesem Unglück nicht be- 
dauren kan, welches sie sich aus Saumseeligkeit, und weil 
sie sich in der Stadt mit Essen und Trinken, nachdem 
unsere Grenadiers denen gegebenen Ordres zu Folge, solche 
verlassen hatten, aufgehalten, zugezogen haben ; so ist Mir 
doch sehr leyd, dass der Feind zwey Staabs-Officiers und 
anmit eine Trophee überkommen hat; Meinem Cammer- 
diener ist das nehmliche Schicksal, da er sich ebenfalls aus 
Nachlässigkeit in der Stadt verspätet, jedoch mit dem Unter- 
schied wiederfahren, dass er zurückgeschicket, die Herrn 
Officiers aber in gute Verwahrung gebracht worden. 

Gestern ist die Nachricht eingeloffen, dass der Feind die 
Stadt Gotha mit Praecipitanz verlassen hat. Was er weiters 
vornehmen und wohin er seinen Marche dirigiren werde, 
solches stehet noch zu gewärtigen, und bleibt Mir folgsam 
nichts mehr übrig, als die Versicherungen jener ohnabläss- 
lichen Hochachtung zu erneuem, mit welcher ich verharre 

Ew. Lbd. 
(gez) Dienstwilligst ergebenster Freund 
Haupt-Quartier, Joseph Friederich 

Eisenach, d. 22ten Septbr. H. zu Saxen. 

1757. 

Wir werden Immediate wieder vorrücken und gegen 
den Feynd avancieren. 
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Anlage IV zu S. 129. 



„Hoch- und Wohlgebomer 
Insonders Hochgeehrtester Herr Obristlieutenant. 

Wie sehr ich mir gewunschen, die Ehre zu haben das 
brave Löbliche Blauwürtzburgische Battaillon länger 
unter meinen Commando zu haben, so sehr freuet mich aber 
auch, dass diese so brave Leuthe doch wieder zu etwas 
mehrerer Ruhe kommen und der so ohnaufhörlicher Stra- 
pace überhoben worden, und ob Ich zwar vermeinte, selbst per- 
söhnlich Euer Hoch und Wohlgeboren, sämmtlichen Herren 
Officiers und unterOfficiers, als auch denen Gemeinen vor 
die so treulich und gut geleistete Dienste, besonders aber 
der gestern so trefflich bewisenen Contenance mein er- 
gebenste Danks Erstattung ablegen zu können, so muss 
ich doch wegen meiner Entfernung es schriftlich zu be- 
würken mich bemüssiget sehen, bitte also meiner seithlich 
bey der gantzen Battaillon es zu bewiedern, ich werde unter- 
dessen eben auch die so brave erwiesene Dienste höherer 
orthen, so wie es bereiths gestern mündlich beschehen, 
femers schriftlich anzurühmen nicht ermangeln, ansonsten 
bitte mir den Verlust an Todt-, plessirt- und gefangenen 
von dero Löblichen Bataillon einzusenden, womit mich in 
fürwährender Freundschaft empfehle und in vollkommenster 
Hochachtung verharrre. 

Euer Hoch und Wohlgeboren 

dienstschuldigst Ergebenster Diener 

Kleefeld, 
Qeneralfeld- Wachtmeister. " 

Kavemitz d. 21. August 1760. 

„Dass dieses hier obenstehende schreiben und Copia 
mit dem originali in allem gleichlautende seye, dieses thue 
ex officio krafit eigener Handunterschrift und pettschafil 
andurch attestiren. Signatum Feldlager bey Schelda 
(Schildau), d. 23ten August 1760. 

(L. S.) Augustinus Kellner 

Lieutenant et Auditor. ** 
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Sinnentstellende Druckfehler. Berichtigungen 

Zusätze. 



S«lto 

4/5 Anm. 4 statt „PrÄvigative" lies: Prärogative. 

34 Zeile 13 v. u. statt „hatten" „ halten. 

41 „ 18 V. o. lies: des kaiserlichen Korps, der Reichs- and 

französischen Armee. 
45 Anm. Zeile 8 v. u. statt „Sto^ ist zu setzen: Ao. 
47 Zeilen 5 a. 15 v. o. zu ^17. Eoyal denx Ponte*' und „30. Deux Ponte''. 
Der künftige Führer der Reichsarmee, Pfalzgraf Fr Mich« 

y. Zweihrücken, war Inhaber des französ. Infanterie-Bgmts. 

Royal Elsass, des deutschen , oberrheinischen, Kreisrgmts. 

Pfalz-Zweibrücken u. des österreichischen Dragoner-Rgmts. 

gleichen Namens. Vergl S. 72, 125. 

_- Ol ^^^^ qStollberg-Gendem*' lies: Stolberg-CKedem. 

132 Anm. 2 Zeile 4 „ „würdige" lies: denkwürdige. 
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